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Getdiicbte uiiaera VMerUndcs, bietet such In der Gewbichle unsrer LUlemtur kein erfreu- 
liches Bild dar. AbgeichlofMD, vergessen und ungekannt liegt die alte Blütliezeit der deut- 
schen Poi'sii" da: eine neue Dithlkunst ist auf den ersten Stufen ihrer Entwickeliiii;; begrif- 
fen und zeigt überall nur Werdendes und Anfänge, weit mehr Mi^sgrifTe und erkünstelte 
Bettrebongva, sU Gesundet and NatuiKcmine*. Das äussere Elend lastet schwer aaf der 
schatrerntcti Kraft der Nation, die vergebens von genialen Reformaforen des Clf-rhmack« 
neue Riebtungen .'iii<r<M\ lesen xu sehen erwartet, denen sie mit Entschiedenheit folgen 
konnte. Unsicher t ippen inittelmassige Talente auf den eingeschlagenen Bahnen; wie zu 
keiner andern Zeit werden ihre Bestrebungen von llrtheil^^lusen Freunden und Zcilgenos- 
sen lohpi eisend t nipfangcn ; aber rasch Acr&t hwinden wieder <lir haltlosen Xer^uilu . durch 
keine Kritikj nur durch sich selbst vernichtet. Was wir Lnterhallungs- oder scixiue Litte- 
ratar nennen, bildet sieb jetst erst mit dem steigenden Oebraueb der Boehdrackerkuost, 
«nd alloiabiich gewöhnt sich das Publikum an gedruckte (üuben seiner Diibii i \\ ie könnte 
man an* di«'!'»Mi Zeiten Geimss erwarten, wie an «o dürftiger Ko»t (teschmack linden wol- 
len bei den reich besetzten Tischen der Gegenwart! Und gleichwohl ist es in der That 
•in Genius, sich hinein su versenken in die Tbiiigkeit selbst dieses Zeilalters, lü'ie ja 
das unbeholfne Ringen des Kindes mit der Sprache und die dürftigen Aeuik-t*riiri;;<-n seines 
Denkens nicht blo!>s den Angehörigen desselben Interesse gewähren, sondern al^ Kund- 
gebungen de.t (leiste«, wenn auch auf niederer Stufe, den sinnigen Bcobarhtcr des geisti- 
gen Lebens überhaupt stets fesseln müssen, so vermag auch die Litleratur der altera 
Jahrhundi'i le. als fiiilu-s Erzcugniss des ei^rcncn \ ülkstjeisles . die f.'eduld und Ausdauer 
des Forschers mit reicher Befriedigung zu lohnen. Es ist freilich nicht der oft armselige 
Stoffen und fSr sieb, der uns reisen konnte, uns mit ihm tu beschäftigen, sondern die 
Beiiehung auf das Gegenwärtige, das Werden und Wachsen dessen, w.-is nun gewonl i. 
ist, mit einem Wort das historische Klement. «elrJir« nn<« zurückführt zu den l'ild 
schwülstigen, bald dürren Producten jener Anfänge. Wenn dann doch noch xuu eilen 



isiiilich gute Gedanken, Witii, oder Gemfilb uns oft unTcrmutbet uberrucben, ja wenn, 
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vie dicM oft g««cbleht, nicht bloss das Denken der Einielnen, sondern oft das iossere 
und innere Leben, die Geschichl«; der Zeit in treuen, ganz unbeab6irhtigten Darstellun- 
gen >nr uns niifrullt. fntschüdi|^ solcher Gewinn hinreichend für die mShsanie und 
langweilige Arbeit des Aufsuchens. 

Solche Betraobtungen aussnsprecben fuhit sich deijenige gedrängt, welcher In Be- 
griir ist, die Erg(*bni!«se einer Thätigkeit darzulegen, die er einem tjchriftsteUcr jener 
Zeit zu<rewcndet but, der gewohnlldi i\U einer der verrufensten und tHierrjuitklii hsten, 
freilicii nur von solchen genannt wird, die vicnig oder nicbts von seinen Werken kennen 
gelernt haben. Wenn Jemand solche CJrtbeile, wie sie in manchen vlelfebmncbten Band- 
bfichern umlaufen, ohne Wtirrrc: annimmt, der wird es freilich als eine trnnrigc Ueschnf- 
li^ng erachten miiuen, dem nüchternsten und plattesten Dichter des siebzehnten Jahr- 
hunderts, dem Führer der sogenannten Wasserpoeten, von Neuem ausfohrliche Bealebtung 
zn widmen und eine scheinbar abgemaclitc Tliat-ache nochmals zu erörtern. Indess sind 
wir in d»-r Liitcratur-fi'eschicbte eben noch nidit so weit, das l'rtheil über Männer jener 
Zeil als nbgeschtosaen zu betrachten. Selbst der Fleiiss unscrs Uervinus und Koberstein 
hat bei aller GrQndKcheit noch maneberlel su tbun fibrig felasaen, und fSr Monographien 
ist das (vebiet der Litteratur-fieschiihte des siebzehnten Jahrhunderts ein noch sehr weites 
Feld. Wie wünschen.swerth aber und gewinnreich für die fJesammt-Ofsiliirlite aui^ffihr- 
lii'be Bearbeitungen einzelner Erscheinungen seien, welch' iinxietiende Daintellungen sich 
hier geben lassen « hat uns erst neuerdings wieder die treHÜche Schrift Kahlerfs iber 
Angelus Silesius gezeigt. — Möchte es auch dera Verfasser dieser Abhandlnng gelungen 
sein, durch eine vollständif e und xosamnienhangende Bearbeitung des ganxeu nicht ohne 
Muhe beschafften Matertals ein klares Bild von der Untiedt nnd Bedeofsanikdt einet 
Mnmea an geben, welcher auf die IJtteratur «-Ines halben Jahrhunderts von grösstem Ein* 
fluss war, der t-ine iierrsclHMtde Richtung in ihr \t'rdrnn»rte und ne'ue eigne in Atifn.ihme 
brachte, der fast alle ihre Zweige anbaute, und darum ganz vorzüglich geeignet ist, mit 
dem Geist jener Zeit bekannt sn maclien, des «m feinen Zeltgenossca nnd Ijandsleuten 
übermässig gepriesenen » von apatem Beorthdlem nber alhu gering geachatnten Chri- 
atian Weise*). 

Er war geboren am aU. April zu Zittau, wo sein Vater, Elias Weise, vierzig 

Jahr« lang College an Gfnmaslum war. Seine Vntemtadt war Ihrer Lage nach in jener 

Zeit der nächste Zufluchtsort der um ilirnv Religion willen Terfnlgt n hnhmi<rlirn Prote- 
stanten. Beide Eltern Weise's waren Exulanten, die daher ihr tlieuer erkauficf: ortho- 
doxes Lntherthum auf ihren Sohn fiberfrugen, in dessen Werken die att-evangclisrhe 
Glaubens - Tüchtigkeit ond Entschiedenheit als ein sehr hervortretender Charaktereug er- 
scheint Schon schildert er bd seinem Biograplien Grosser (png. 16) sdnen Vater, wie 

*t Awmt dSN sigMN BcariDsn WaiM'« tamfirts «tor VMksMr ür 41« DMHMbnf 4sr l^oem-Ver- 
liMtnbM: „8a«a«l «rauer, Ooriic Oymtt. RMt., de rita et «criptia GMst. Wcbii, Upstae 1710'" «Ml 
„CtMr. tfotmann, OymnaoH Xltt. Reeu, donnm didaclicum qno Cb. Weiala« tM|t* etaniH.** 

I.etMcre« i-t rm Programm «eine« \iiclir<ilcrr^ -.0111 Jahre 17(l'l; i-rvicre« eine mi^fulirlK Iip Hio?r»p!ii<-, von 
cjacm ScbäUr >\'ci<«'a bcrrShrand^ die «ich heanndrrs über die philotogittlie nnd th)>«loKi<>che TUütiidkHt 
dsaMiken vetkrcKüt. 
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er des Abends beim Schlafengehen gleich der uniergehenden Sonne die glänzendsten 
Strahlen seines Unterrichts entwickelt habe, und aus dessen Ermahnungen zwei ihm 
unvcrge.oslich gebliehen seien. Oft nämlich habe ihm der Vater beim Wiederholen der 
iäglirhen Pen.'^a folgende Worte ans Herz gelegt: ,.<|Uolies o iiii, elhnicorum scripta 
perlegis, expende, quam aut nulla fuerit eorum apcs, aut fallaciüsima; quotiea contraria 
ex parte Codicem e\olvis, cuivis argumento tnm diu devotus immorari pergito, donec 
Chri«tum. ejus nucicum invenis." Nicht minder streng war der Richtung seiner Zeit 
gemäss die wissenschaftliche Ausbildutig des Knaben, der sich auf dem C«>mna8iura zu 
Zittau, das d<imals unter der Leitung des als geistlichen Lieder- und Schaupiel • Dichters 
bekannten lleclors Ke>mann stand, lernend, und im väterlichen Jinuse frühzeitig schon 
lehrend für seine künftige Laufbahn in der ernstesten Weise vorbereitete. Folgenreich 
für den Jüngling wurde des \ aters verständige, in jenen Zeiten bei Uelehrten noch seltene 
Pflege der IMulter.«>prache , deren L'ebung er seinen Sohn neben den classischen Studien 
eifrig betreiben lies». IKüO bezog dieser die Universität Leipzig, wo er mit sichrer Kr- 
kenntnis seines Berufs zum Lehrer nach Nichts (geringerem strebte, als sich zur Leitung 
eines Schulwesens zu befähigen und darum eine universellere Bildung verfolgte. Neben 
philosophischen und theologischen .Studien trieb er .lurisprudenz . ISatur-Wissenschaften, 
Medicin; besonders aber gab er sich den sogenannten politischen Disciplinen, der Ge- 
schichte und Beredsamkeit hin und wurde so ein wahrer PoUhistor im bessern Sinne des 
Worts. Schon 1661 erhielt er den Grad eines Baccalaureus, 1663 den eines Magisters, 
und nun las er als solrher selbst u. n, auch Collegien iiber Poesie. Diese werden als 
besonders besucht gerühmt, weil Weise seine Anweisungen mit praktischen Uebungen be- 
gleitet und durch reiche Beispiele anziehend zu machen gewus^t habe. Schon früh näm- 
lich hatte er selbst zu dichten \ ersucht. In der Vorrede zu den „curieusen Gedanken von 
Versen" sagt er, srhon im !hen Jnhre habe er Verse gemacht, und ebendaselbst (Theil II, 
pag. S'J) erfühlt er, ihm seien, als er im I8ten Jahre die Universität bezogen und kaum 
den Unterschied zwischen guten und bösen Versen verstanden habe, die verdriessUchen 
„•ervitia'* des Pennal-Jahres unter der Bedingung erlassen w orden , dass er einem jeden 
AUS der Nation mit seinen V ersen panit sein sollte. So sei es gekommen, das.4 er zuwei- 
len in einem Ta^e zehn bis zwölf Stück habe fertig schaffen müssen . dass man lange Bo- 
gen, ganze Schäfereien, ja wohl gar verliebte Lieder von ihm verlangt habe. 

Obschon W. gern in Leipzig an der Uni«eisität geblieben wäre, iiess ihn doch eine 
Anstellung an derselben zu lange warten; daher nahm er 166S die Stelle eines Secretärs 
bei dem Grafen von Leiniogen an und lebte mit diesem am Uofe des Administrators von 
Magdeburg. Hier hatte er Gelegenheit, sowohl die Wissenschaft der Politik praktisch 
anzuwenden, als auch das Hofleben genauer kennen zu lernen. Von den in beiden Be- 
ziehungen gemachten Erfahrungen geben seine Schriften mancherlei Zeugnisse. .Diese 
Stellung verliesB er jedoch nach 2 Jahren wieder, und nach kurzem Aufenthalt in Helm- 
städt, wo die Bekanntschaft mit dem Professor der Eloquenz, Schräder, besonders von 
Einfluss auf ilm war. da er bekennt, dessen Methode angenommen zu haben*), wurde er 
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Krzielier von zwei jungen (trafen von Asseburg /.u Anifurt. Während clip9es länülirhcn 
\iifenthalts verfasstc er dvn zwellen 'i'lieil seiner „LeberHüssigen (»edankeu*', deren erster 
üchun KiiiS /u Leipzig herausgekommen war; ebenso entwnrf er dort den später mit 
grossem Beilnil iiufgenonimenen ., Klugen Iloflmeistor'*. Schon H><0 nl»er wurde er von 
dem Administrator zu iVlagdeburg un das unter dessen Kiniluss neu gegründete (lymna- 
sium zu Weissenfeis als Professor der Politik, Eloquenz und F'oesic berufen, wo ihm 
sein«* Vorlesungen bald so l>edeutenden Ruf verschatHen, dnss der Adel aus allen («egen- 
den ihm seine Söhne zusendete, um unter ihm privatim, \>ie ötTcntlirh die politische 
Weisheit zu lernen. Von jetzt ab entwickelt sich auch seine rastlose schriftstellerische 
Thätigkeit. Zunächst Hess er seine vier Romane erscheinen, ferner ausser einer Reihe 
politischer Dissertationen seinen politischen Redner. 1(J7S folgte er der Berufung zum 
Rector des («ymnasiums seiner Vaterstadt, vvelchem Amte er bis kurz vor seinem Tode 
vorstand. Er starb den 'Jl. October 17(IS. Seine geistigen Kräfte, namentlich seine 
Beredsamkeit, bewahrte er bis zum letzten Tage. Eine noch kurz vor seinem Tode ver- 
fasste lateinische Ode hat (irosser von ihm aufbewahrt. 

Als Schulmann hatte W. sich einen so grossen Namen erworben, dass er Schüler 
aus allen Gegenden, namentlich den protestantischen Adel des damals unter kaiserlichem 
Drucke stehenden Schlesien an seine Anstalt zog, und dnss (ilrosser von ihm sagt; könne 
W. auch nicht wie Melanclithon ein Lehrer von ganz Deutschland genannt werden, so 
doch gewiss der der ganzen Lausitz. In der That war er zum Lehrer berufen, wie 
wenige seiner Zeil. Sein klarer Verstand, verbunden mit den« vielseitigsten Wi-sen und 
einer bei (lelehrlen damals seltenen Kenntniss des öfTentlichen Lebens, befähigten ihn 
namentlich zur Ausbildung der Söhne höherer Stände, deren Erziehung von der bürger- 
lichen in jenem Jahrhunderte ängstlich geschieden wurde. Femer beweist seinen innem 
Beruf zum Lehramt der Charakter seiner gesammten schriftstellerischen Thätigkeit. welche 
eine durchaus lehrhafte ist. S» weit sich dieselbe auf Fächer erstreckt, welche nicht zur 
deutschen .National -Litteratur gehören, müssen wir sie hier übergehen, und es sei nur 
kurz bemerkt, dass AV., gewöhnt alle seine Vorträge selbständig auszuarbeiten, eine 
grosse Anzahl Werke der verschiedensten Zweige, besonders ausser den oratorischen und 
poetischen, au« Ii Leiirbücher theologischen , philosophischen, philologischen, pädagogi- 
schen und historischen Inhalts herausg«'geben hat. Otto s Lexicon der Oberlausitzischen 
Schriftsteller zählt 1 1 I Nummern seiner Werke auf, ohne alle erschöpft zu haben. Aus- 
führlicher dagegen müssen wir hier seiner Lchrthntigkeit gedenken, so weit sie sich auf 
Förderung und Uebung der Muttersprache bezieht, da nämlich W. einer der ersten ist, 
v»relche die Fesseln der classischen (Jelehrsamkeit, worein die gelehrte AVeit und der 
Unterricht in Deutschland seit mehr als einem .lahrhundert gebannt war, gelöset haben. 
Namentlich hat er den Unterricht in den höhern Schulen praktischer fürs ötrcntliche 
Leben gestaltet, indem er das Mass der lateinischen Sprach- und Schreibübungen be- 
schränkte, um Uebungen in deutscher Sprache an ihre Stelle treten zu lassen. Die clas- 
sischen AVissenschaften waren ihm nicht das Ziel de« Unterrichts. Seine Ansicht hierüber 
spricht er aus im zweiten Theil der nothw. fJed., pag. 4J<i: ..derohalben ist mein Rath, 
man setze so wol die gelehrte, als die gemeine Mutter-Sprache zusammen, und gedenke. 
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wir lernen nicht darum, da^s wir In der Srbule wollen vor gelehrt angest-hn seyn; sondera 
dasB wir dem geineinen Leben was nütze werden. Vielleicht würden nuch die (»elehrten 
an vielen Orten nicht .'^o veracht se)n, wenn sie mit ihren thun erwiesen, daMS die Weit 
ihrer nicht entratlien könte.*' — „Junjre knaben von 12 bis IG Jahren »ollen im Latein 
geübt werden, und da mag man Oralionet« machen lassen, de liiudibus Ilonieri, de exci- 
dio Trojaiio , und was sonst in geistlichen und welllichen Sachen knn erd<icht werden. 
Doch mit was vor («ewisaen ein Mann etliche Kerls bis in das iicchs- sieben- acht- und 
zwanlzigste Jahr darinu auilhalteii kan, davor möchte ich mich creutzigen und segnen.** 
Nach des erwähnten Schräders V organge entnimmt er nun für seine Schüler die verschie- 
denüten Slotl'e zu Reden aus dem üdi-ntlichen Leben, „um ihnen im Schatten vorzustellen, 
was »ic im Lichte des gemeinen Lebens vor Verriclitangen möchten in die iJände bekom- 
men." Was er aber >on seinen Schülern forderte, das arbeitete er selbst gleichzeitig 
aus und liess dergleichen Muster in seinem ..iiolitischen Redner", den ..nuthMendi;;en'* 
und den ..reiften (i'edanken" abdrucken, wo sich auch einige deutsche Schulreden linden, 
• die ebenfalls \on seinem gesunden piidagogischen Sinne Zeugniss geben. Darin kam 
er freilich nicht über seine Zeil hinaus, d.iss er solche Reden noch mit gelehrten Citaten 
aller Art ausstatten liess, für welche er im politischen Redner eine Menge Escerptc als 
Material aufliaufte; das» er es als eine Aufgabe des Scharfsinns und Witzes betrachtet, 
die entlegensten Gegenstände auf einander zu beziehen , z. B. die Nachricht von einem 
in Dänemark gefallenen Regen auf den Tod einer Jungfrau. Diess geschieht natürlich 
stets mit V orwalten der Allegorie, deren Spielereii-n. wie sehr er sie auch in andern Styl- 
formen vermeidet, hier noch immer vi«-l Raum einnehmen. In den Nothw. Ged. pag. ,391 
sagt er z. B.: ,,In den Orationibus lassen sich alle Sachen anbringen, und da sind die 
loci communes gut, dass man bei vorfallender Eilfertigkeit aus einem Titel eine gantze 
Rede abfassen und mit curiösen Inscriptionibus . Apophthcginatis , Symbulis u. d. g. artig 
auszieren kan." Indess scheint in dieser Beziehung noch bei W. s Lebzeiten eine Aen- 
derung des (leschmacks eingetreten zu sein; denn »-twa 24 Jahre später erklärt er in der 
Einleitung zum „Zeil\ertreib der politischen Jugend": ,, Wenn jemand vor dieser Zeit mit 
weitläuiVtigen pcriodis ein AuH'sehen machte, wenn er etliche TituI aus seinen collectaneis 
anbrachte, wenn er auch seine Kunst mit der Topica nicht zunicke liess, so gab ihm ofH 
eine gantze Versammlung das gütige Zeugniiss , dass er sich zu einer allgemeinen Admi- 
ratiun wohl aullgeführet hätte. Doch nunmehr haben die galantesten Pcisohncn gleich- 
sam die Gedult und die Lust verwechselt, und wenn sie was hören sollen, so muss es 
zwar geschickt, scharfsinnig, und wohl gesetzt, aber zugleich kurtz und durchaus nicht 
verdriesslich sein." Daher bemüht er sich sp.iter. die Jugend ad dirlioneni sentenliosani 
anzuweisen, d. h. „ohne alle Weitläuftigkeit von gewissen Sachen und I'ersulineu allerhand • 
curieuse Dinge zu raisonniren." 

Seine Wirksamkeit im Untenicht in der Muttersprache zu unterstützen, waren ferner 
die von ihm alijährlich, wie er angieht, nicht aus Inclination verfassten und öflVntlich auf- 
geführten Schauspiele bestimmt. „Salus juventutis praecipua lex esto" war sein Orundsalz, 
und da er nun einmal von der Oratorie Profession mache, dürfe er auch diesen TheiL« 
nicht unberührt lassen. Ja er hielt sogar seine Schüler selbst an, deutsche Verse za 
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madiMi. „Sofern ein junger Meaach zu «Ua$ rechtidwffiic« ml «Bf^wiesen werden, das» 
er hernach mit Ehren sich in der Welt kan .««ehen lauen, der muss etliche Nebenstunden 
Bit Veruchreiben zubringen/' — „Ist Geschicklichkeit im Aeden nothweadig, so folgt 
aiiQh, du« BMii der Pocterey niebt «Heridinga enlrallHm fcSme***). Dm Vcrfalirni, 
welches er srine Schüler bei diesen Uebungen anwenden liess, und welches er in den 
,.curieu8en Gedanken >on Versen"' ausführlich darlegt, ist klar und verständig. Freilich 
blieb der Unterriehl bei der Aneignung der äussern Fertigkeit stehen ; ja W.'s ßestreben 
iMt Mgar die nachtlieiiige Folge gehahC, dasa dofdi die erlctelilerte HendhabMng der 
Yerskunst die Znhl der vr?7np'ntlirheii Poeten if(i;!;'i*m''tn <;lipi:x. indess wird dnrum Nie» 
mand die pädagegisciio Zweckmässigkeit solcher Uebungen verkennen. Auch will W. 
nsr, das* die ScbSter verlSnflg das AettaaerüelMte leniee, dt» ZaUee und MeaaMi; „bey 
Mnehmenden Alter wird das Gewichte nicht ausbknbcn'* **). 

feil führe die dips^n Zwelp; des Unterrichtes betreffenden Lehrbücher und Bei^piel- 
Saiumlungen an mit Angabe der von Jorden:« aufge/iihlten Au!<^aben. Ks bind folgende: 

Notliwcndige Gedaiifl«»n Her GHtnen Juirend. 1673 u. Hi. — Keifte Uedaiicken, 1682. — Cuhease 
Gedsnckeii von Deutsrlicn Vi r-irn. ItV.M, '.)> n 1702. — Polilisrber Redm r. 16?7, 81, 88, 91 
u. U4. — Gelehrter R«4wr, 1002, 93 1714. - Omiofisdie Pn^en, 1706. — Ontorisch» 
SysieoM, im — GMMi» Gadsaekea voa ItoatschMi Briefea, 1601, 92, 1702, 1«. — PoB- 
tbche Kachrichlen tob NrylUligea Briefen, 1693, 1701. 

y)ie »iederf oltrn Auflagen, so wie die N nrhnhini!np-f"n d:p<!er Wellte benreieeOf Wel» 
eben Anklang diese damals ganz neuen Bestrebungen W. « fanden***). 

Gewiaa wurden dieae Erfolge anek doreh die Peraiilichkelt dea MaM«a weaeadldi 
ttotersiützt, von dessen Lobe seine Biographen überflieaaea. Hier wollen wir einige seiner 
Charakterzüge darlegen , die sich besonders in aeiaea Werkea attsprägeo iiad auf aeia« 
sehriftatelleiUche Thätigkeit eiagewirkt haben. 

Nebea de« Braal einer tiditfgen rellgioaen Geaiaaung , die aicb aelM* acbSii ta dea 
für seine Schuler bestimmten, eben so «erständlgen . als väterlichen Anweisungen /um 
Universitats - Studium aussprichtf) , beaass er grosse Milde und Toleranz. Religiöse 
Polemik ist in den nicht theologiacben Scbrifitoa selten, wie oft auch Gelegenheit dann 
daaefai nag, und daan faat aar gegen die Jcauilen gerichtet, unter denen er übrigens einen 
•einer wirnwten Freunde batte» dea geiatoaTerwandtan Pirager UatTeraitaU >Lebrer ua4 

•) N*thwM»4. G«?.. VorfH«. 

*•) Vorrede ?i I i Cur. (icil. » oii \ rr-cr,. 

***} l'nicr den N«ch«baiungcn i*t besonder» eine ■nonym aiiter dem Titel „Oer karzveilige Redner" 
1087 WttWsesae und 1717 anttr aem Tilcl ^D«r vsnnebrte und % erbe«»erle Lunredner'* wieder abite- 
tachla aMarnNm, «ie «naetar ats «i* WtA w.>» WMchtst wsrden mUic ud Mnichiat werden «a 
ikr naiHeattieb ■neti «Ine Kemailt Wixtgebm bt, wie de« pelltiadM« Wadas c , ledaas lekit dissa etfewicb* 

ui 1 ii>. ii ^'^r tin^Kibere Produkt wahrscheinlirb , da n> anf Weiaaenfib ItMaiast} ran daii daslfSe Piaf> 
iUener ber, der aaeh «enni in W.'a ttumUpUa sn treten bera&bt i»t. 

'D Chr. Weisens PeUUecbet Acadaailcas d. i. Kaitaa Nacbrirbt, wie en-. /ukänriixer Politicas meine 

Mt and Geld ndf dar Valvenilit wskl anwenden kiinne. Aaulerdsa 1685. — Ckr. WeUcas Vltciuaes 
VeslMMM d. i. Katta« ■aOtMl, wie «In «Qfc«Dni{er reMUcas ta aciaaai CMsHMtaB» aat dsr WsH aia 
Ocwtstca feetellen and ta daai Tode die awl|a SeUgkaR daraeMafia asit. 
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Polyhbtor, Behmlai» BalUaui*) Aach in littcraHMii«B Fühdan seigt «idi W. «ehr 

friedliebend und nirgends \ erletzend. Obsclion er über manche Bestrebtingen seiner 
Zeitgenossen den ütMb bricht, so vermeidet er doch mit ängstlicher Scheu, das widerliche 
GesSnii hervorzurufen, weichet noch zu seinen Lebzeiten im Norden Deutschlands begann. 
Diess beruht zum Theil auf seiner bescheidenen Seibsterkenntntss, vermöge deren er, wie 
wir er'u ii werden, wpnip<itens nnf seine poetisrlien ^^7rMIpT)iHse sehr wenig Werth legtey 
und wodurch er uns mit mancherlei Anstössigem auäzusöiiueii vermag. 

Nicht nmJer cbarakteiiitisch far W. iiC die vngeacblet lainer in höheren Kranen 
angenoinmeneii Rildunp vorwiegende llinneigmig Mm Volitathdinlichen. Kr lebt und 
wirkt, wie für .«eine ÜchQler, so auch für die grosse Menge, die er nicht mit dem den 
Gelehrten «einer Zeit eigenen Stolze tief unter «ich stellt, sondern der er belehrend und 
natcHialCeBd in a<4nan Ronanen, Liadam und 8chaai|nelen gcgenfibartrilt. Aua den 
täglichen Leben , den niedern Schichten der Gesellschiift entnahm er den grössten Theil 
seiner IStofle, welche auf jene wieder znrückzuwirken bestimmt waren. Die Fehler des 
bürgerlichen Stande« sind besonders Gegenstände seiner gutmiithigen Satire. Darum 
neidet er aach dan Tan und die Sprechweise des Volkea nicht« aelbat auf die Gefahr hin, 
durrh rin'-n derben Scherz dem Zartgefühl der feiner riebildeten zii nrtlic /u •refet). 
Vom wirkiich (lemeiaen und Zoteahaften, dessen seine Zeit so viel und mit Vorlieb« pro- 
dudrte, wHI er sich wenigsten« ntt Ausnahme adncr Mhealen Jagendwerke fem halten, 
ja er eifert auf« ernstlichste gegen diei-e Srliriftstellerei. Weiter unten werden wir sehen, 
in wie weit ihm jene« gelungen ist, und wii- er p;e|;en die Urtheile von Leifaaitx und 
Wcmicke zu vertbeidigen »ci, welche ihn wegen seines Schmutaes tadeln**}. 

SchKnnner als «Beaar Vorwurf trifft ihn dagegen dar, dass er sich durch sein Strelicn 
nach Natürlichkeit und Volksthümtichkeit zu einer durchaus platten und nüchternen Auf- 
fassung und Darstellungsweis« habe hinreissen lassen , welche seinen Schriften einen 
grossen Theil des Werthes wieder rauben, den sie durch ihre Gesinnung und Tendenz • 
verdient haben wurden. W. hatte richtig die Unnatur In den Tindelden der Nürnberger, 
den ptiri-tischen Bestrebungen der Zpsianer und besonders in dem Schwül^ip flfv zweiten 
schicsischen Schule herausgefühlt; sein richtiger Takt lehrt ihn, sie zu meidei). Laut 
dagegen ansufcinpfe» w i d e wt r e ht e ih» ; nur hier und da spricht er gegen die „curieo- 
•en Bpitheta'*. „Wer gar au viel Neues nacht, der redet wider die Gewohnheit und bat 
das Ansehen, afs wenn CT wa« gezwiinpene« freerbrieben hätte"***). Sprachliche Neuerun- 
gen, wie die Zesens, sdea neist aus («edanken-Armuth hervorgegangen. „Ich halte, wer 
keine Soldaten Ina Feld ffthren kenn, der nachts wie die Kinder and atellt eine Amee 
von 9chninckbohnen oder KleaelalehMnt). Und «dchen hohe. Sachen iwcht IKeaaen 



*) l>ber da« t»*t ■tarlltclu- Kreuuilidian«- V«rb*ttnw< Briil«r i<t bei Grotm p. ff. AixtSbrUciMI 
»erlrtii'i. 

**) K«S«nl«iB, psf. 043 «. «44. 

***) C^. Ocaamkcn xm V*r<m, p»g. 94. 

•}•) Die Sftfr^ in ifrn ef^cfbrni-ri Prubrn Ii ahrnchinbafe Xu hliv.'tgkf it Vcricliif dciihfit t!cr Ortho- 

grapbi« i«t an* der tiewo4«nheil W.'n xn «rkKrfn, «einr Arbeiten Amamienaea in die Feder i« dtrliren, 
I O ufc s g is p fcto wir «he vsr am haten, «trh« W.*s. Dakcr koaat i 
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wollen, der bemüht ai«b mit •zeringtm uod ni«hta«rttrd%en G«danokeii"*).' . ^Daai al^er W. 

nirgends In das &berachwai)<;liche Lob fioffmansx« Wildau s und Lolitnst^'iii's einstimiiit, 
während 'T Op'it? «ehr hnrli -ti-Ili . il.i.^s «t ausser in di-n (iclr'i; etihclt«^ f pf?i( liton . %vn fr 
es der rlijlhmiÄchen Üequenilitlikeii wegen thut, %on den '/icrüctien lieiwörtern keinen 
Gebrauch machte «ad endlich sein schon früh a 1 1 s p prochener QniMlsals* ^^iimr' nvaK 
die Sachen also vorbrin<;en . \rie üie naturell und ungezwungen seien, sonnt verlören sie 
nlle grnrc. «^o krnisllith »^i«- iHgefasst waren"**), /.eigen hinreit hend, da^< ihir d'> 
damaU gerade herrschende Uicliiung der Schlesicr nicht zun^Ui. Bei dem Streben nach 
dem Entf^egengesetsten lag sber die Verwcchseliing poetiacher Natar-Vahiheit mit pro> 
saischer Nüehterrdieit sehr nahe, und e.-s ist W. nieht {ielunj^en, sie zu > ermeiden *** ). 

Tnn ßrnsüein MiuUiu« hierauf war die jener Zeit eigae, auch von W . {retheilte irau- 
lige Ansicht von der Poesie überhaupt, nach welcher «ie Nichts als eine Dienerin der 
Beredaamkeit isit deren Nntaen thetb darin besteht, d<i«s man ,.eoplam verboruin . die 
Knn<it /u variivcn imtl den numeruin Oratorium lernt"', theils der. . li i«^ mir, dt n T.i i;'or, 
dienen, i^einc und andere AUeeleu vergnügen, und endlich iiu ei>ruer oder tremder 
Belnsti^uni; in den NebenatuBdeo was attfaetscn lerncff). In einem, auch bei Kober- 
stein ritirten Gedicht* woDul Vf* ein CoUegiura poeticum beschloaa, sagt er zu «dnen 
Schülern tt): 

S(i lernt z. i t;uU'f k'lzl, worinu das \\ crU Uesltlil. 
l>ii' >ii>>L- l'desii' sol ctuli nur niimlcr hkkIioh, 
ÜDUlll lUr nlKTsi-il> ilir liedi'n tnul <Sii.' .Siu lirn 

Geschickt vcrliiniii II l^iinnt: >ip so! der Zocker seyn, 

Den MÜSi ihr «Dir dea ä«in der andern Rdn^te «trmiR. 
Dram latilit 4ia «adera »im, die nar im bioaaeD lieiriM« ' -i . ■ 

Dt-n :<ri)ii'Ti Kojiil iL iiiiiliii. iiiiil ollei sonst Terfiiiwee 

HS <^ut iiinl iiulilii It ist. 

Wir ttndcu vn heut kaum glaubltcli, da»» eiae ut dei' Tliai dichte) iüt^i bugi^bte ^atui^ 
die beständig tu schafTen sich gedrängt iShlt, die eigne Kunst so gering st^'tse^ l^j^in, 
das» sie selbst den Namen eine:« Poeten * m -'i h oMehnt und schlechten Dank dafnr 
weiss. Diese Ansicht, welche nicht bivss W .. .'•ondern (rro.>i.sentheilx da« gauxe Zeitalter 
charakterisirt, mag hier mit W.'s Worten noch genauer diir<>;ele<;t »cr^eut iWie er sie jyi 
zweiten TheUe der ..curieuben Gedancken" ausspricht. Dort sagt «i^^ag. 6 : *,ESj)i Poet« 
welcher f!( ri Namen in der 'J'hat fi'f irii v> !' , '-' , ;,i ^ulriier Mann, (!i i in :irtlgen und 
annehmlichen (ledicbten die Uöulidie und Menschliche Wmhcil varistellen kan; wie etv«nn 
der alte Plate die Poeterey c» «lov, dm, ist, «lies mit einander, und den gaiusfien ßegii^* 
der Weisheit xn.nenneD |iflegL ,Und eb^ des w^n iat3i»roerus, watk herWKh \iriKj}w« 



Daiiv der ccbwaclMu Maseniina« au( aa »iatt «n. wotion die B«rh kant hi Sacbaen vielfacli aiclt rorilna«nde 
•cillaclite ADa«|iractm VenmlaMvnf »eis wng. 

*1 Nt»tli\\ Vita, (icti . itas. 11 1 fi , ; ' ■• . .• i'* r 

I i'liprflii^yieo iieiy. II. \ (.rr. . ■ i« , ;» ... f"' 

M«ii \ erglrirtie liii-rül Kolientfu, ftf, %4i ft . ■ ■ « ■ • T 

Cut, ütd. von VarMU 11^ fg, lU. . ..^ .i . . *■:,* :, 

ft) VMliweadife «ed., fsg . 493. f ■ 
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inallen Schulen so sehr ästimir» und gcCrieben worden, niclit, dass die jungen Leute so!- 
tea lernen Verse machen, auiidern, dass sie von den Arcanis der Götter, der Opfer, und 
aller Tagenden etwu autfnlirliehcs begriffen «eHen/* Wir Cbrbten bitten aber von 
deren Gedichten darum ..keinen Staat ku machen, da wir die Erkäntniss Gottei nnd die 
Lehre der Politischen Klugheit etwas deutlicher und verstSndlicher in iinsern Büchern 
enthalten wissen. Also ist es kein Wunder, dass mancher in den niten Poeten weniger 
findet, ak die Leote vor ZtSHm. darinnen gcsncbt haben.« Heut besdebnel der Nene 
Poet, kaiserlicher Titel nur eine Art gelehrten Adels, stehe nhrr i-t in prirM-r Ver- 
achtung. Die Ursache davon sucht W. zum Theil in der Gehäsijjgkeit, weiche im löten 
Jahrbundert dar (Serus gegen die Philologen gehegt habe. „Also Wösten sie lidnen 
TiUll, der llren Gedancken nach die dnninhli^en pbilnlefpoa hefitigar tenehiren konte, 
und nenneten sie durchgehends Poeten. Wer sich nnn von dem gemeinen Voh ko die 
Pfaffen was bereden Hess, der ward dem TituI so gram, dass er lieber hätte was garstiges 
all ein Ponte leyn woHoi." 'Andreneita liitten noch die MdstenSnger daran Schuld, 
welche den Namen als Poeten mit grossem Eifer hätten behaupten wollen. Darum w ehre 
sich jeder, z. B. auch Opitz (der Qbrigens in dem von W. citirten Gedichte zeigt, dny<* 
er einen hobern BegrifT von der Poesie hatte) gegen den verachteten Namen. Allerdings 
halten gewiaae Leute thörigt ihre dicbtenaehn Thatigiccit als die Hanptaafgabe ihres Le- 
ben» nn^fs' iTcn. ..«eliiie unter den Leuten eiri» n xnnderbahren Stand, auch v! m- eine 
aonderbabre Belohnung verdienet hätte/- da doch bei diesem Studium kein Verdienst zu 
hoflTen, sondern daa Mdste fremder nnd nngewisaer Fragebigkeit sn nberlaaaen sei. 
Die Dichtkunst werde erst ä^timirt, wenn der Mann etwas andres danelx u Ii ilie, davon er 
sich hei NfiMeln und Respect erhalten k'liine, wie Schottel, HarsdörfiVi, Itoll'manns Waldau. 
Opilz habe sich zwar überaus verdient um sein Vaterland gemacht; aber sein unsichres 
Lehen werde gewiss Itein Vater adnem Solme wBnschen. Etwas andres »eien die Pro- 
fessoren der Poesie, welche j.i die ^'erse nur für ein Neben« erk und .-ils Mild l ansähen, 
das böhern Zwecken zu dienen habe. Sie verlangten aber darum ebenso wenig einen 
Vereng, als der Zimmermann um einer acbSnen Axt willen das Meisterrecht beanspruchen 
werde, und würden ihre Schüler gewiss lieber nnbalten, gute Prediger, Hofritthe u. s. w. 
zu werden, als putr l*n< tfii Ja der Lehrer, der einen .irmcn Siudircnden, der seinen 
Curaus so rasch als möglich zu vollenden habe, au tief in die poetischen Walder führe, 
handle recht wie ein Stiefvater an ihm. ■ ■ ■ ■ 

Mit diesen Ansichten stehen die Vorschriften in nahem Zusammenhange, welche er 
für die Ver«-kunst kurz in den ..\othw endi<rf n fJedjinckrn". ausführlich in den „Curieusen 
Gedancken"* ausgesprochen hat, und worio ebenso der prosaische Ausdruck in allen Be> 
niehungen mnaagehräd iat, als die nu Beiapieien und Aufgehen gewihlten Stoffe durdinua 
nur Vorftänrre aus dem Allljgsleben .••ind. In Bezug auf den Satzbuu in der poetischen 
Sprache heisst es: „Welche Coostruction in prosa nicht gelitten wird, die sol man auch 
im Verse davon laaaen*) dn Satn, den auch Ootlached noch festhielt **^. Alle früher 

*) Cor. Oedaiirkrn T, v»fl. 

**) Koktnt«in, pig. 1050. 
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erUabten WoitTarMtsangen, z. B. die Stdlnn^ d«i A^eetivi nach 4«ta Ssbitoativ, v«r- 
wirft er entacbiedeB. ^Ich versuchte es, ob man dieser geKwungenen Freiheit muaiig 
gehen, und solche Verse machen konte, welrhe in allen Stücken iler Sprach«' naher 
kamen. Es gieng an. Ja ich befand» daaa mau durch diese« Kunst-btücke xu leichten 
und lieblkbeD Reden bSnte aagewicten «erden. Da maaehcr lucbt wcbi, wo ea eigent- 
lich sitzt, da»8 ihm der Vers weder klingen noch klappen wil'^*). Er rühmt sich sogar 
dajiiit, dass man in allen selni-n Liedern und emsthaften Sachen keine Art r.u reden finden 
werde, die man nicht entweder in gemeinen Gesprächen, oder doch zum wenigsten in 
dncr bocbdentocbcii itngebiuideiien Rede gebranebea dürfe. Dieser neae Sats hmiwt 
getheilte Aufnahme; denn selbst Morhof, der sonst viel anf W. Iialt, mng ihm hierin nidtt 
scblccbtbin beistimmen**}. Folgerichtig heiaat es dann in Besug auf die Wahl dar 
Wörter ^WcSI leb keine C««i«ini«lioii geHea tasse, die man nicht In Prosa gebraneben 
kan, so kan ich auch gar acbwarlidi xu Worten gebracht werden, welche man in Prosa 
mit einiger Unannehmlichkeit anlifirfii mochte' *") Sie »v'ivn also die des gewohnlichen 
Lebens, und wenn auch ein erhabnerer Styl noUiwendig sei, „so müsse sich doch dieser 
naeb dem luu familiari iichten"f). Man habe k^es nanen Backofans notk%, am neu« 
und ungewöhnliche Wörter kq backen. Zwar will er der Sprache die Freiheit von Neu- 
bildungen und Zusammensetxungen nicht ganz versagen, ja er selbst bedient sich dersel- 
ben ni^ht ganz selten, indess empfiehlt er dabei, auf die Natur der Sprache xu sehen, und 
ruft das gesunde 8f rachgefnbl da Riditer an, ob solche Worte xu billigen seien , «He «nt 
durch lateinischen C'rimmr>iitar verständlidi -^rii n. ..Wer so schreiben willy der mag OS 
verantworten, ich will luetne simpUcitaet im Keüen b«halten^'"H'). 

Was die aierUdien R«denaarten betrHR, so nennt er sie in dem iheren Werke noeh 
„nicht uneben". Offenbar erschien es ihm von ibetorischem Nutxen, die Kunst des 
V nriirens an ihnen XU üben, s. B. statt Gold xu seixen: das helle Mark der Erden, oder 
die Sonne der Metalle n. a. w.-H-f). In den spätem „curieuaen (iedancken*' erwähnt er 
dieaes Oabravchs. nicht mehr, da er je gegen sdnen oben anfcfitbrten Omndaats ver^ 
sto.fst. Nebenbei sei bemerkt, <laRS man damals ganze BHcber voll dieser geschmacklosen 
Formdn neben den auch schon gebrauchlichen Reimlexicis hatte, worin man sich Raths 
erholen konnte. W. erklärt «idi mit gesundem Sinn gegen die Anwendirag solcher 
».Poetischer Trichter, Aerarien und Collectaneen*'. — Den Gebrauch französischer und 
lateinischer Werte in der Dichtersprache findet er bei solchen, die schon das Bürgerrecht 
erhalten hätten {wan er jedoch auch auf Worte wie Serviteur und Courage ausdehnt), 
lulässig. Sie können wobl mitntcrianfen, ja üb AnnehnlicUEdt eiboben; doch aoUn 
man ebenso wenig nnalindiache TboHiail^ als altTateriich« Einfalt aflSecUrcn In dar 

♦) Noilivveiid. UeU,, pag. 317, 

**) ( ur. Ged. I, p*«(. 177, vt* KsaanMa^ pSf. ISO. 

C«r. aeS. I, |M(. 73. 
f] Kb«i4., paf. 198. 

ttt) Nothtvand. G«d., pag. 3ü3. 

*f) Cur. Oed. I, paf. 139. ««ihwend. 0*6^ 309. 
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ttdactiMhea Prosa eriaubt er aich die lateinkclieii Formeln OBbMbnkiich , ja im Uabcr- 
ms."' : <i;igegen im poetischen imH omtnrisrlien Stjl werde er grosses Bedenken Irnfren, 
•in Wort eiluniniachen, weklte» ou-tit >oti allen Leuten verataod«a werd«. — I>iese Frage 
b>lMii<ltll W. nicht «bi« Vvnmbsaang; der Mlwbnttdi 4w Frendwirter in der Poeiie 
war damals häußg. 

Da der Sinn mit jeder Verszeile schliessen solle, so sei der Heim dem Wortfall des 
deutschen äatses gemäss nur ein- oder zweisilbig, „da die Deutseben ihre Diacourae gar 
Miten nit dnUlUdUc« WSrtem hw aMfa tw H« *). MkaclyliMbw und •napiiliMbM' Vcfw 
bedient er sich sparsam und nur zar Alnvprtisrliinp mit cipn trochaischen und jambischen, 
weJchca die der deutscheoi Sprache nur eignenden Ahjthmen seien, während mit eineoi 
Aaapift kein detitscbM Wart aafange *'). Dach wiaaeht ar aanw Spracha die Fraihait 
dar lateiniachan, stall ciaaa Jaaibna ile« AaapisI «ad statt das Trochim den Daetylns 
Stt brauchen 

Ebenso verwirft ar das Nachahmen der lateinischen fiitropfaen, da der Heim die 
GMehartigkeit dar SSalIca verlaage; indess srigt er dar dentodben Spradie sa Ehroi 

durch einige Distichen, Sapphiscbe. Alcaische und Choriambische Strophen , ,,das3 selcbe 
Mirackcl gar leicht gethan sein würden, wolle man sich mehr einer frembden Sclarerei, 
als einer anständigen Freiheit bedienen'*"*). Auch das 8onett ündet er für die deutsche 
SpraclM» «aaafaMssen. ,,Dia DautiHühaB «Sfea sich «taHca, wi« sie wdicn* so hab' ich 
doch MrnriT Sonette p^f«e1i»»n. da man allen Zwang hatte vermeiden k rinnen" 7). Sonette 
auf einen einxigen Keim „gehören mehr vor obscura Schulfuchsige ingenia, alü dann man 
reehtschtllime Oaaiathar dant haliMigea saHa'^-H'). Wer ra» dlMcr Gattung jedoch 
Gebrauch aachea wotta, dar nSga n s h sa den Alexandriner aach den trochaischen und 
dactyliachen Vers dato verwenden. — - Die bequeme Art xu dichten, nach welcher je zwei 
Verse ungereimt gelassen werden, missbilligt er und lässt ungereimte Zeilen höchstens in 
dar Oper »dar deoi Madrigal sit. Gaaa ungcrchnte Gedichte, wie sie dsmals sähe« dea 
Engländern und Elolländein nachgeahmt wurden, müssen ihm nothwendig missbehagen, 
da seine Poesie sich ja fast nur durch den Rhythmus und Reim von der Prosa unterschei- 
det, und da man daher ,.immer die Freiheit mit einer scharfsinnigen Intention coropenst» 
ran mSsste" fif ), wessen er sich wohl nicht fähig ftihlt. 

Auflallend ist derZwiinfr. Hfii er der ^'or^kunst auflej^^cn «ill. ilmH niiml-th i ln Wort, 
welches auf ein andres, mit einem stumpfen e schliessendes folge, niviit mit einem Vocal 
aafaagea d&rfa. Eheaa» solle nan den Vocal vor dem h nSglidist ateidea't)* 

Dicss gaii6ge, um die eigenthümlichen Ansichten "W.'n in Bezug aef die Vcrslahra 
kenaen sa lernen. Neben dem Unhaltbaren sehen wir auch einzelne richtige und von 

*) Cm. 9t4. I, pag. 11. 

**) Ebcnd., fg. 79. 

♦••> Ebend.. p»j{. I3H. 

f) Kbcnd., pag, .17. 

tt} KvlkwMd. Oed , psg. 358. 

tft> Car. 99t. I, psf. 5t. 
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fdnem Sprachgefühl zeugende Bemerkungen. Der Einfluss dieser GrundsätM auf die 
Poetik bis Gottsched hin war bedeutend; sie wurden geradezu leitend und massgebend, 
freilich auch an Seichtigkeit und Nitchtembeit von einseinen Nachbetern oft noch weit 
übertroOen ; nur wenige Mimier wagte» ««, «idi von ihaea letsunudieii, oder wohl gar 
zu spotten. Das Nähere hierüber gelMii GcrriniMi III, pag. 469, und Koberstein, pag. 
ij29*). Hier sei zu Gunsten W.'s nur noch bemerkt, dass er recht wohl einsah, dass 
durch Regeln Niemand zum Dichter werde, „alldieweil doch die Poeterey gleichsaai in 
der Netor stecket «nd dereh gnleAnwdnnigeB nur emoetert aed herrorgelediet wird****), 
dass »ich dazu ..erst das hundertste Ingenium capable finde'-, und dass zur Dichtkunst 
eine völlige Hingabe des Gemüthes nothwendig sei ; denn „wo der gantze Mensch und 
ein rediter Ernst nicht darbey ist, da wird das Werek allemahl onkraftig seyn, und was 
nicht von Hertzen kommt, das geht auch nicht wieder zu Hertzen*' ***). Für acht Poelip 
icbef geht ihm öcr sinn keineswegs ab. Von den evangelischen Kirrhenliedern nennt er 
■lit richtigen] (>etühl die gehaltvollsten und tiefsten. Das alte Volkslied weiss er zu 
fchitsen, und gewiss, liatte er von der ütereii Litteratqr etwae Andre* gekannt, alt da« 
Heldenbuch, so würde er günstiger iber die Poesie der alten Deotsdien genrihdit haiien, 
als er diess thutf"). 

Die eignen poetischen Leistungen W.'a können nach allem Angeführten nicht viel 
erwarten iassen, am wenigsten natürfich ^lyrischen, sn denen wir uns jetit wenden; 

doch zeigt sich sein poetisches Talent oft wirksamer als setnr (T'ninil^'ifze. Lieder sind 
von ihm in vielen Werken gesammelt; die frühesten und zahlreichsten in den „Ueberflus- 
Mgen Gedanken der grSneoden Jugend,'' deren erster Theil 1668 anonym, der nweite 
sedw Jahre «später erscFiIen-H*- Ueberflüssig nannte er sie, da sie bei muangen Neben* 
stunden zum Zeilverti cit!, £:;l('i(h8am zum üeberfluss und zur Zu^^ ifir t.u den rijreittlrrhen 
Amtsverrichtungen entstanden seien. Da sich die hierin enthaltenen Lieder von den spü-, 
teren weaenllieh antenchdden, so betraditen wir sie nuerst und besonders. So nnd ^ne 
Fmdit der Uai¥erailStszeit , jenes oben geschilderten Pennal- Jahres und, wie W. selbst 
spüter fühlte , von geringem Werthe. Kr wurde $Ich wenig bekümmern, wenn sie ganz 
verschwinden sollten. Er sei überhaupt kein Poet; doch sehe er viele andere, die es 
flcbtlnuner maehen, wenige, ^ es liesser ttwlfen. Bte dentachen Viigiüi und Bomtil 

*) n* iicftt%«( Vfthdl fker W. NIM Ramiech In seiner Antitalagie Jtl, 9, an «iiicr 1729 
anonym mi Bmlsa encMcacatD Anlslfmf «ar PM«to an. D«r YtiHnttf lagt a«rt aach eine« «ehr nnf iln- 

«Ufcn t'rtheile über die Sclll«<i«r anti ihre f>elogeiih(>iU-PMBie .11)' u »cheint Hr. \V i-i in 7,r:ii-\ -i ' r viel 
gaboifcn Ea haben, «velcher ilie Jagend von iler wtbrcn Poeüi« «brührt nnd bingegen xu einer Srhretbart 
g«w«fe«l, weirb« Niemand •!• tfoai FSbal ||«Aillflii kana. Daan ■•faM BssitlaB Vara* aisUagairea atrh von einer 
a^gciMinM Rede dank VMita, sie aerrh die Heine aail die Zskl der SUben, daher Miae Vene weht alle 
fam Itetacnd, aber nIcM alle poeliwb genug «ind; er hat akar das OMck, daea ihn «cfaw Laadeleal» «(fer 
hacb achten. " 

**) Nolhwend. tiedanckea, peg. 3ftti. 
Cor. Ged«iicken II, pag, il. 

t) Ebead., peg. ä». 

4f) Die Aaegaba vte t6M, dia mit m GatoM «taed, sckalas ein mvaftaiatMr Abirach «ar enMo 
mn aaln, Aber deren «bsfam nacbliealgcit Akdnick W. in daa C«r. 6«d. mH llatlit Ui^ 
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sollen noch geboren werden, und d<-r müsse ein blödes Gesicht haben, der sich durch die 
Sterne jener Zeit wollte verblenden lassen. Nur die schriftliche Verbreitung und Ver- - 
stiimmelung, welche diese Gedichte erfabrett bitten, bewögen ihn, sie in ihrer ursprüng- 
lichen Gestalt drucken su lassen *). — Es aiiid Idckte GeaeNtehalb-Licder, „blota geringe 
Sachen, daraus ein blosser Srhert?: und <ion<«ten nirhts entspringt, die sich tndess beltelK 
lieh können machen, wenn sie zur rechten Zeit auf die Bahn gebracht werden'***). Mm 
erwnte daher nidit, in ibn«i den Auidrnck tiefer GeltiMe tu finden; nidit eiitiiMl die 
wirkliche Betbeiligung des Dichters an dem •reschilderten StofT ist überall geiriM. Scher* 
lind lu'itre Lnitni» sind der Grundton dieser oft übermüthigen und frivolen Liedchen, die 
nach der Angabe des Verfassers niclit selten aus fremden Einfallen hervorgegangen sind. 
Die conventionelle, annerliche Bildung der Zeit apiegelt alch in Ihnen nii, ebenso aneb in 
den Gesprächen, in welche er im zweiten Theile die Gedichte einfügt, indem er richtig 
herausfühlt, dass lyrische Sachen allein zu lesen auf die Dauer ermüde. Der gesell- 
schaftliche Verkehr der jungen Welt erscheint darin als ein beständiges Aufziehen und 
Höhnen. Von der Empfindsamkeit des folgenden Jahriiunderts ist keine Spur zu finden. 
Der { '(•t'crnnitfi ifi Studenten, die natürliche T 'nix frm^cnlu'it der Jugend lehnt sich in 
ihnen gegen den »ileifen Ton auf, welcher die kreise der älteren nnd höheren Gesellschaft 
ebenpo wie die Litterntar beherrscht, nnd giebt praktische Gegenmittel. Mit der Ueb« 
ist es dem Dichter maat nicht Ernst, am ,.Thalen>' allein liegt ihm , das setzt er auch bei 
seinem MIuK hcn voraus, und darf er die^i.s. will er's am liebsten bei ihr ihun. Zwar 
hat sie ihm einmal gesagt, er solle nicht thalen; allein sie möge docli bedenken, die Tbaler 
liebe man ja in aller Welt, si« werde dodi auch bei nch aoldie Mfime geltet» lasacn. 
Und als er sein Madchen verloren, tröstet er dch aift der Frage: 

Willst du dich an eine biaden? Suche deine j^utia ürmlLr, 

Kein da wirst die fmatu Welt Main die Karten und cid (Hss, 

Von Tcriiebter Seelen lad««, Soge naae Postm-tieder, 

Wo dir ja ««Ich Thiin gefallt. Seele, wie g^efällt dir das? 

Eine tcbad fürwahr niclit viel, Geil, es geht so lieblich ein, 

wil. Als waon wir iieyai SUehen sefa? 



Anderswo warnt er davor, den ersten Liebhaber bei einem Mädchen ausinatechen; 



Die ^(«dcheii xind wie Post-fspyr, 
Subtil uod zart im Liebea^ 
Denn w«r in ikn Zier 
Sich nur tiierst bat 
Der stehet obenau. 
Da naa dia Sclwift wohl lasrn han. 



Er findt CID iiribt'fl«;! kies 
Da sieb die reine Tugend 
Itodi' ni« gcschwirlaet hat, 
Und lockt die Einfall ihrer Jugtod 
Dorch die Untriiglichkeil (?) 
In aOs 



•) l'enTrt. G'i!. r. Vorrede. 

*') r.bend.. 9le<i Dgteend, IStes Lied. Die«* aneb von GMeke I, pag. 47.5, aargeoMimefl« Ued i»t 
int«re«unt. weil «ich tvr DklMr Whn ««inc fltenaaf m tMcm IHchtannIt mi aala« AmMIsii v«o 4«r 
PMaia aosapricat. 



Digitized by Google 



— 14 — 



HiifefW ^»t;r Jen K»lli<)clilu4S fiat» 
Wu lodin drei* sa •chwalxea. 
Und dirara «nhn GiM 
M'ill auN* der Lioltes-TalTel kntsca, 
Der ut>er»iebt es docb 
Und michl m da* Ptpyr eu Loch. 

Autli wann es gul ijfrnlilvii soll. 
bo niDSS eia ScttaiidHpik l>li'ih(;n, 
Dinttff iMn mchl so wohl 

Die neup I.i»;tic kan lu srhreiliei», 
P^nii (loi'le da uud hwr 
Sticht nock die »Me Dule Fiir. 



Man hat j« wohl ciiiarder UAt«. 

Oocb miiM OHui iaaier hfirWi 
Wie me den enten Dich 

In iliicii llerl/(^ti hfinilich cbttllt 

Uiruebcii Irauo »it* aicht 

Uid wis mn andi Vor Worto <]Michl. 

Dicwcil nun i[ü dj-i Kiwi 
Die sauer-s^UMO SaclMii 
Fein mitlkh liob gewiom, 

So will irh niirli o\\ keio« ViCtMB, 

Damit wcrd iib altem 

Kein nnglOckuelgor Schraber «eyn. 



1d acht studentischer W«i«e ist er galant gegen die Leipziger Schönen, wenn er 
■ie allen Bienorten Torzlebt und slnf^t: 



Lei|ir,üer Brciiliulni schmeckt mir nie, 

Un<l >l<r Kusinim i^t noch scMittmer: 
Aber Leipiger l'rtMDsinMier 
Daa veriobnt si«^ weh der Xttii: 

nicsi's riiu« lit iiuf ini'itii-jn Miiiiiii» 
Mnnrli verstisti^s Zui krr-Spit l. 
Das? irli 05 in einer Stunde 
Meiur id» tebomal Itoslen will. 



BmiiMSf h\\ eiff darl sii h ferner nicht 
Auf «lie Mumme so heflcissen, 

Denn die Mühoigca hier in MeimD 
Sind was besser sngericht. 

Bre-ssliMi mag sich wyhl hellndeO^ 
l'nil im Sfhü|tsf lustig st'vn. 
Doch flie SchifTijen liey den Luide« 
GcliMi «ts viel sOsser ein. u. s. v. 



Nur selten haben «inmein« LMdien den Anseheiii grösserer Innigkeit, t. B. 
lieh der Giinat «einer Marilu versichert halt: 



Mein Midfen ul mir fut! 

Und i)i> sie gleich r.ii Zeilen, 
Absoiiderliih vor Leuten, 
Ein hissgen *|iroHe thul ; 
So mecbl ibr Wort-üesaBlie 
Wr ftakiiwehl «ios» Mntli, 
P»S5 ieh im Tferl/.en demke. 
Skiu lludgeu ist uiu' gul! 

Mein Midfen bt mir gtttl 

Hin Jahr ist ja verpinpen, 
Seyd mein geneigt Verlangen 
In ihrer FrenndsehnfR raM. 
Wie aolt ich daaa nicht wissea, 
In dem sie mders timt, 

W"u\ weil ich könne ürhlicsscn, 
Nein üadge« »ey uitr gut. 



■ein-JMdfea ist mir «oll 

Sie mmbl ihr Anit-sge.sii lite 
Bi'i^weileii ni>ih zu ntclile. 
Und rühret mir dut Blut 
Üurck liebgennnle ßliciie: 
Dnm spricht mein freyer Modi, 
Irli hxhf noch dns Glucke, 
Mein Miid{;i'n i^t luir ^ul. 

V«in Wldff«n ül mir firtt 

Bill Andrer tn«g sich kriinekao. 
Und vidier Kunht gedencken, 
H'ss seine Nymfe Ihut : 
Ich kan die Sorgen hrsohs«,' 
Oeon msin vtrgei||ier Ifolh« 

Kiin in der AA'uhrheit üj>rechefl, 
Hein Uinlgea ist Mir ^t.. 



AuMer den überwiegend erotischen Sloffwi findMi ttch ttMtfc fninUieder, mntar. 
iicli einige recht frische auch durch ihre Form nuaidchaett^ ■• B*t 
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Yfm M ttm mmI duvoii, tft 4m m« JMtf Itl^ to il«n ■utern tag d w Prrarfe wMcr m. 

Und feeyder Comps^nie der eiiütTR Httlh VW^I» Sft M«ii>( die Tmurit^kcil bucIi Morgea MUlfelhn, 
Mit Sjiuorschn und Sorgen So wird d«r SjilTl \on Heben 

Wird üvitcn whs ^Ptlixii, I' ; ii Li<'l> und Treu vendHt, 

Wohl dem «kr lie «off Mor^ So luhrM wir ew Leben, 

Gelroil Tflnreiieii Inn. Du Bberiniieeli itt. 

Ein .-iiigrnehmer Trmick, vin imi^erHrlttcr Frpuiid, Wdlaii was siiiimen «ir? d» stellt der blniickc Wein, 

Wer iwar den Bot her Wein, doth inicli viel bi,'SS<.'riO€inl, Da umss dir liehe TruiKk uriilis|iiiliirr1icii mjb, 
n«s sind dieselben Gabe» Sonjl kon es nidit ergetten. 

Die •«blekben lieMirk ein, Da mnss auui «ich bcmühn 

BiM «ir die Udrnit lieben Auf einmahl entuaeUeo, 

Uud heule (ertig seyn. \ f ■ 'i 11 ' /(i?; 'n 

Oder folgende» ,,äau(i Madrigal, das sicli lein in die Musik schickle und hinten mit 

«inMi tiubsdicn RuniUi beschloaraa ist**: 

Sn Sil Sil Sil SA. 

Dits ist (iie «Ite \Vel(, sti giengü bejni »Ii«« Kayser, 

So ifihli 711 uiisrer Zeil: 

Da aass der klare Wein 

Jul auifeelodwtt feyn: 

So wiiflisl in un» Lii«' mi I Ver(nnilit:bkeil, 

Denn wer lein redliili (uuiicn kann, 

Der ist atuh snnsl ein redlich M»nn. 

Die malleo Fliefen »ind tu scblechl vor untre Gaben, 

Wer weiM 6h sie aadi denlMlie VMer haben. 

5a Sa s.i Su na 

So trinkt weil norli ein Glass und weil rler Mnjfeu hüit. 
Ja ja Ja jii J» ju i<i| die alle Welt. 

Ernste Gedanken twdea »ich aeltcn. Nicht übel sagt er einem, der im Mi»age«duciK 
die Steine anklagte: 

Wenn wir becehrieit, »a« wir MllM, Mein treund, der Siern ist im Gehierse» 

So altad M alienUnlben gut. Der dir m> nnsluckjeelif ilraalt, 

IM wir MOmUt wa* wir wollen. Und Uiitor detaar etgnea flIinMi, 

Hingegen wo man das nicht tlmt, Sieht dein Verhängnis» abgentalilt; 

Da ^näJt man sich mit l'ngedult. Der liimiuel Ixsst dich wohl ni Kuh, 

Doch hat der Himmel keine Schuld. Sjiridi du nur M'iti^t dein Ja dazu. 

Ais Beispiel «einer gewandten Handhabung der Sprache stehe noch ioigcndet 
Sonett hier: Wir anaen CMehrlea wir haben d!c Rhro 

Die andern ind'^-i i besitzen das (.iM. 
Drum giebct die witJtiiif und spitzt|<e Well 
Den Künsten und Sprarben gar selten (iehdro. 
Sie ackerlaea mit dieaer T«fichtig«B Lehre, 
* Well iolebe aichl graiM Dncalen erUni: 

llingei;en der Bcirhe wird olHer bestellt. 
Als wenn er in allen viel ehrlidier wäre. 
Doch bleiben wir fleiü»!^ und arhlen es nicht, 
Wenn irgead «in Beel dt« Boaaa vM•|Mioh^ 
Der «aiten wat ander* ria DMeh gednaaan. 
Wir such' II 'I"' !*ch8l«e, die nimnier verfiln 
Und nMllen in nnaaro Cedencke» beatehn, 
9e kome« wir Mchlllch das mke - 
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Diese Proben reichen hin. die Art dieser L)rik zu charnkterisiren. Der leichte, 
gefällige Fluss, der heitre, populäre Ton, die überall im Leben wiederkehrenden Situa- 
tionen und die oft beigefSgteii Melodien machten einen grossen Theü dieser Lieder zu 
Volksliedern. W. erlclärt selbst, sie verioren ihr halbes Leben, wenn sie niclit im reckten 
Ton gesungen wiirdcn ; doch nenne er nicht alle Melodien, merl^wurdig genug darum, 
weil sie sonst „die gemeinen Kerlen in allen Bauernschenken sn lelobt lernten, wie es 
den Kriegefisvlien Arien ergangen sei, welche man viel hSher hielte, wenn nicht olle 
Sark-Prciffer und DorfT-Fiedler die herrlichen Melodien zerlastcrten und gemein machten". 
Man sieht. m"* beim Bürgerstande volksthümlich sein. Der Bauenift.ind des sieb- 

sehnten Jabrhuudert erscheint freilich in allen Werken unsers W. so überaus roh, dass die 
philanthroplsehen Bestrehnngen der hSher Gehildeten Us an ihn noch nicht nachten. 

Haben wir nun auch manches Oute in diesen Liedern nnerkannt. so ist doch nicht 
zu verschweigen, dass das Fade und Wässrigc darin überwiegt, ja auch das Zweideutige 
und selbst Oem«ne nicht mangelt, z. B. in den Strohkranzlicdern und der auch von Ger- 
vinu8 ritirten Bhestands-Schildenuif; des Küster« >on Plumpe. Leider verstand W. zu 
keiner Zeit da.<t ..prcmere in nonum annum". Altes einmal Ge.schriebene He«* er. ohne die 
nöthige Selbatrcceusion vorher geübt zu haben, drucken; daher so viel des walirhaft 
UebM^uamgen in diesen „Ueberflüssigen Gedancken^'. Später setite ihn das AnstSssIge 
dieser durch wiederholte .Auflagen >icl verbreiteten Jugendarbeit in Verlegenheit; deshalb 
▼erfiel er auf den nicht ehrlichen Ausweg, in der ^■o^ede tu einer spntern Auflage das 
Erotische allegorisch zu deuten. Er verlangt, man solle in den besungenen Geliebten seine 
Studien erkennen; die vielen AbadiledsUeder betSgen sich auf dasVerhssen einer Disdplin, 
ja ein liied, worin er zwei zugleich gelie1)te Mädchen in ziemlich Itisterner Weise schildert, 
solle seine Beschäftigung mit Theologie und Jurisprudens darstellen. „Sollen aber etliche 
Lieder direct auf Liebessachen gehen, so wird aolches mehrentheils als dne satyra in 
verstehen se^n. darinn die jungen Leute mehr abgemahnel und bey Vorstellung unter- 
schiedlicher Thorhciten zu einer andern und hohem Liehe heimlich angewiesen werden." 

Auch die Roman« W.'s enthalten eine Menge Lieder mehr scherzhaften und didadi- 
aehon, als erotischen Inhalts ; doch findet sidi in »den drei klügsten Leuten*' (pag. 2 1 8) 
dna der besten, die W. gemacht hat, welches man nach Owrinus noch jetit hier und da 
singen hört, das Lied von der Rose. 



Die Roric tiliifit, ii Ii bin tlic frommi" Btc:!«", 
Und rulin- /.»nr die. keiiiiUfii BlnUer an, 
Dulicr iiJi TIkkj und Honig scliopfcn knn; 
Doch lebt itu- tiUaU, und Ueibet iauner gritoe, 
Ikd also bis ich wohl gemfihl, 
Weil meine Rose Ushl. 



Die Rose blüht, Golt lass den Schein verudMO, 
Damit die Zeit des Sonincrs langsam geht, 
Und weder Frost noch andre Noth entsteht. 
So wird meia Gliick ia dieser Hose blttbes, 
So kli«ft mein attssss Firssdtn-Lied, 
Ach nu'uw Pi.sp Mitlit! 



Die Boss Usht aad iachi vor «Ddera Roseo, 
■tt soieher Zior ml HsrlieiqilBiiligfcril, 

Dims miil) mein Sinn sieh zu der Pflicht Cfbssl, 
Mit kPiiKT ßliiin im Garten liebsukoseu, 
\S'e\\ alles, wa« insn iSMiW Sisbt, 
In dieaer Rose bläbt. 
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I« iM «pStern Werken hört die Liebe anf, Thema 4«r QaMlb n aein, natürlich 
mit Aasnahme der Odegenhelts-Gedichte, deren W. eine ODgemein groaae Menge offen- 
bar aU Moaterbeiapieie abdrucken liess, die aber mit der MaM« der von den Schleaierm 
.^bMBb MMVglm 4ot«b gtWM Schafttil dieUwi. Wm !■ de« nwAwendigen, reilm md 
«urlMWen Gedanken ela ni^ •nf Bocbaeiten oder Tranerfaile Gedichtetes aich vor6ndet, 
iat gleichwohl nichts Anderes als Ocicgcnheits-Poesie, insofern et anch auf eine bestimmte 
Begcl»enheit des täglichen Leben» besogen and ebenso nüclitern und langweilend iat, 
tri« Jm«. fl» MUdeit er s. B. dai UngMdc «Imm Preaadet, der rieb das Mavl m der 

Suppe vr-rlirnnntc , oder der ntif drr LnndlsUtschc umj^eworfen M'ar, odfr der sich den 
Mantel an einem Nagel acbändlich xerriaaen hatte. Andre lltel aind oocb: Ais eine Braut 
am andern HodMÜs-Tagv ehe btrlt HmIiMI» entüt M» Liebee-Bchlagea voe dem 
BtioligaB bekm*); eiaea erfwöUioifea MeudMa; «nf «hies ««««Mg«« IMclMr' 
Geaaor. — 

Der Grundton wird in diesen apatern dachen allmählich didactisch und so nähert 
•ick V. dnrin beaonden den fügende« JabrlivBdert, ja er UctoC «eMlaeh« VergleiehaBga« 
Punkte mit Geliert dar. Mit dieaem gemdn hat er aosser den geistlichen Liedern auch 
eine Ansshl lehrhafter Erzählungen, die in Form und Tendene viel weniger an den altern 
Surkard Waldis, uU an jenen erinnern. Es ist su bedauern, dass W. diesen Weg nicht 
«■taddedwer betreten bat; seiner Natar nacb wfirde er sn adaer Zeit Ueila aldit weni- 
ger Gluck pemariit haben, als Geliert üin hnibrii Jnhrbiin<ler1 «spHtrr. 

Atta dem Geiste Jener Periode, wo alle Welt sich berufen fühlte, Kirchenlieder su 
dMrtea, lieaae ea aMi aelMni ▼oMaNetaaBj d«ia W. «nch geiatllcb« Lieder «bgefaaat 
haben werde. Er tfaat diess aber aacb' ala geakaeahafter Lekfar ans Rücksichten auf 
seine Jogend. In den Cur. Gednnrken II, p»g. 37, enühlt er, es sei seine Gewobnbf>it, 
wen» er seine ächüler vierteljährlich zum Genüsse des Abendmahls durch «ne meditalion 
p ii p f ke , aie dann «« aStbigaa, aaa denelbea da Bbaaliad aaiafeMigaB. Ha er ibaea 
alsdann »eine eigne elaboration "fhiildif: ^ei, fr, habe er von vielen Jahren her nichts 
andres getban, als die Wten in ihrer deutlichen und realen SiapUdtit su imitireo, und 
da s« er denn vid Dings {gewahr worden, welcbea ia«adie«i In aebieai Lorbeerkranze 
verborgen sei. — Von diesen Liedern hat er selbst nur einen kleinen Tbeil veröffentlicht. 
53 sind nach Grosser den .,Gott ergtbcnen Gedanken** (1703) angehängt; einzelne 
fiadea aich auch in den curiösen und den reiffea Gedanken. War es vielleicht die W« 
dfcnlbiHidie rdl^Kia« ScfcMi» d«a HatUgal« dnrab «ddi« «n Sdmlswedtea bcitinoit« 
Aib«ilaa aa eatardkan, die äa «aa dar Bekaaal— «b«a^ d««librigaa '«bydtf — Sie 



*3 Danas sie Fsar Slxsfkaa: 



So wird dM Paar ta einen LsAe, 

■: i:-'- WM »II«! (ich BaMmMMnift - -,.11 > >j,L . 

-i'l .>■ Dkm aacb die Hand drm lifben Weihe< l<l'nln'>' 
8• aiadlicli aar 4am Backen liegt: 
N Bann wakka Mtth VaiMaialM ItMsa .i ■<'< "i- 
Die sei Ma llsaaea Tse mmmm schsMaa.' 



Atb Lieb« flUintii »eklw Kiitte 
Daas lieh dar aantt« Leik keiregl, 
l'nd rndlirh inUten im Geschiflr 
Man ftaichaaai steh u Vmm »ebligt, 
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mduMieii «nt nach Dichters Tod« in drd SaimnliiafeB*), die «ht laMer nicht 

erreichbar waren. Jedoch riiiJtn ^!< h so »iclc Her«plhon in versehiedene ältere Gesang» 
bücber aafgenomoieo , das« sie hinreichen, om ein Urlhell iibi-r die ganse Gattung x« 
hegrSadui. Si« xelchnen tich alle mehr durch ihre GeMnnung, dorch ieht evangeliaehn 
Glaidteoskrali ond Zuversicht, als durrh poetischen Schwung aus und haben den negatt- 
ven Vorzug, frei zU »ein von jIch allc;;'>risrhpn Spielereifn und dem «ii'hslü h<.n Worl- 
geklingel, welches eine Meng« Lieder jenes Zeitalters charakterisirt. l>afiir sind Ireiüdi 
NQebterhbeit und Troehenheit «och hier verherraebend, trfe in den anden didahtiach«» 
Gedichten. Nur vinzelne erheben sich über die Mitlelinässigkeit der Mehrxabl und haben 
sich big in die neueste Zeit in den Gesungbüchern erhalten, z. B. das bekannte: ,,Gottl<^b 
c<> geht nunmehr sojn Ende'S und „>Vie vergnüget Gott den Frommen'". Auch die in 
den cur. Gedanck. II. pag. ;17. enChultenen Beipiele sind von grosser Einfalt und Wärda. 
Im Irlitii^fn vriwri^f i< Ii :inf K o1)ci -t<Mi . der pnp. Tll ^^ . > J\nif!iiss iiiif liii- j^cistlicViO 

Dichtung bedeutend, wenn auch nicht vortheÜhaft nennt, weil er iiists wässrige Manier 
darin nur noch mehr habe Tcrbreitee helfen. 

Zul< t/t lini t Inehcr auch noch die Erwähnung eines Wuki s u. d. T*l »Der poli- 
tischen Jii;;rii(! 1 1 l):nili( Itrr Zeitvertrcilj-' Ifl?)!), welches eine JS uiiiiilim» von Sprüchen in 
der Form von l'jpigrnmmen enthält, in welcher <iaUuag sich iasi alle namhalten Dichter 
jeaer Zeit venmiht hahen **)> Freiiieh erUelt tia uater W.'a Baad ^b«b to* ihtan wah- 
ren Wesen völlig abweichenden Charakter. An üir zt ijjf su ^ recht schlagend das Eigen- 
thümliche der W.8chen Richtung, hür benutzt nämlich nur daa Aeusaerliche' dersclbeu, 
die Kurse, ata Mittel in dem rhetorlacheo Zwecke, jeden beliebigen Gedanken In der 
genau ahgelaeasenen Zahl von vier Versen darxust« i i'^s ist ihm eine neue oratorische 
Form, durch jdir sirh rnpin vci lioi (jiii . der Rhythmus (i>'> Spr;i< hfi.ni < und "Siulxliink 
neben Leichtigkeit und Klarheit der Sprache fördern lasse. Zum Gegenstände taugt 
ihm jeder Stoff* dea Unterricbla. Hat «r doch in einem Kinder^Bnchiridklin ^di« letehien 
Grummnticalischen Wörter in lauter sententias versteckt, darinne allemahl ein sonderliches 
Mornic 7.U linden ist". Gleichwie ein gewandter Koch das Fleis>ch in allerlei Saucen 
stets als etwas Neues vorführt, so sollen von ihm bekannte Gegenstände der Jugend nur 
in andrer,' ansprechender Form TorgafBlilt werden. Br will die aehoae Verbindnag der 
pm t« IC) und Beredsamkeit in gemeinniltzi;:^» n Proben ausführen und dabei krme«iivr^5 
den Ruhm einea webiaetzenden, hocbbcgeisterteOi aondem eines cinfitltigen uod deut- 
lichttn Ceaeipleatea verdienen. Diesen amven Wanaeh iiat «r allerdinga erreieht« 'lAar 
frmHch auch ktAw Epigramme gegeben. Ks «iud Sprüch« aus je vi<:-r nlexandrinimhan 
Versen bf^tehend, je drei Sprüche einen Sütz in verscirn dmcr "S^ « i^- au>-liilir<Mid , zuerst 
ISO über lateinische Sprichwörter, dann 3U(I über Sitze aus der Lthik^ endlich gar eine 



AwUchK^n, 70 Lieder, davon lÖ an« # 
nses and Sl Milse slitMlniclils LMtv. 

**} Aach «tea 
W. TBiliSDdmi Aifitaa Ii 



1. d. T. : Tugendlirdcr , •14 LUtdv ; 172jOi Tr««l- and Slerbr- 
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AnsshI Stroph«n von l'^ Zeilen, viclrhe die Hauptinomentp dpr npsdiJchlc Frankretcks 
aad Spaniens la den letstM Jahrbuaderieo danteUen aollen. Aiiea iat fiberaua trocken 
ttsd durr, am tMW%rtM nalSificli 4w UilofiMh« TlwO, AI» Pnhm mwr ein Paar 
II 

Mmin5 snnHile» biber« non est l?fUiim. 
Soll ich auR UniiuersrhRin nad Genndkeit triadtea, 
lin mane KrSffif idixt in «oJdMr 8a» veninckea? 

Dan Fmwd«« gAo» ich smr f wiiila» I ikm I >mI, 
Dodi wte ich ainht «aver aai 



ba pcaBw mm aü proMUlk 

Die Menschen sollen sich tot bliodeiB EiTer liüleD, 

Doch welche 2orD und Kaas autt eiamald gautz verbieten. 

Die sieben mir nichl an. Denn wer die lleinuHg fahrt. 

Hat adiweriich in der Welt mich nur ein Vieh regiert. 

CoaMe Chrisliuie. Jesu tecam io navi. 

Wir welleB «AanadMa la Paitht vai Aogat verMhmachtca, 
W\nui wir drs »chwache Schiff und mtgchen Sturm belmhteai. 
Alieia der Naaa iat hier, der aiuen Laaff besobaict, 

Wir gehen nun zu dem Zueipr- der littcrarischen ThSlIgkeit W.'s Ober, welchem er 
sich nach AMaaau^g jener lyriacben Prodactc xuvendete, den B.omanea, und hier be- 
gegnen wir ihni anf dan »«ia«r ffalor weit mdir suaagenden Gebiete. Ich trage kein 
Bedenken, die RonMne für die bealen aeiner LciatimgiM an erklären. W. war ein Lehrer 
im schönsten Sinne, nirht blo^s srinrr Jn^rrnd, aondem auch aetnea Zeitalters. Auf let>. 
teres durch lebottdige üttrstelluag in unterhaltender Waiae noraUschen Binfluaa an üben, 

ia ar adiM «ilinn4 ««iM» Leipsiger Aw l wl h i l la 



nir % Ifaiipivprderber dur h Si. l' -r i";' Gleicliviel, 167!, 1073 und 1710. — Die 
•> «rgNl«5n Ertnarren dnrch Caiiianniim Civik-m, 1672, 1673, 1683, 1704, 1710. — Di« 
3 klOgsten Leute durch Calhuinnm Civilen, 1073, 1675, IWl^ 1710. — Oer 

polttistlip Nfisclier \0n R. J. 0^ lOTö, lf'>?'.> u, (»Her. 

Wie Eraanu» dt« reitgtöaen Gebrechen des aecbesehnteo Jahrhunderts, «o will er in 
gleklier Wal»« pofilbdM Fdkkr MlMr Seit 4«cluiBlwtt, «fed vto die aHan Griechen 

in ihren klagen und imahdeeUidien Sprachen , so will auch er eine praktiache Lebens- 

phUoaophip dnrbieten, „darinnen ei» jedweder Mi n^rh insonderheit nngewiesej) werde, 
wie er sein i'rivat-Gluck erhalten und alle besorghchen Unfälle klüglich Termeiden 
kiMW»*). Die aeU gWchaMn „per piam hnämt 4ar kMefalHi imd ■cnhagi*. 

rigen Welt beigebracht werden;" er wunacht Nichla aehnUcher, ala dasa aie sich xu 
ihrem Berten beirügen laaae, und „indem sie sich lanter lustige and Zeit vertreibende 
Sachen einbilde, auch unvermerckt <Ue klugen Lebens-Regeln mit lese und erwege''**). 

*) Vorredf r.am polili»rhrn Niicher. 
Vencde sa den EnoancB. 

8* 
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Abitracte Moral-Systeme rennochlMi Nidit« üb«r den neiMcUiclMD Gmukf ^,iiro 
Krratn gelncn werdpn, da lernet man dcb udlt tchämen; wo man sich Alchi si liiimet, da 

denckt man nvrh .lulV keine Enderung; wo man nicht Lust hnt .nnltrs zu werden, da ist 
alle Tugend-i^elire umsonst''*^. Und weil er wei»s, wie krallig die lleime deoi meBicb- 
lieben OemStb« suaeUea, babe er ancb allcriHUHl hMfige Van« nli ^ngaachaltet. — Ala 
wahrer Freund des Volkes wen*!' t < r «ich an den Tfi' il. <l< i atii cln sten seinen Alisichtcn 
Rechnung tragen werde: „Heber FUrstea und Herren haben andre K«aiig geklaget und 
geschrieben: bier finden die Lente ibren Text, di« entweder nicbt fiA voroehmer sind 
ah ic h. oder die /.um wenigsten leiden mSssen, da»» ich mich nicht vor ihttCn antsetse'***^. 
Persönlich ober <-ijU muh- S.itiic n*«* «ein, .,<lin I.cult-n Idn \<hii fTcrlzm {Ttit . das? aber 
etliche Lat'ter so beschatten sind, dnss ich sie weder loben noch lieben kan, solches gebet 
die Leute eigentitrh nicht an'^***). Auch Undirfstliches und Anstosaigea werde man nicbt 
finden; dem (irobianus und Eulcnspicgel folgt er zwar der Tendenz nach, aber ihre rohe 
Sprache ist ihm anstössig. Er will vielmehr grade die Papier- Verderber beschämen , die 
zu seiner Zeit unter dem Peckmantcl der satirischen Freiheit die uaverantwortlichaten 
Zoten vorbrachten. Und In dar That hat er aodi Wort gehalten ; ^ Romane dnd <Be 

reinsten .'''<t 'rimr für ein prös«crr«! I*nhliknm hr«timmtfTi Srhriffi-n. 

Dass von der modernen Form des Romans hier nicht die Rede sein könne, darf 
wohl kaum bemerltt werden. In allen finden wir cinselne ilemBdi biraatloa §n 'Faden 
einer sehr einfachen Geschichte geknüpfte Scenen, Betrsdltangen, Gespräcbe'Md R* don. 
Eine Verwickelung der Haupthandlung zu einem Knotenpunkte umi tlnc Lr»sunn: «li s^c! 
bea ist nur in Einem versucht. Indes« gereicht ihnen diese einlachste Form nicht zum 
Naehthdi, sie ist bei dieser Gattung der didaiitiadien Dichtkmst eher dne nottwendige 
zu nennen, welche iiitht durch künstlerische Vollendung der Anlage glänzen und 
erfreuen »oU» sondern für die naive Ansduranng einer niedoren Bildungsstufe beatimnit 
ist. Darom ist das Genre unsers W. ancb von den gelehrten Romanen seiner Zeit w«t 
entfernt, die durch Beimischung aller Art von Wissenschaft, prunkender (State und An- 
mTkniipcn zw.ir ;nu'Ii ndfliMii:;;; »^irf-vt ii >ulhi-ii . in ilrc Tliat iilu^r nur Langeweile oder 
höchstens Bewunderung erweckten, wie die von Zescn, Bucholz, Anton Ulrich von Braun- 
schweig, Lobenstein u. a. — Eben so weni^ konnten ihm dte Spleler^en ddrSchafer- 
romanc oder die ScU6pfrigk«4t(-n im«] F.iheleien des Amadis zusagen. Er griff vielmehr 
auch hii>r r.itm Naturellen, br.uli damit znar iiuf diesem Gebiet nicht ««rst Bahn, die ja 
schon der ütimplicissimus und Phiiander von isittewald gebrochen hatten, Tersetzte uns 
•her wo mogfich nodh mehr «i»|ene aiif den Boden Jos ge wShalidien I iä hm is , •^J^n tfA- 
lieh daran zu denken, dessen natürlictitn nixl oft nihon Inhalt irpondnir r.n idr:ilisiren. 
Diesen schon oben geschilderten allgemeinen Fehler aller W.schen Productionen müssen 
wir allerdings auch bier neben maacdien'Yoncügen In den Kaaf nebaaaa. Wmn wir jedooh 
dank dioa« Schfliiemnfmi i ntewa nntej wenn äacfc Ue ond-dni elw«i 4MrtrlaMle Bett' 
; . .. :.. ,. . iJ •■ '5. y -. - a-i . AtUdn' ■ ■■■■ ' . -r 



"*) Vorr. »u dem polit. Xinrher. 
**) Vorr. Bu im Er^narren. 
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bilder erhalten , so kann unser Gewinn zwar den kiinstlerisrhen Unwerth derselben nicht 
aufbi-ben, indess bekommen sie dadurch, wie die Schriften von Moscherosch und Greiflen- 
sohn, eine nicht geringe Bedeutsamkeit für die Cultur-Geschichtc. Woher licsse »ich 
wohl besser eine Anschauung der gesellschaftlichen Verhältnisse jenes Zeitalters gewinnen, 
als aus diesen Copien desselben? Die der folgenden Darstellung eingereihten Proben 
'werden das Gesagte bestätigen. 

Der er^tc und kürzeste Romann, .,dic drei Hauplverderber»', ist in der Form noch 
eine Nachahmung von den Gesichten des Philander Ton Sittcwald , nämlich eine in einen 
Traum gekleidete patriotische Anmahnung an das gesammte deutsche Vaterland. Der 
Erzähler träumt, er verirre sich im Wulde und komme in das unterirdische Gebiet und an 
den Hof eines alten Feindes der Deutschen, des Wenden-Königs Miste\oi, der nach 
Hunderten von Jahren seinen Ilass noch nicht aufgegeben habe und auf das Verderben 
der deutschen Nation sinne. Eben langen auch drei Abgesandte des Königs am Uofe 
an, welche Bericht erstatten, wie sie ihrer Aufgabe, den Feinden so viel Uebles als mög- 
lich anzuthun, nachgekommen seien. Der erste dieser Ilauptverderber hat diess durch 
Erregung religiösen Zwiespaltes, Schlafllieit des Glauben und kirchlicher Missbräuchc 
zu erreichen gesucht. Der zweite hat Machiaveliistische Grundsätze . nicht bloss bei 
Fürsten und ili-rren, sondern besonders bei den niederen Ständen verbreitet, namentlich 
Unzufriedenheit mit dem eigenen Lose, Streben nach Grösserem und Billigung jedes 
Mittels, was zu diesem Zwecke führe. Daraus entstünden nun Ungerechtigkeit, Lug und 
Trug und jede Art von Siitenverderbniss. Der dritte hat die IModesucht eingeführt, 
deren Folgen HotTahrt und Armuth allgemach in Deutachland bedeutend Wurzel fassten. 
Zuletzt schliesst der Verfasser mit einigen recht kräftigen Strophen diese wohlgemeinte, 
biedere Ansprache. — Aus der warmen Schilderung der Zustände der lutherischen Kirche 
hebe ich folgende Stelle aus. Der erste Gesandte erzählt: 

„llirraulT liessen sich viel in diesen Ihndel ein, and weil ich ihnen weiss machte, sie soltteo alle 
Zinckereyen fahren lassen, ist eine Religio doclonim Viromm daraus worden, die so einen leichten Weg 
in den llifflmel hat, dass St. Paulus ein wnnderiirher Mensch muss gewesen seyn, dass er so äber diess 
Leben geklsjtt lial. Da sah ich nun meine Lust, wie ein jeder in der Religion stüret, und diss vor das 
beste principium halt, dass er keinem Geistlichen glauhrn wil: Da bilden sie siih rin, sie haben alles 
mit LülTeln gefressen ond wissen nicht, dass wer auff dem Wege des Cbrislenlhums stille stehe, zurticke 
gehn müsse. Zwar dem Hunde nach mass man sie vor köstliche Christen passiren lassen, ich halte auch, 
sie WMhsdlen eher dreymahl mit einem Kugeln, ehe sie einmahl geslOnden, sie wiren keine guten Chri- 
slem. Unterdessen hob ich doch gewonnen, dass sie mit der Thal sich so fein w ild und ruchloss er- 
weisen und Gottes im Herzen vergessen. Da ist niemand, der es mit dem Gebete hielte, dadurch man 

^ doch also zu reden, den Himmel stOrmen und einnehmen kan. Ich weiss Leute, die geben vor man 
■olle kein Kind vor dem twöllllen Jahre beten lassen, denn es würden aus einem unverständigen Gebete 

1 laoler Gottes-Llstcrungen. Doch gemahnt mich derselben nicht anders, als jenes doctoris medicinae, 
der wolto haben, man solle keinem Si>hnchen vor dem siebenten Jahre Hosen anziehen, weil es sonst 
leicht krumme Beine kriegen möchte. Fürtvnhr lernt eins in der Jugend nicht lallen, w ird es im Atter 

r nicht reden. Ich habe auch olfl gelacht, dass viele alte Leute so eine Mode im Beten erfunden haben. 

1. Denn da kommt es gar abgeschmackt, dass man die Hind« auHheben solle; sondern man steckt sie recht 
k la Fran^ise in den Scbiebsack, da<s die Andacht nicht herausfahrt. In der Kirche halten sich ihrer 

,i viele den Hut vor die Nase, aber mich duncket, es gehet etlichen wie jenem Bauern, der kunle das 

r Vaterunser nicht, aber die Weise davon kante er, dass er das tempo richtig tralT und den Hut so 
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lange vorbiell tU die ladern. Und was noch mehr ist, so müssen die sckÖDCo Trosl-Sprücbe ant der 
Bibel, die geisllirben (i«Mingc und Kirchen-Lieder herhallen, so oin ein Possen oder ein SauIT-Lied 
bt-gehrt wird, das sihpinl zwar, all ein artiger scbBrlT:siniiiger Possen : L'nicrdessen setzt sich die Iciirhl- 
ft-rtig^e Auslegung in das Gedächtnis hinein, und so ofll man in der Kirchen oder sonst mit dergleichen 
Liedern seine Andacht hallen m-ü, verstört sie dorch ein lürherliches Andenrken alles, %vas (geistlich ist, 
und mus.4 die Welt mit ihrer Freude die Oberhand haben. Daher kommt es, dass man die Sachen ans 
der ScbrifTt so hoch nicht halt, als mun soltc. Rincm der sich in die Huchleuttc4ie ZieriichkeiL, hatte 
bald gesagt Eitelkeit, verliebt hat, stinckel das alle Doctor Luthers Teulsch in die Nase" u. s. w. 

Während dieser erste lloman nur über die Uebel und Gebrechen spricht, weshalb 
ihn Kuberstein auch den Satiren, nicht den Homancn beizählt, fähren die späteren die 
Thoren selbst handelnd und redend ein. 

In den drei Erznarren ist einem jungen, reichen Erben vom Erblasser die Auf- 
gabe gestellt , in dem Saale eines Schlosses die drei grüsseaten Thoren in der Welt 
abmalen zu lassen. Um diese ausGodig zu machen , zieht er nun mit einem Hofmeister 
und andi-m Begleitern aus. beobachtet das verkehrte Mandeln der Menge und bandelt 
gelegentlich wohl selbst verkehrt. Die Belehrungen des Hofmeisters bilden den Kern 
der Geschichte, deren ursprüngliche Aufgabe endlich in der Art zur Entscheidung ge- 
bracht wird, dass ein befragtes collegium prudentium eine kleine Abhandlung in Thesen- 
form einsendet, worin die Narrheiten detinirt und classilicirt und die grossten darin 
gefunden werden: erstens „das^ man um zeitlichen Koths willen den Himmel verscherze", 
und zweitens und drittens, „dass man umb lüdeiiicher Ursachen willen entweder die Ge- 
sundheit und das Leben, oder Ehre und guten Nnmen in Gefahr setzet". Die gerügten 
Thorheiten «ind meii^t die allgemeinen und in allen Zeitaltern wiederkehrenden Sünden 
der menschlichen Gesellschaft, als Geiz, Ehr-, Streit-, Trunk- und Titelsacht, Narrheiten 
der Aeltem, Eheleute, Verliebten. Politiker, Philosophen, Theologen und andrer Stände. 
Für uns anziehend werden diese Schilderungen durch die besondre durch das Zeitalter 
bedingte Färbung jener Fehler. Andre sind jenem Jahrhundert vorzugsweise eigenthüm- 
lich oder werden in ihm erst allgemein. Einzelne Bruchstücke mögen sowohl die derbe, 
humoristische Sprache, als auch die Tendenz dieses Romans veranschaulichen. 

Als einst die Reisenden eines Jagd-.Vufzuges zu Pferde mit einem Gefolge von 

zwanzig Hunden ansichtig wurden, sagte Eur^las: 

..Wenn der Wallensteiner hier wäre, so würde er sjtrechen, da laulTl eine kleine Bestie, und eine 
andre kleine Bestie kommt hinten nach, dem folgt eine grosse Bestie, daranfT sittl wrieder eine Bestie, 
die jagen einander im Felde herum.'"' 

Ein andres Mal äussert «ich Gelanor (der Uofmetstcr} über die verkehrte Erziehung 
der Kinder: i . . 

,,U du blinde Welt, bist da so nachlässig in der Kinderzncht und siehstu nicht, dass, welcher vor 
der Zeit zum Juncker wird, solchen Tilul in der Zeit schwerlich behaupleu kan. Es bleibet wohl dar- 
be)', weDD die jungen K.. sich an den Degen binden lassen, oder die Beine über ein Pferd hencken. 
ehe ihnen das KalbReiscb vom Steisse nbgekelu^l worden, so ist es mit ihnen nnd sonderlich mit ihrem 
Studiren geschehen. Die Jugend ist ohndiss des Sitzrns und der Arbeit nicht viel gewohnt, man darlT 
ihr nur ciuen Finger bieten, sie wird gar bald die ganlte Hand hernach ziehen. Doch tnetnen die klu- 
gen und übersichtigen Eltern, welclie sonst alle Splitter cehleti konneu. es sejr eine eonderbahrc Tugend, 
wann sich die Knaben so hurtig und exciiat erweisen können und bcdemken nidit, dass die Magd in 
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* der Küche kläf^er isl, die l&sl die Fische nicht sieden, biss sie überlitifen, sondern schiigt mit >Ilrn 
; KrafHcn diraulT, dnss die Hitxe nicht zu miichlig wird/' 

Nachdem sich Jemand über den unmäss'igen HochzeiU-Aufwand selbst armer Leute 

tadelnd ausgesprochen, fährt Gelanor fort: 

..So haben die Leute schlecht« Ursache, so üppi^ and wohllüsti|r ihre Sachen inzastellea. Sie 
■ rauchten anstatt ihrer ZoKen und unzüchtigen Riit2<-I etliche Gebete sprechen, dass sie Gott »uss ihrer 
Armnlh erretten md iluMn ein zuträgliches Ansskommen bescheren wolle. Es ist oho diss Schande, 
dus die larte Jugend durch dergleichen irgerliche Händel zu b<iser Lust angereitzet wird. Und da 
möchte man nachdrnckcn. warum vor alters bey denen Hochzeiten MUse unter das junge Voick auss- 
geworffen worden? nemlich ilass sie nicht selten nmb die Tische hcrtimbstrhrn, wenn irgend rin mulh- 
w illigrr Hochzeit-Gast ein schlipfTrich Wort liesse über die Zunge springen. Nun wer will sich wundern, 
dass so wenig Heyrathen wohl aussschlsgen, da mit solcher Ueppigkeit alles angebogen wird. Wann 
nun die Nachfolge nicht so süss isl, als sich manches die Einbildung gemacht hal, so geht es auf ein 
Klagen und Lamentiren hinanss: da hingegen ondcre, welche den Ehestand als rinrn Wchestand anneh- 
men, hernachmahis alle gute Stunden gleichsam al.s einen unverholTten Gewinn erkennen, das Böse aber 
' nicht anders als ein telum praevistua gar leicht entweder vermeiden, oder doch mit Gedull bey legen 
kunoen.'* — . . . .-i..... 

Als über das unmässige Trinken der Studenten gehandelt wird , erzählt Gelanor 
Ton Einem: 

„Er habe keinen Menschen gesehen, der sich mit besserer Manier Tom SaufTen abfinden kante. 
EinmaU solte er ein Glasa voll Wein nngefehr von einer Kanne ansstrincken, und stellte sich der andere, 
der es ihm zugctruncken, so eifrig an, als wolle er sich zareisseo, doch dieser sagte: Mein Frenod, 
ich habe ihn von Hertzen lieb, doch ist mirs lieber, er wird mein Feind, als dass ich soll sein Narr 
werden. Ein ander sagte zu ihm, entweder das Bier in Bauch, oder den Krag auf den KopIT, da war 
seine Antwort: Immer her. ich habe lieber nüchtern Handel, als in voller Weise. Wieder ein ander 
tmnck ihm eines grossen Herrn Gesundheit zu, da sagte er: Gott gebe dem lieben Herrn heule «inen 
guten Abend, meine Gesundheit ist mir lieber als seine. Femer solte er seines gnten Freundes Ge- 
üundheit trincken, da wer diss seine Entschuldigung : Es wfere mir leid, dass ich die GrMindhf-il oben 
oder unten sobald weglassen solte. Einmahl bat ihn einer, er solle ihn doch nicht schimpfen, dass er 
ihn unberauscht solle von der Stube lassen, aber er replicirte: Nein Herr schimpffe mich nicht und 
saufle mir einen Rausch zu. Mehrentbeils war diss seine Exceplion: Herr sagte er, wil er mir eine 
Ehre anthnn, so sey er versichert^ ich suche meine Ehre in der Freyheil, dass ich trincken mag, so 
viel mir beliebt: wil i-r mich aber zwingen, und mir zn wider seyn, so nehme ich es vor eine Schande 
SB, und dancke es ihm mil etwras andres, doss er mich gebeten hat.'* 

ni ««Welche Ansichten man vom Tabakrauchen hatte, zeige folgende Stelle: 

„In wShrendem Gespr^iche kam ein hesslicher DampIT in die Stube gezogen, dass alle meynten, 
riit mAslen von dem widrigen Gcniche vergehen. Als sie nun hinanss sahen, wurden sie etliche Kerlen 
' gewahr, welche Tnbackpfciflen im munde hatten und so abscheulich schmauchten, als wenn sie die Sonne 
» am Firmamente verTinstern Wullen. Gelanor sähe ein wenig zu, endlich sagte t-r. sind das nicht Nar- 
ren, dass sie dem Teufel alles nochlhun nnd Feuer fressen. Ich mOchte wohl wissen, was vor Kortz- 
\ weil bey dem Lumpenzeuge wäre. Der Wirth hörte es, rnid meinte, es mAste mancher wegen seiner 
' Phlegmatischen Natur dergleirhon Mittel gebrauchen. Doch Eurjlas fragte, wie sich denn die Pbleg- 
' matischen Leute vor zweyhnndert Jahren curirt hatten, ehe der Taback in Europa wire bekandt worden, 
< sagte darneben, es wiren etliche Einbildungen, dass der Taback solle die Flüsse abziehen , er brichle 
zwar Feuchtigkeit genug in dem Munde zusammen: Allein dieses wiren nicht die rechtschtildigen Flösse, 
sondern die Feuchtigkeit, welche im Magen der conroction als ein vehicnlum dienen solte, würde hier- 
durch ahgeführet : dannenhero auch mancher dürre, malt, bartleibicht, und sonst elende und kranck davon 
*> Würde. Der Wirth wandle ein, gleichwohl kennte er vornehme Doctores und andere Leute, die auch 
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wüsten, was ijre.TOnfl wirc, bey welchen der Taback gleichsam ali das UgUehe Brot im HaoM gchallea 
wurde. Ey sa^te Eiirjlas, ist denn aao alles recht, was grosse Leute Ihun? In Warbeit es steht 
ScIiGd, wem man iii ihre Studiprstiihen kömmt, nnd nicht weis:«, oli min in niner Bauer-Schenke, oder 
' in eiaem WacUbause ist, vor Bauch und Staocke. Waramb müssen etliche den Taback verreden ood 
TeiwbwereDf wollra wi» Mders bey dar Uebften keinn E«rb kriegen! waramb tcMaidim mmm 
Minner in die Küche, und Selxen sich umb den Herd, ^M« darÜMKb nm ScboHteia binaass stei- 
gen kan? warumb üeben sie andre Kleider an, nnd setzen alle MOUen aaf? Geh, wenn sie sieh des 
Beltelinents nicht schünien muslen, sie würden es nicht iLun. Fluiindo sagte hierauff, cy w»s sollen 
•ich die Leute scbimea. Wisset ihr ml, wie wir anlängst io ciaer aamhalTligen Stadl auf die Trisck- 
lluh« gelten wollesi, nnd vor dnr Mik« dam Tisch voll Doctores antraflen, welche Colq|iil{lar dia 
Taback^iffM im Monde halUn. Daiomabl lernt« icb, was die weilliuinigen Progwwnli m d« 
Doclonten nlba wiren, dann zur Notb köotea di* Utibw -Heiraa tdibos daran«* ■ a e han .* * 

\ Ein Tortrefllichn Kaptlel über £e Verkehrtheiten der denMligcn Sdnil-BSnrtditan- 
und Methoden mnia ich mich beschränken, auszugsweise miUuthellen. 

Es ist vom oAb pictus Comcnii die Rede; nachdem ihn GeUnor durchblättert bat, sagt er: „Ich 
finde viel Zeugs, das to lernen ist, doch sehe ich nichts, das ins fcOnffli^e zu gebrauchen ist, die wvn- 
derhilien Leute wollen nur Lntein gelernt hnhen , und si I i n nii iniT di-n scopum , werum miin eben 
solcher Sprache vou uulbeo üsL'* Und dann weiter: „Es wäre su wünschen, d«9s ein Kunüller aufT- 
Irtle, und mit kartzen Sprüchen auf die regulas grammaticas lielle, damit solche per exectipla eiogebil- 
del würden, bitte man hemach das «senilinHi, ao wftrdra awb di» Vocabnl« wobt feben. Hon aber 
wird es nmbgekebrt, die Grammatin soll steh ex «m gflibM. Ja ila glabt aich, dass maa »(«maMa 
weniger Liitein ^ckunl hat. al<i seil <ii r i bcrsirlitige Autor Orfais picti mit seinen vielBltigen Büchern 
auilkommen, der alles, was er vi ilnuse thcoretice vor gul befunden, nescio quo fati eiTOre den ScUulea 
zu pradicina aill|plningeB hsl. Und ist an beklagen^ doM niemand ktoger wird, «bgMch die jaaua 
Lit^nanut wmm aMbr porta laaaUiaa ptamboa mOcbla una— el wardao.** Dacanff «M aiaa aeeh aonat 
- arwAaie Meihoda besprochen, adlMal Mdato, dan banl^M M«a T«tlci(Uar, aHariel Mag« zn lebran. 
„Ein Teididamm mit A hcr.eidinet solte Adam heissea. Eine Semmel mit Butter beschmiert, bedeutete 
Sem und Japhet, quasi du N&rr fn^« doch die Semmel, sie ist ja fett" u. s. w. Als dann aber die 
Ursachen der geringen Leistungen der Schalen verbandelt vrird, beiMi ei: „Die meisten werffe« dia 
Sebald anf di« pcaeMploras, walcha ganMiaigücb o faece Emdilamai gano — a a «Mdca, atoo daM, 
«am HM adt enwm «eicMgelebrieo Karten wnder in den Predigtanpl noch in dar Kehter-AidM CdM' 
kommen kiip, ein jc li r rui ynt, er schiel s sich om Ii' I- i üi die Stimle. Nun -M ('icss nicht ohne, 
und möchte »irh mancher Patron in das liertie hinei:^ -iiiin! c>n, dai^s er die Jugend nicht besser ver- 
sorget, da er doch sich zehnmahl in die Finger his«> . < h er vor seine Pferde einen ungeschickten 
Slallboben, oder vor die Scfawaina ainae nacUiasigea Uirte« aonehnM." Indoaa «aiaa dnah aaiat Mlch- 
llf* Reetore« .an dar Spitze, daher acheiae die Sebald an d«tt lupeetionen ta liagan, aolchea Laata« 
anvertraut werden, welche sich umh da« Int rrntlr.'T^-^Vftf'ii ni.'fii.i!-. 'i-'i ■■nmrrt , znm •^Tr^i^r5^(>n in 
praxi nichts versucht hab«u.'' So soll sich aUo der Lvtircr „voq einem anderu reiurwiren und dicta- 
loria voee eintreiben lassen, der in seiner Facaltaet zwar gelehrt genug ist: doch nb<^ in diesen Siudiis 
kana duaelbige noch waiM, daaaan «r liah von der Sebole bar obeaUn erinaera ■Oah la." Es wird 
dihar gandma dia «dann faupaelfa) toa' d« iMeiM «i ttamaa, Jona da« Maonon, diaaa dai Bodoiaa 
zu iiberiasscn. ,,Wer einen recbtschafTencn Rector in der Schule der soll ihm die L«otiooes samt 
der Jngend auf »ein Gewissen binden, dass, so gut sU er es vor dem RichlerstuI Christi dermahleins 
verantworten wolle, er auch seine Wissen»chaBt hierinn anwenden möge. Vielleicht würde es an manchem 
Ort* baaaer, «nd wbrdaa siob die Collegao benaeb «o Mch Baliaban vatfleicban, damit di« Jagend aichl 
■ conAiBdirM würdo. Mim aabe die maltMti Sehalen an; IMh wh «acta w aid a H lhartngina g*aa Mt . Uaih 

sieben kömmt einer mll A ■ ' •■: l'i ib achte kömmt der dritte und Itst ein Carmen machen. 

Umh neuu i&l ein privat C'ollegium über das Griechiache. Umb sehen ein ander» über den Murelum. Umb 
swöllf wird ein exercitium Styli vorgegebeh. Umb eins werden die praecepta Logices recitirt. Unih zwey 
wird dar Plaulna «rUlkCl omb dray ist privatim ain EebriiMh dictaa ut rewlvirao. Unb viere Ueset man 
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tlwM aas$ dem Curuo. Uod üicrj wird &lte Jage geändert, das* wena die Uuiftad »lä aÜM Mite aflli(M(c 
, feben, enlweder kuter divioa ingenia, oder bulcr confuac Kupfe dorau&s Wörden, iiiui ([dien swar ^ch*^ 
' Siufld«« oin dahin, dn mancbcr nichls lerati doch ist es Sdude, daas ao viet tH» SHni»^ ^f^^^ 
gdie*. Ach dlrllle ein Bector nft Mhe» Concfen, «in «r «oNe, wie ardctUHelh wttrte cr ieh«^ 
Labores •hrtfceilcn." Dfm wird nnn entßcjrpn jresfpHl, dnsj ,.di* Rfr-inr»-« niirnihnlfm mit rff-n ("nTli^t"'ii' 
nicht an cMg $inJ, dass man mit gatm Gcwi»»va die Lecliooes ilirem (lexanke aahoun »tdicn kunne. 
Und welches das »rgsle ist, so werden zu den ontersten CoUegen ollt gut« ehrliche Leute gebraucht,; 
* ««lehn auaaer ihren elaborirten AiyaueoUÜ4<phern weittg. vorgebeu konnlia. Hingcfen wo ein Rentor 

M «rwnlilen ist, da nnsa es «in grfimer PftÜoaopbos oder ntvolptiif snyn. Bm PttOotofna aber ImM 
iasgemein. der «ich in alfe f ri'isrhe Subtili'''*' i ' ti (Tt. oilrr i' i Klit^ als SyrisrtiP, ChffM--'i= h?, 
Persische, Arlhiopische, SRniantRni5cbe tirtlt«n »n lUe lafrl mslit«) kau, Golt gebe dm Jagettd versauno 
:-idie BOllnveiidi^tMi S«cli«ii darbcy odrr niilil. Ein andrer armer )liinu, der nicht SO Wehl dahin geht^ 
.. dm er aasawärlig will vor einen G«l(bi1e^.aus8g{»(shryep weiden, als dus 6i!>di9 Jnfcnd fimdpiiiHiif 
', italiler müchl» pm capks «iwsiMS, der lidit ni^l «lolli ««Mit aaii.** Der flolhmster giahlr snteM^ 
"den Ausschlag; er weist anl die Vnvollkoniineoheil aller mensrhllrhcn Dinge hin. Namentlich liindrre 
der ba»8 Feind die Schule« so sehr, weil er wohl wisse, wrlchm srnmvu Schaden sie ihw inniRcn 
konnten. ..Indessen ist ct«iis r.u \Mins( hcn, so sag icli : Sint Mdpccnaics non deenjnt Haccc, MaronM, 
hielten grosse Herren viel von gelehrten Leuten, so wOrden eich die Ingenia wohl aelber treiben, wenn 
^ Um wdilwfcslfaiMi Nik tw Atgm MNMb JiM 4ki mamän mIimmII bmm tet ktaaft, 
nichU shidiri hnl, kan man es dem hundertUm iM» «iririNhp^ das» dfe «MsliW—toil »dtst Hg hWUer 
Lohn, und ihre reichste Vergellong sey." 

Diese Proben tlürtl«» liinreicbea, um sowohl den Beifaü begreiflidi su aacben, 
i»iMi«tt dlwer Hmbmi i«Hi«r SSeit ahgewaiiB» alt aoch 4ea Bktiisay den ^mt Vvbmer 

damit zn üben begann. Die schnell sidl wiederholenden Auflagen und Nachdrucke des 
Büches ermunterten iht> dnlu r. bald pmen neuen Roman in den drei k!iip;<ton Leuten 
zu liefern. Die Erzählung setzt die Geschichte der Hauptperson in di-n drei Erzoarrcn 
«alter fort. Dar Fam nach nihart aicli abar diaear Aa«a» aalian mehr der HMdcnten 
Novelle, als die «brisen, indem hier wlrklirH riebeshilndrl 7iTr Anlrrrrr verwendet sind, 
ein Knoten geschürzt und gelöst wird. Ein überaus zärtlicher Ehegatte nämlich erhält 
plötzlich Grand zur Eifenacht, verlStst die Frau, um sich bei dncv Freunde Trost s« 
holen. Dort wird er inne, dass es diesem nicht bes.ser ergebe y ar öffnet dem Freunde 
die Aag;en und beliebt sich nun mit die«<"m lirimlli h mf Reisen, um in der lietrachtang 
der Welt Zerstreuung des Kummers und gelegentlich die drei klügsten Leute zu flnden. 
IN« gani schnldloeen FVauen setsen Terkleidet ihren MAinern nach. BaSde Füre erld- 
den nun mancherlei Missgeschick , bis sie endlich zusammentrefTen und die Tinichungea 
aufgdilärt werden. — Diese Erzählung ist ^Id« hwohl auch hier nur Nebensache und 
Rahmen ftir eine Menge einzelner Scenen und Ucsprndie, worin menschliche Thorbeiten 
dtrgeitellt imd benrlhellt werden. OHhihar «her beitrebt ilch W. Uer, a«ch dno 
grossere Mannichfaltigkeit in die Darstellung zu bringen, indem er die verschiedensten 
St)lformen anwendet; so z. B. den oratorischen in zwei Lobreden auf die Grossen und 
die Kleinen (letzter« hat, wie Grosser sagt, Bezug auf die eigne kleine Figur W.'s; sie 
findet lieh in Wnckem«gi4 s Leeelracb). Spltcr ÜMt er die llabwnden unter die Räuber 
pfTit^ien und in der r?rfT nppnschaft sich mit Lesen der von jenen im Brtcfhcutrl rccfun- 
denen und. eröffneten Bnele beschäftigen, um Gele§(tiüieit zur ^Wendung des BriefstjU 
w. g mknm i Star Dialog wechnaU afhr häofif ab nvl dar-BnlUimgi Gadidrta wd 
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auch in Menge eingewebt, und im dritten Buche endlich unierbricht er den Gang der 
Geschichte, um in einer freien Llebersetzung des Enchiridion des Epirtet, „die Bude der 
Klugheit aufT öffentlichem Marckte nuffzustellen und durch kurtze Anroerckungen jed- 
wedem KäufTer zu recommcndiren." Im vierten Buche wird die Erzählung wieder 
fortgesetzt und mit einer Abhandlung über die Klugheit geschlossen. Als klug wird 
bezeichnet: „welcher sein Glück wohl befordern, zum andern, welcher seine Affecten 
regieren, endlich wer sich vor seinen Feinden hüten kan." Ferner wird das Glück defi- 
nirl und in dreifacher Art eingetheilt, für jede Gattung drei Regeln, drei zu vermeidende 
Laster und drei zu übende Tugenden genannt, dann je drei Anweisungen für verschie- 
dene Verhältnisse des Lebens, z. B. für den Ehestand, die Rinderzucht, den Stand der 
Herrschaften, der Beamten u. s. w. gegeben. Formell zeigt dieser Roman also einen 
Forlschritt; man erkennt namentlich den Professor der Eloquenz; der Tendenz nach ist 
er von den ersten in Nichts verschieden. Aus ihm mögen nur zwei Proben von der 
Behandlung des Epictet folgen: ' • ' ? . 

Das 4Uste Cap. übersetzt er so : ,.lo die Comodicn darf»! du nicht gehen : du bist dir selbst ein 
Schanitpiel, doch wenn du darzu (^enöthiget wirst, so siehe e« oben hin an, und las» dir niinmermehr 
den SchimpT nachsagen, als bittest du dich über eine eilele Knrtzweil vervi-ondert.^ 

Dazu W'.'s Anmerkung: ,,Bcy uns in Deutschland hat es die Nolh nicht, wie vorzeiten bey den 
Griechen und Römern, da die Leute meineten, sie wären Kmnck, i»enn sie nicht alle Wochen was 
nenes zu sehen hätten; Eine Gewohnheit mochte ich von den alten Deutseben wünschen; denn da ward 
alle Sonntage das jun^e Voick, und was sunst die lange U'cile an den Festtagen nirgends hin zu thun 
weis^, in eine Cumodic gerührt, da sich die Meister-Sanger, ihrer damahligen Art nach, in unterschie- 
denen Geistlichen Inventionibus huren Hessen. Damit gieng die Zeit weg, welche nunmehr mit saulTen. 
spielen, tnntzen, und dergleichen, dem heiligen Tage zur Schande verbracht »ird. Und gleichwie es 
zu wbnschen wäre, dass, sonderlich in grossen Städten die Mode noch erhalten würde; also wäre es 
keine Schande, wenn auch alte und ansehnliche Leute durch ihre Gegenwart solche gute Ordnung 
bestätigen. Sonsten ist es Treylicb au dem, dass wer sich zu viel in dergleichen Zeitvertreib verticITt, 
gar leicht zu weit in die Eitelkeit gerathen kan.^* 

Das 0'2ste Capitcl lautet: „Wenn die Weibsbilder ihr viehrzchndes Jahr erreichen, so werden sie 
allbereil demüthig bedienet and schone Gebieterinnen genennet. Drunib, weil sie hierdurch auf die 
Gcdiincken gebracht werden, gleich als «vären sie nur der Licbeshfindel wegen geboren, so fangen sie 
an, butzen sich, und meinen, ihr gantzer Zierrath bestehet in dem, dass sie die Männer an .sieb locken 
können. Derfaalben ist es hoch von Dothen, dass man sie eines bessern bclemet, welcher Gestalt ein 
Frauenzimmer ihr höchstes Lob in Zucht, Erbarkeit und Sittsamkeit erhalten müsse." 

Der Commentar hierzu ist folgender: „Es scheinet, als wolle der alle Vater auch etwas vor die 
Jungfern schreiben. Doch mich dunckel, er wil die Hinner mehr nnternchten, wie sie den Frauen- 
simmer begegnen und ihre Tugenden erkennen sollen. 

Die erste Tborfaeit ist, dass Yiir den gebrechlichen Werckzeug, die Personas sequioris et deterioris 
sexus zu grossen Goltinuen machen, und durch unser eigenes Bekäntniiss ihnen die wunderliche Ein- 
bildung beyliringen, als wären sie mehr als die Engel selbst. Ja wir belustigen uns wohl darüber, 
wenn eine etwas frech nnd verliebt in Grbehrdcn daher geht, und verachten einen andern also genannten 
höltxernen Peter, dabey dergleichen verliebte Anzeigen nicht hervor blicken. — 
t'fi Doch ihr Herren Junggesellen, ihr mAgt gleich unter die Csndidatos Matrimonii, oder nnr unter 
die Baccalaureandos eingeschrieben seyn, nehmt die Lehre am Wie ihr wünscht, wenn ihr in den Ehe- 
stand tretet, eine Frau zu bekommen, also gewehnet die Jungfern. Denn gesetzt, ihr begehret keine 
von diesen, welche ihr bedienet, so verführt ihr doch diese alle ihren kitnftigen Männern zum Posse«, 
nnd udre kommen wieder, und verfuhren eure zugelheille Liebste. — lieber diess wollen mir gern 
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die Juagfern H bobca Cedancken verleilen, nnd Üoen die Hcmcbtfl gieicbsnn durch ansre r\jrn? Mnl- 
digung b«staliyen wollen. Ach es gehorcht »ich Irt«!, wen» mm dfe Merr»ch«n einmal in Hiind«n bat! 

Knrli. Ihr Hrrrfn Junfrg<'v!'ll''n, '-ryl jIh lufrlrilrii, du.'' nni Min n erloblen Liebslea UMlre $o 
oabgebes, alt ihr, aidit ail eiaer »ondeni mit £ebca, zwtaxig und mettr Joagfern gebändelt habt! 
Mir Rtf inM fia Ufb «dMMa. Do* lasst euch aichl« andm Mmmik di •MrfiHÜMllKirM 
weidGch ia die AbrechMiv f<Mt t m <M. Dk Vci« irt ffv fe«kli( li« boaMl ftraDtaatr ■■■ 
flüt ^icbef SltoUe.*^' 

Biriifffto htale Boaui, der p«litiich« Natclier, «oll das urigcr.iigetae 

Btgatl'Mi f 4m vorwitsige Streben der Menschen nach dem, was ihnen nicht gebührt, Ia 
den ver»chie<l*n»ten F?r5chüinTinpcn dnr«itf^llen. Ein poliüacbor Nüsrhfr lat oimlich der- 
jjeaise, „der »Ich umb cia Ulucke, uinb eine Lust, oder uoib eiuea VortheU bekuaiaiett, 
4m ftai aidit aiirSwatf, nad darBWr ar aidi oft h a<laar HaUhuay batiagaa fadf Bb 
jonger, ins Leben eben eintretender Mensch wird von sdncn Vonnande besonders darauf 
hingewiesen , überall auf die politischen Naschcr lu achten nnd darch Beherzigang der 
dabei gemachten Erfahrungen sein eigenes Schicksal ror den üblen Folgen des Vorwitses 
bamhreii. Er doraUinll nan w itiduua i daa Haaga aidrt kanischer Situationen, bort 

oft srhr nnsfülirlirhf SrhücJpninppn fJpr AbrnltMier Andrer vnti gf'\:m^t en<i!k'h In <fia 
Uände eines aUen Informatora , der die Beiehrung mit einer theologischen Abhandlaan 
becttdift, «haa da« der Varfanar ikb <Re MOha ataart» dM Hawlnak der Haoptpanaii 
avch nur laifc eiafgaa Worten abzascAliessen. In den beidaa. latsten Capitein findet sich 
neben der gansen Tendern dieaes und der übrigen Romane auch eine Ansicht Ober das 
Verbüitniss der Philosophie lur Theologie ausgesprochen, die von Gervinus mit Recht 
d» lar Jana und dia aadutfalgaada Zeit «kuraktarisM baacidHiat Wd. Die i«cÜe 
Philosophie nämlich, d. h. „der Zaum der Begierden und die Klugheit des Bosen und 
Guten" kann nur aas dem geofTenbarten Wort Gottes, nicht aus eigenen Kräften der 
Menschen erforschet werden. Die Heiden hätten «war auch nach dieser Weishdt ge- 
alrelrt» ahcr aa hiba ihoan ßm BcMea geroangelt, an der Erkenntalia der verdavbtaa Nalar 
des Menschen und den Mitteln rur Abhülfe solcher Verderbni';«;. 

„Dbm die Heyden aas dem Liebte der Nsiar aachforsohlen, wie man in Rohe des Cemaibei leben 
■«chta^ Ihalen sie aes Nolh; 9mm sie hoHea 9» aiobt besser. Mk dass wir bei de« gWlielMa 

Lichte zti !{cydcB werden, nnd neben dem Brnnnen ans der PiillM triacfcea, sokhes gkbt keine Christ- 
lirli«.' [iroft . iHs." — Auf die EinwrndiuKr. d»sa nun »I»o die Noni1-F1iilo»ophie gvmz absdulTen könne, 
"iid diuui rnli,'! [;iicl : Pii' Elliik sti allcrriinL'-i nu lil tm enlbrliicii. ,,\vfil «if uns «-In scliutu's Lexiton 
gi^l, da wir alle Temhios wohl erkläret Qnden, sodann giebt sie uns auch Anlcilnng , wie eine Re- 
pdUie i» Itoeoi iaaitilhtta Wandsl Uaee «Mdusiqr gemachl wenden nnd wie «in POisl aad da Voick 
mit dem andprii mht und nützlich «mbgeben solle. Das ist, aun lernet sowohl de Ballone Slaliv, 
als auch dr Jiir<' iiiU r Gentes unterschiedene Principia, welche Göll noch «rieichssm nnscrm ^yen Willen 
iinil ilcr nnliirlirlirti Kliij;li''il ubrrla'^scn luit. Zum drilton ivt [»i^swiiliTi die Ciiriositact unverholen in 
die Uejdnischen Principia hinein zu sehen, wie sorgriilli| sie gewesen, damit sie das höchste Gut 
«ilangaa ■ l iM s a. Nor in dm Bad», dass wir desto elMger die T«||aiii ontkae, welche uns nlhar 
und vollkommener vorgesleliel wird. Gestalt es eine grosse Schande wäre, weaa wir Chr ia i ae TOa 
den Heyden in diesen Stücke Überwunden wUrdea. Doch dctswcyea auiss aicbt eiae sondeibobre 
Disciplin daraus »cnlcn, dndurch man jtinire Leute nufniiillen sulle. Demi ich schreibe sonst über iaa 
CoUegiuai: DiMiplinae sunt propler bomioes, nou bomo proptcr disciplioas. Letzlick nnd nm vierdtea 
Win es kaue SM«, wmm jSMand ia isiMa Oglla|«i BM«b «k IMDfin m MW» adMe* 
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titi «U den GoMlicben Prinoipiis f«üie Zuhörer frünuner nnd gewUsenhafTler machle. Vielleicht würde 
kwiMch die Elhica in Pnxi besser erkeuwl werden als jeUo, da sie nur eine WistcnJchaiD ist, welche 
dar tMuende nicht im Werck za erweiara beai&hel is(.'^ 

Mehr über diese moralischen Romane und inabesondere über den letztgenannten fin- 
> det sich bei Gervinus, III, pa{;. 399, welcher das Nöthige auch über die Schätzung 
sagt, die diese Schriften in ihrer Zeit fanden. Hier sei nur bemerkt, dass das Hinüber- 
leiten des Romans auf das ethische Gebiet das Eigenthümliche und Verdienstliche unser« 
W. ist, welchen wir in diesem Zweige seiner Thätigkeit die tollste Anerkennung seiner 
Bedeutsamkeit und segensreichen Wirksamkeit nicht versagen werden. Ueber die noch zu 
seiner Zeit entstehende Menge der Nachahmungen spricht er selbst in der Vorrede zu 
seinen „Reißen Gedancken'% „nachdem er den politischen Redner und Näscher heraus- 
gegeben, bekämen alle Traktatchen den Namen politisch, als wenn der kurtze Mantel 
dieses Wortes alle Schwachheit bedecken könnte.'' — Er selbst fuhr in dieser Richtung 
nicht weiter fort zu wirken; fast scheint es. dass er sie mit der Würde seines Rector- 
Arates nicht vereinbar fand. Sein Streben aber, unterhaltend zu belehren, zeigt sich 
bald wieder, wenn auch auf einem anderen Gebiete, auf welches er gerade durch sein 
Amt hingeführt wurde, auf dem des Srhauspirls. Um diesen überaus fruchtbaren 
Zweig seiner Tliätigkcit recht 7.u würdigen, hüben wir vor Allem nicht zu vergessen, auf 
-welchem Standpuncte das Drama sich vor W. befand, und was er daraus gemacht hat.it' 

Das Volkssrhauspiel , welches im ItUen Jahrhundert noch entschieden über dem 
gelehrten das L'c-bergewicht behauptet hatte, war im 1 7ten Jahrhundert durch die Störun- 
gen des dreissigjährigen Krieges von diesem gänzlich verdrängt worden. Opitz hatte 
auch hierin die neue Richtung bezeichnet, und man war ihm nur zu eifrig gefolgt. Die 
italienische Oper, allegorisch - historische Parade- Stücke und Schäfereien waren an die 
Stelle der alten MoraliLöten, Schulcomödien und Fastoachts-Schwänke getreten, ohne dem 
Volke zu ersetzen, was ihm genommen war. Selbst die tragischen Stücke des A. Grvphius 
konnten bei allem Talent des VeKassers durch ihren Schwulst den gesunden Sinn des 
Volkes auf die Dauer nicht fesseln, noch weniger die rohe Grschmacklosigkcit Loben- 
steins und seiner Nachahmer. Dieser Unnatur gegenüber schritt! W. , wie sonst, auch 
hier entschieden wieder zurück zum Natürlichen und Volksmässigen. Er sprach es aus, 
was Viele gefühlt, aber zu sagen Bedenken getragen hatten, dnss Nichts schon sei, was 
nicht natürlich und ungezwungen sei, und bewirkte damit eine sehr wichtige Geschmacks- 
Reform auch im Drama. Allerdings hatte schon Grvphius in seinen Lustspielen diese 
Richtung eingeschlagen, und es ist nicht zu laugnen, dass W. ihn vor Augen gehabt hat. 
Indcss erscheint bei jenem der richtige Griff noch wie ein unsicheres Wagstück , auf 
welches Gryphius selbst noch wenig Gewicht legt, wahrend W. mit vollem Bewusstsein 
diese Bahn betritt und entschieden verfolgt. Dadurch wird er niass- und tonangebend 
bis auf Gottsched, der freilich durch sein Bestreben, das Drama der Franzosen bei uns 
einheimisch zu machen. Alles, was W. verständig begonnen hatte, wieder vernichtete. Die 
Herrschaft, die jener allzu lange behauptete, bewirkte, dass das Gute der W. 'sehen 
Richtung, ja W. selbst wieder vergessen wurden, bis Lessing wieder an ihn erinnert und 
allerdings auf eignem Wege ein ähnliches Ziel mit ihm verfolgt. 




Nadi 41«Mr SMste verfolgM'^ M ««MMWiiflrer Darlegung des Gesagten 

dramaüschen Productionen 'W.'s in btstomclier Folge. Die erste« VemuiAe fiadea wir in 
den^n 'i ^''""-^ '<■■•"■ <;<..! r,, 4^ f»n»(i niedergelegt. Das friiiieate Stick „die Iriumphircndc 
^Keuschheit" gehört ooch in seine UniTersitäts- Periode, wie die Jugendliche Frische, 
libcr auch der jugendliche Ueberaradii der auch da« Cynitcbe nidit tdieot, beweiiea wür- 
den, wenn nicht schon der Verfasser selbst in der Vorrede zum »weiten Tb<'Ue desselben 
Werke« (1674) auf die fiüiit Verbreitung des StficJies hindeutete. Da dasselbe somit 
aus freiem Antriebe, nicht wie die späteren als Schulcomo<fie geschrieben Ist, so wird es 
Iftr 4i« BaanhaHvilf aowoM dea dranaliaehcn Talentca, ab der Gmndtfitse des Dklttcn 
fon Wlchtiglieit. Der Inhalt ist eine modernlsirtc Josephs - Geschichte , ein Stoff, der 
damals im Roman, wie im Schauspiel ungemein oft bearbeitet wurde. Ein in Gefangen- 
schaft gerathener deutscher Graf, Florelto, nimmt die Stelle Josephs, der KSnig von 
Tfeapel Pharaos, ein Uofmarschall mit seiner Gemahlin die Potiphars und seines Weibes 
ein. Durch seine musiknlisrh ' K unslfertigkeit befreit Florelto rlr n Könirj vom Tarantel- 
Stich uad sich aus dem Gefängnisse, in weiches er aus denselbeo Gründen, wie Joseph 
geworfen irardm uL Die «lafadie Handlmig wird nanridifidligar dwdi Hfaurafügung 
des PickfllMringa» weldien die Kammerjungfer, «nid sdnas Vaters, des Thurstehers, wel- 
chen pin nites Woib mit LipHe«? Antr:i<rcn verfolgt. Beide müssen zuletzt, «»»i! «i** "^ich 
den Florelto aua dem (jclanguisse haben entführen lassen, ihre Verehrerinnea heiralhen, 
im «Idl var dam Tode an reite». Dieaer Stoff ist niiii ant lebenAgen "Wlla, fficaaeiideBi 
Dialoge, in Prosa, aber freilich hier und da auih mit dem groben Schmutz, den der 
Picitelitäring damals noch auf allen Jahrmärkten zur Schau trug, durchgeführt. Der Ton^ 
' 4cn W. hier angab, war ein neuer; er Keaa die Lcnle reden nach ihrem Naturell, währeid 
'Andre bisher so geschrieben hattaa, daaa» «ieeraagt, ,Jk«An Cmsua in der menschlichen 
Oesellschaft ertirtrfit werden kann, darbey man sich dergleichen Art bedienen dürfTte. 
länfiitige X^eute wundem sich , rechtschaffene Personen bekommen die heimliche colica 
fdarBbef* *); Xw*r Ist )diarfiaii|»lhaiidhinf aadi in dh hMen Krane der OeanUadiaft vw- 
legt, wie es damals ausser im Schaferspiele oneriassiich schien^ nb«r die ganz aageiwangM 
'Sprech w ei <!P und vor allem die Plrkelhnrings-Scenen bringen das Ganze dem Volks- 
geschmack und Verständniss wieder nahe. Was er später") als Hauptregeln für s Schaa- 
•wfM Mnalelh, sehen wir Um Uer adion darekona bcadMent „man hat sich mt hcnSban, 
dass viele inexspeetata heraufkommen, ans allen Scencn lasse man einen penetranten 
Alfect henrorspielen , und allemabl lasse man die Affectea contrar aufT einander folgen, 
dass die Zuschauer in immerwährender Veränderung erhatten werden.** Diese Terstindf- 
^fm Aaalehten sind so erfolgrmch ausgeführt, dass sich nach neuerdinga (16$3) Halling 
"hewogen fand, f^ns Stück, freilirh in «»••hr 7ahmpr M'rise lieaiheitet, unter d^m Titel 
»l^Moretto" herausgegeben. — Von der Gewandtheit des Dialogs möge die erste Soene 
-«faw'Ptthe geben ; BMhr abnidrwifaBn t a thi a ta t db HieMaht Mfa AnatinAge^ 

*) Vprrr-tr 7iini Ft;L■n^ild eines pfTinr-Mti»!! dsulji'n». 
'**) Voncde (h Ltut «»S Ifnls der »pMead«» Jugvnd. 
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■ ' Ii Clariise. Florell». ^...ri-»« tx^iAiß, ii»^t> Atn/ 

Clar. Mein Floretio! So wrisi da nicht, was Lieb« isl? 1 rw ^ . // ti>tuoi< tobui*f Asrf-Milctiir. tl> 
Flor. GnadiK»!«- Gcbirlerin , cid Knccbt hat in seinem betrübten Zaslaiide wenig UrMrbe in derfleicben 

Wollust zu gedcnckcn. 

Clar. Wenn ich aber deinen Zustand glückselig mache, so M-irsl du es alsdann ohne ZweiJTel wissen? 
Flor. Meine Pflicht bestehet im Gehorsam, and ausser dem wird mir keine andre Zuneigung anstehen. 
Clar. So willst du ungehorsam sein? 

Flor. Ein Knecht darf nicbl um seinen Willen gefragt werden. 4- ..il i -A.tU 

Clar. Wann ich nun »aglo, du süUest verliebt sein? i^..ij|»i M( - i.. 

Flor. So würde meine Unwissenheit das Verbrechen des Ungehorsams entschuldigen. | 
Clar. Wann ich sagte, du galtest meine Magd mit verliebten Augen ansehen? 

Flor. Die Augen, die meiner gnädigsten HerrschalH zu gefälligen Diensten gewidmet sind, lassen sich 

nicht auf eine Magd kehren. 
Clar. Wann ich aber s»Kle, du .sollest mich lieben? ' > < i 

Flor. So wolte ich höchlich bitten, einen armen elenden Knecht mit dergleichen Huhnerey zu Ter»' 
schonen. 

Clar. Wann ich dir aber zum Zeichen einer wärckliihen AITeclion die Hinde drückte. 

Flor. So wolle ich mich vor glückselig achülzen, dass Euer Gnad dero knrizweilige Gedanrken an 

mir auslassen wolte. 
Clar. Wann ich dir ferner meinen Mund in belicbliclien Küssen darreichte. 

Flor. So wültc ich sagen, es stunde mir nicht an, die Kösgcn von meines gnädigsten Herrn Stocke 
zu brechen. 

Clar. Wann ich dich Selbsten küssen wolte. 

Flor. So mUstc ich ungehorsam werden, und davon gehen. ' 1' - (gehl ab.) ' 

Das Wohl(;efallen am Schmutz und am Remeinrn ist nur dieser frühesten Jugend- 
arbeit in diesem (>radc eigen; es findet sich schon nicht mehr in den nächsten Stücken, 
welche dem zweiten Thiile der ,,Ueber(lüssig;en Gedancken'* beigegeben sind. Das erste 
davon ..die betrübte und getröstete Cralnthce, ein Sang-Spiel'* ist das einzige 
Schöferspiei und, einige ganx kurze Texte r.u Singspielen ausgenommen, auch das ein- 
zige Stück in Versen, welches >V . gemacht hat. Es gehört auch noch in die frühesten 
Zeiten seiner Dichter-Thätigkeit und erscheint fast wie eine Satire auf die Schäfergedichte 
Andrer, da wenig Sentimentalität, aber de^to mehr Komisches, namentlich in den derben 
Scenen mit Mopsus, dem lustigen Diener des verliebten Polyphem, vorkommt. Die 
Schilderungen der Plumpheit dieser Beiden und deren Ueberlistung durch die Schäfer 
machen einen gar nicht üblen Effect. Der Verlauf des Ganzen ist rasch, Aieasend, ohne 
alle Breite und Langweiligkeit. — Wie jedoch diess Stück trotz seiner Eigenthümiichkeit 
Immer noch als eine (Joncession an den herrschenden Geschmack erscheint, so auch ein 
zweites in dieser Sammlung, „das dreyfache Glück", worin sich der Verfasser an der 
Allegorie versucht, einem Genre, weiches er später mit richtigem Gefühl nicht mehr 
angewendet zu hüben scheint, es sei denn als \'orspiel für grössere Ganze. Indess 
unterscheidet sich auch dicss Schauüpiel wesentlich von denen derselben Gattung andrer 
\erfasser. Das Ganze h'isst sich lesen, ohne dass man die Allegorie merkt; es ist eine 
Bewerbung dreier Freier um eine reiche Dame, die zuletzt trotz aller Intriguen doch dem 
würdigsten zu Theil wird. Erst durch die Vorrede erfährt man, dass die reiche Erbin 
die Messe bedeuten soll, um welche sich Halle, Erfurt und Leipzig bewerben, von denen 
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lüittrB» auaMT jmer aarb die mbre Relifion uod dfic Untvcnttät gawinat. Daa gaaM 
nlihB PiHMMil iririit 4riM|{wSM UatoriMlM Ba^NAmi^ ^ Ma4 wit aifcaMt vmm ant Mili 

Bedanern die aaf die kuaatllche Anlage gewendete Arbeit, da kein Wort iiniaon«t geaetrti 
Ist, das nic^t seine geschichtlichen Beiiehdngen halte. Eine Entschuldigung für diesen 
üiiaagriff könnte man darin finden, daas W. der Vorrede nach damit der Stadt Leipzig ein 
SailkMi «aber Daakltarfcdt danubrmgen beabiichtigie. ^ 

Dn*! letzte jrnpr JurrpTidstürke , ..die bc5rchöt-tr n r h ii I d", i'it ehrrfnlls ein 
Intriguenstöck. Am Uofe des Uenoga xu Ferrara > erdringt ein Uofmann den andern 
Mi Omut 4«a Fttnten imd der Lidba aeiatr Bmit, wird aber snlelst eatiarvt, «onaf 
der maohuldig verfolgte wieder tu Ehren kommt. Der Stoff acfaeint einer ttalieniacbea 
Novelle entlehnt xo aein; die Anlage Ist leicht und dtirr!i<irhii^: plump und nngeadiiclit 
aüid noch die OMUaloaen , im Oeiat der srhiesiachen Tragiker geachilderten ErgOM« de*: 
ZeffM, fwner dia LSaung de« Km uUm», Bm M» Per«» iMaa fiSidieli SakudMa»» 
sen bekommen, die dordi Tabakrauchen vertrieiwn werden aollen, damit bei diesv 
Gelegenheit gewisse Documente aus der Tasche Pdicinells ala Fidibua xom Vorschein 
konnien können. Wi« selbständig wir nun auch den Dichter in der Anlage dieses Stückea 
iahe», aa wM er da«h in cn«r BaBiebang der Racitdcht airf den harraeheadea GteackMdt 

der Zeit norfi nicht ledig. In der Vorrede nHmürh t-rfclärt er, das Stiick sei ciirfnrh ange- 
legt, erfordere keine kostbaren Vorriditongen und nur «inen Zeitraum Ton wenig Stunden. 
H&idaaMn weil elielie Lavie garae OamSjfon Mhen, die fcw lang sind , SlierdleBa M dar 
hantigen Wek luchts mehr iatimirt wird, ala wo vielfältige AuffiSge and Verandernagen 
mit unteriauffen ,« so hat er iwischen die einseinen Acte Zwischenspiele eingelegt, ü» 
nach BeUebea aoagelaaaen oder mitgenommen wertteo keaaeD. Er will damit die danda 
VMkhaB Reihen 4ar TngSdie araelien. Dhai gaadbiabt, iadtan ar snant «iral SAaler,' 
dann „xwey alte phiiosophi in langen Rocken und grauen Bärt«rn'^ Demokrit und Herakli^ 
femer swei Bauern, die in »fJilesiacher Mondart reden, endticb swei Furien auftreten lasat, 
welche wahrend ihres Frohlockeas über das angeriditete Unheil von der VenAa verjagt 
waidan. Diaaa vnlar ebander u nathl aglgan Dialoge sollen den Attsapmch des meraft< 
teilen BcMusstsPins der Zuschauer In Brztif» nuf die dargostrllte Tlnndlung ausdrücken. 
Die Anwendung des BauemdialectS) der natürlidb komisch wirken aollte, war dem 
Sahauspiel jener Zeit ntdrt frand; iA arfawM« an die Desnraae im A. Gryphius, und! 
an die in gtelckam Maat radandan Baaem h HallMMa AiaA ud RaaiMla imi 
dtüeo Urania. 

Mit den beaprochenen vier Stucken endete die erste Periode der dramatiachea Thä- 
liglNtt W.'a; dewi kann Bffwftnung ver4nt Mer die adnam pdiliaclian Bednar afaiw. 
leibte Complimentir-Comodie, bei welcher er die sonderbare Idee hatte, alle Arten 
von Complimentcn in einer an Erfindung und Handlung Sberatis armen Comodie anso- 
brtngen, die auch keineswegs lur Auffuhmag bestimmt war, sondern nur aum atückweisea 
BMUrai M badhMntaa SdidfihMgM. & itfrtt dkaeFiradMiiaB, Un W. 1978 M 
Rector narb Zittnn berufen wnrde^ w* a«i»n fltaBu ihk nalMti«, da ii imgadahrtawi 
Masse wieder anfauaehiaen. 

!■ mtlMm war jOuali«* adt aHtii SeUen, wie in andocn OirlM im AdHknm tM 
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fikbüconlMi«!» rtihwlB «M«. P— id ««fawry M reti w gyi t i^i iaiM i i l, fttMf 

Duh eineni W. 'sehen Prograiwn ywt 1695 In eiser j^aladungssdinft sa deia.]?64 ähgOM 
haitenen Redf-nrtu« (!iri welchem Voltaire s Tankred, swei Rtikk« von 0«llprt, und eint« 
Toik Holberg autgclülirt wurden) eine Geachickte der in 2UUu aufgeiülirten S^el«, ^ 
U» 1S0$ Unnfrelekt» «a dar Spiel, Bntnunt mi.im Hennng^, 4«Nb den 4hw/ 
Ilgen Kinderidirer aofgeführt wurde. An Fastnacht 1578 gaben einige Handwerker 
unter Hinzazielinng von Scbiilem „Holoferne* and Judith*^, am andern Tage die Kürsch- 
ner „die äeacbicbte vom keuachen Joaepb*', 1683 wieder die Kürschner ,^«iiiel in der 
LS»»— gruben. 1588 «oH« iIm Gyiiiiiriw in iMMa» Bland gnsetet und 16M f^b mfi 

der darin hcrgjestclllcn Rfüinr drr Rprtor Jamtlina die Comödir von .J'^li und SarntJel". 
Seitd«n blieb das Schullheatcr eine L'ebungsslitt« für die iy^ouiastaalen, nur dasa 
»Mk dw . j angen Bürger die BntfBbrunf: der eidiaMM» IhinBen «nnlnHl«. Altn Jai»»: 
In; dtr Fnilliicllts-Wocbe wurden unter Anleitung d«^>R«oioren, so «ft et die ZatreriMlt^ 
nifae ^ostnttot^n . Hrr? Schaoapii-Ir atifgefübrt. Rector Gerlach versah dieselben <^eit 
1610 mit koinisoben Zwiaobeo^ieleB; ao fügte derselbe b. B. 1614 setnem „ls»ak. und 
B«b«e«n*< ein« Attfe» vnn BnoM» «In. 8dl l«M irärdtn dleie AwüNtmmgm a«f W;'nt 
Antrag nicht mehr an Pastaacht, sondern bu Micbaefis abgebalten, vnd ,, indem auch den 
Handwerkern ihre Umzüge vrrboten worden, dem alten heidnischen Pastnacbts« Wesen 
ein £nde gemacht**. Bei dem Mangel an stehenden öfiealUcben Theatern ist der Beifall, 
de» diMeSdraleoniidiMi fMdttty laidi» begrdiiBb; dann kam, dnaa die Birger dercb ftra. 

spielenden Sohne und An\ tti'v nnt?trn nTif"! Ifhendtp-^ir nn di*n AufTtihrungen hrthpilig't 
waren, und dass die Schüler in ihren Costömen vorher Umtüge in der ätadt hielten, waa 
dkrdinga oft n« argcriidien fioenca Vdhndasnmgi'galr. AeeUir Matenit (adC 1789) Ikm 
dahar de Böhne abbrechen, wurde aber dnrch den Ausfall, den die SdiulkaMe dldttrdl) 
aft Ifaren ITfnnnhmen erlitt, spater ^pnöihigt, die alte l^tn wieder anfzünehmen 

Unter diesen Umständen wird maa die reiche dramatische Thatigkeit W.s begreitiich 
finden, efagklch er adner TeMtdM«ng nneh-knin« incKnation dann- liettsi« wie er je kr 
Weiasenfela trotz seiner Professur der Eloquens und Poesie sich dazu nicht hatte bewegen- 
lassen. Er sagt diess in der Vorrede zu „Lust und Nntx der spielenden Jagend" und' 
fährt (ort : „Nach der Zeit bin ich von Gott an einai Ort beruf<Ni worden , da man vo» 
Handelt. Jahien h«r die Jngaad «it GoaaSdlen- «rfTleanftlart hnt, nnd da «ol vor diea n n tf 

dem Rectori gleichsüm rin Defect gezofjrn worden, wenn er sirh 2U solchen p\errifM«! 
etwas beschwert hat finden wollen ; Also habe ich der Gewohnheit nach gelebt, und wcil^ 
iltfc Ircnde Sliek« wa li ra rt inWa wtder-4Mi#'den Ort, noch mW die Peratmen, am aller- 
wenigsten aufTdie goto IntflD|ia«'«n nckkkaB pflegen: 8o habe ich die unvergleichüdidi 
Gcdnlt Sbfr mirh !r«*nonimen, bey gesnchten N^en-Stunden oiine den p-»"rtnrr«ten Abjrang 
ndner ordinacr- und extraordinaer- Arbeit alle Jahre drey Spiele meinem AoHuweosi iR' 
dte^Peder mi dietiiwi.« Br fOWte warrt midi dto Me «ta, dm* «n dim «raten dtr dvd' 
Tage ein biblisches, am «weiten ein hisMrisches, uad «an^ddlla» dn freies Gedicht gege» 
Iren Wörde, welchem letzteren er zuweilen noch nl« vierte» ein Poasensp4el beugte. — 
Dadurch wurde denn leider die Verfertigung aller nun folgenden Sciumptete eine anfreie 
vmi MvMktadhÜ^^, fad dami BaaiMmi« «ir da» gtoMigt jhd^ di« QndMe b 
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Zanächnt «• «t»«r «Ii« Zabl der Stöck« {esteutdien, da «Ü« Aiincfalcn luerüber 
Wahl iw^itol w«rfw>>ii— ; v«» ain, vi* 0«r«&ns, 41« M W.'t Amu- 
jalm» «afiMll all 4rtt maltiplicirt, so imwsle man allerdbgt ameknent er habe über 
handert Srhatipide gcscbrieben; dem ist jedecb nicht so. Gin Verzeichnis« aller in 
Zittau aa%(tf3hiteB Sficle eathilt daa oben erwahute Progranun von Aiditcr, welches 
aidi«it lee» auf «hek „Nwto wmi M^m^ nA findaii^ Mv§a»ä^ W/a atBM. Wfr 
gabift -dieas im Folgenden wieder und bezeichnen die noch auf der Stadt-BibKethek an 
ZHtaa im Manuacript vorhandenen Stücke tut *, dt« varlorttnaii adt j^f anilnraaA^a ioi 
Druck crachicnenen uabeseichnet bleiben. 

1670 worden aufgefährl: 1) Jepbtha, 2) «Itr Markgmi d^Aacre, 3) der battruclie Macchtavell. 
IMO: 1) Isaaks OpfemDjr, 2) der Zustand in Deutschland vor und nach dem MmSgischen Frieden, 

ualar dm CMiaMa das vsijagtan aad wieder tpmkun bcdoi, 3) das drtUMie Giad^, 4) dl« 

Tattuatrfkn« mi Narree-Rolbea-Ssall. 

1681 Belen weissen Landeslmuer die AuAbbrna^n sus. 

1082: 1) Jarobi Heiratli, 2) Mtfiauiello, 3) die bcscbuir.lu l'n^cbutd, 4; ebaurda comica oder von 

Tobias und der Sdiwidbe. 
1883: 1} Oavid'a Vcrro)?un(r. 9) die sicilianisch« Aisenia, 3) die verkehrle Wsll. 
1884: I) Nduritsdaetar*, 2) Ri Knerns. Köniiar in Sdiwadea*, 3) dar Folilbebe Qqacfariber. 
1685: I) Ni)bolti*s Woiiiber»:. 2) ilrr ini^the' Fiivurit OlivHrcz, acbst vineai Zwisdwaipisl IWB 

grossmitUitgeB Alfa^io, J) die kluge ihorbclt uad die Uiürigli; Klugbeitf. 
In demselben Jabre im Herbst: I) Setoaaon*, '2) die Prinsessin Ulvilda aus Diaeaark*, 3) der Ms- 

■tead« Bauer in Niederlaod, aehat eipaai Zwiacbeaapiel tob der aabewcgUcbea Fünteoliebe. 
MMt 1) Abaaloat, 9) die IVene «kr Stadt BUae {te^ea threa nrlndevfibrigca KOaig WesUd, 3) der 

KuriosiUlen-MtiMer, mit aisam moiikiiüschen Zwisclieruiit"! rnn der fataMllMa SsMk*. 
1087: 1) Alltalia*, 3) der larachall Biren, 3) di« anfelrcaeB Nochltarat- 

168B: Ij Hiobf, 2) Heradcs aad IbriMwaf, 3) di« eMwcaagU Sada, adt cbaatllMhipM d« 

Martiaa-CiaBa. 

10M warea aar AaltfhreBf beitimml; 1) der keescbe Joaepb, 9) Kait Slaart aef dem nddwamt, 

der unptürkürlic Totitikus, riehst elnrm Norhspifi von drr tOrVi«ir!ien Ponlanffef. ,,Ahcr 
dorcli die übertriebene Klugheit einiger BesscrM isser anuifriedeo gemacltl'S hielt >V. die damflls 
sogar Den erbaate Bdho« vierseba Jahre laiij^ gfjcldoaaea; doch wardea ia eineni Auditorium des 
Gymaaaiama eiaigemal Spiale aalfafitett s. B. 1693 ein akbt attec bexeichflele«i 1694: Baau 
aad Jacob; 1609: die belfflbtan ned rergelfteB Nachbeia-Kiader. 
1702 rnrilirh iröfTncti' er die nnlinc wieder mit: 1) Jacob lad! losc|>hi, 9) deM obea aagdlhrtca 
^ fori .Stiütri-f. and 3) dem eurieuaen Korbelmarher. 

LiebcA-Alliance. 

1704: 1) Kahl« 8) Theadaalu» aad Albeaeiet; 3} der poMitche LiekeabaiMri. 
1705: 1) Diaa aad SIehenf, 8) Paeadnai, 3) der Liebhaber in Gedaakcaf. 

Mit dieaem Jahre endigten W/u A ufitthmngen , die in Allem 48 selbständige Stacke 
enthalten, von denen f,,da>. dreitTche Glück" und „die beschützte Unschuld"') achon 
früher verfasat waren. Uazu kommen 2 in der Aufzahlung nicht genannte, aber im Druck 
Torbandene: „dar batrogne Betrog** md „der varlalgla Latdacr*', ferner ein im Manit- 
acvi|»t voritiadeneat „im b«ae KatlHuiu'*; Mmk mt mm dawüMcli triamphiniide 

3 
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KewcUieh'«, die „QabcW nmd die „CompKMBfirvC3»iü^e<S — eriMliCni vir 4lleNaM#* 

▼on 54 Schauspielen. Davon sind 30 gednuht und 9 noch handschriftlich vorfam^M;''! 
Zweifelhaft bleibt es freilich , ob damit alle ^nannt sind; ja W. scheint auf eine onrer- 
kikaiaamässig grössere Anxahl au denten , wenn er in der Vorrede lam „KörbelauNlMC*% 
der 1705 ib in ToiletalB dw gvdiwktaa WUk» ersdiea, sagt, «r habe iMit dmtrf» < 
den vierten TheU seiner Studie in den Drodt kommen lassen. iüdwibMliht diese Angabe 
wohl auf einem Gedärbtniss-Pehler dps Verf»««pr«i; denn da dieser Ausser zu Schulzweckea ^ 
keine Schauspiele schrieb, alle von ihm aulgeführten aber autgezahlt sind, so lisst sieh - 
niektt deakeo , m welcheii Zwwkca aoch «iaa so graiaa lleaf» valtalMoaier va« Um ■ 
bitten verfertigt sein sollen*). Auch giebt er 1fi90 in Ueb« i < Iri-tlinmunj; m't untrer ' 
Zahlung die Summe seiner Stocke auf 33 an, und 1700 sagt er, daaa er in den leMM 
tebn Jahren nicht viel an aoldie Dinge gedacht habe. 

Die genannten Stücke sind som Theil in Sammlungen erschienen , deren Vorreden 
für Zwprk . Crundsat« vod Ifetboda de« W.'adiea Drana'a achr wichtig liad. Diese 

Sainmiiirirren sind: 

Das ZilUuische Tlicatcr, 1683 (enlliiilt Jacob» Heirnlh, Musanicllo und die absurda comica). — 
Neue Jugeudlust, 1G84 (David, Ar^euis und die verkehrte Well). — Lusl und Nuti der 
•pieleadea Jagead» 16dO (der kenscbe Jos^» die unvergottgte Seele und der betrogaaa 
Balrai). — Dar freiBOihige üedaer, M93 (Ittboib, liroa aad dar polilbeha OaickMte). 
— Die ComAdlaa-Probe, 169S (Estu und Jacob nod der verfolgte Lateiner). 

Aurb die Vorreden an den einaeln erscbienonen Stöcken -^ind xiimThell \on fnterease. 
Bedaoerna Werth ist der sorglose Druck derselben. Da W. auf dte»e Werke weil weniger 
Werth legte, ab auf seine wisseosehaftlicben Arbäten, so lieas er nah mabt wm Ihi«r 
Herausgabe nothigen, ja er sagt: hatte er „so viel Zeugs mit einander in die Welt 
schicken sollen, ro hätte man glatibm können, er habe vielleicht die gantze Zeit seines 
Lebens mit solchen Eitelkeiten zo thun gehabt^^ Darum wendete er auf eine nochmalige 
Ihurahddit dar Ha»«acripla adner Awumum^ luSm SMt aaahr. — Dass er ra d i eaa r 

Beschäftigung g;nr krino NfifriTnjj rrebnb; bnbr, wird uns bei der grossrn Mcng;c des Pro- 
docirten achon swcifelhaft, noch mehr aber, wenn wir aeben, welcfaea Werth er bei allen 
Oa lag a nM tea «rf dt« Sdiaii^d« talbat and 9n« AvffShnnigen ab BHdongs-lfiltel legt. 
Ihr Nutxen ist ihm ein sehr mannichfaltiger. Zunächst sollen seine Schüler durch sie 
für'« T.rhpn voffjebildet werden, indem sie recht reden und „j.u einer gesiemenden 
hardiesse aufgemuntert werden". Da lernten sie nicht allein vor die Leate treten „und 
Ihre aMMafi« hei vMfiWgaii «hjactb vo« allariaiCoafMian frey xu hehahan; 8<md«ni was 
jemals von Afiecten and Minen in semoae publice et private von notben ist, das fcan über 
die massen wol gewiesen werden". Damm enthielten seine Comödirn anrh keine Redens- 
arleo, „die man nicht ex consuetudioe stjfli famtliaris legilimiren könne" und die Vor- 

tad« wm frayaiSAigaa Redaar hriagt da« auaührifcha md gans vaiatiadlga Aawabuf 

*^ Dir ifi ottn iiur^«r.i:f)icen vcn w. iif i.i tiiltssaii Ongsilse ilaüi^a mi VatbasanaagMi aaai WWb« 
aacbtafeat wurea Xrm« driaiitiidlen AalAbruagca. 

**) ▼sHSts >• Ikfjn. tMaar* 



Digitized by Goc^^lc 



ikMp« lliMMiii<<rw wti AtliM. Br Miil j» «r Ou w l w u npflicfct, ,^«Mb 
sakfinftigea GcralMr tod teiiier Hand wegsiehen su laMcn , wenn er swar daa Geafifidi« 

mit latetolfehen Gedanrken, hm|;egen aber die Zunge mit keiner anständigen Bercdtan- 
, keit, viel weniger das iie&iciitc und deo Leib bu keiner leut«eli|(eo Mine dispoairt luiUe"*^. 
' Barom mitAü «r «idi kMM KmWb nit gvter M—iw «b, Üuilt ai* M 9Mln Icnielm 

dreist sein. — Pcrncr wollte er darin dir Rpred«!nmkpit Ip^rrn , und rwnr wcniirer die 
öffeniliche, die in luiaera monarchiAcbeD Zeiten wenig anwendbar sei, „da Niemand weder 
>M wichtigen Staati>Hnidlungen , noel M ge ihei b en AngelegedbeitM 
werde, wenn er «einen Vortrag nach den Cicerontanischen oder nach dm 
Leiaten einrichten woke****) . sondern vieiraehr die private, dtp Knnvt. mehr im atfllen 
r Cabinctt ala auf groasem Platze die Leat« la penuadiren. Pazu könnten wohi concipirte 
I CMMi4tei Mtragcn, fa d«MB PeNOBM, Steatioocn «ihI AflbelMi •llcr Art v«^> 
geführt wurden , dabei jedem aein Recht in natürlicher Gestalt gethan ond das decorum 
doch beachtet wäre***). „Endlirh fjehrt \\r,h] rilles dahin, da»8 die Regeln der Tugend 
und Klugheit in aamuthigen Reden und Exempeiu recommaadirt werden"* f}, dass also 
daa Theater eine Schal« der SMtlMkdt uad FrihuHighait^awda. So kSaateB alao die 

Sctiausplelp wohl nicht ab iirmiitre Worte und /ri' ' ' Posten betrachtet ■^yrrdm, 

, wie man ihm wohl vorgeworfen haben aiag, da er sich dagegen vielfach vertheidigt. Ja 
i^aeiaeii AaflShraagea acheben bdeade» ▼•■ AeologiidMr Seite „w^driearih&e r 
(laatgegengetreten su sein, gegen weiche er ausser andern Orladea aadl Lvtbera . 
«in einem CStat aus dessen Tischreden geltend macht ff). 

, Die Beatimmung der Comödiea in aolchen Sohulzwecken bereitete ihrer Anlage gans 
ei g aali H i Br1 i e . 8il iw i a* lglw iteB, die ttaa ihaes, wie er venicfaert, kaoai aaaerike, im aeiae 
gröaate Kunst darin besiehe, die Kunst zu >erbergen. Zuerst wollte der gewissenhafte 
Rector keinen seiner ächüler, auch den kleinsten nicht, anbetheiligt lassen, weil einer der 
, Courage ao benothigt sei, als der andre. Vornehmer Leute Kinder dürften mit keiner 
^eahlininen Partie bedaclit werden , wie schlechte aaturalia am agiren sie auch oft hatten, 
„wahrend arme und gering«* Kerle sich besser "tpHrn konnten und drt«; Kr int fott machen 
iÜÜaatea"-Hi-). Daraua folgt denn, „dass der InTention einige Gewalt geschah'', daaa 
(lajae Rfeoge vea Penenea «ad Baadlnngen noihig wurden, Ca de« Oeag derScielta 
.«BDUts breit und schwerfällig machen. Namentlich Mib es nie, wo ea irpenj angeht, 
an einer Anzahl füradirher Personen fiir dir Kinder vornehmer Leute. — Sod iim durfte 
W. natürlich nicht wsioe ächüler Alles sagen Lassen, wea £rwachaene sagen und hören 
» «,dk SaMo iai «h adioHichter Oii, da m« daa reohteo Uckta aeltea aalia 
darfaM'f. Feraer war ca aeit aitoa Zeiten Sitte» daaa die Zaaebaner an fünf 



*) Voned« ■an Ziltaaiarhei] TkeaMr. 

Vorrede «u Nene Proben. 
***} Vomde aar Uekee-Alliaiice. 
f ) Vaitaa* M Lest «ei Meti. 

Vorrede tarn trtym. Redner, 
ftt) Vonede nt C^ddien-Preb«. 
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Stunden aufgebalten «ein wollten, und dieses Maas habe er denn auch allemal in acht 
nehmen miusen *). Endlirh mussle er bei allen Rollen auf da« Naturell der agirenden 
Person sehen, woher es ja auch kam, dass weder er selbst eins seiner Stücke auch nur 
vier Jahre später wiederholen konnte, „wenn entweder die Ilaubt-Personen weggezogen, 
oder die Weibsbilder um ihren Discant kommen wären", noch auch diese Stücke, weiche 
beinah hundert Personen erforderten , anderswo leicht anzubringen waren. Diese Zahl 
verlangen aber in der That mehrere seiner Stücke; bei andern half er sich dadurch, 
dass er Vorreden oder Zwischenspiele hinzufügte, oder eine Menge Schüler wenigstens 
als Sänger bei den sehr häutig eingefügten («esangstücken verwendete. — Obschon er 
selbst das Störende eines so grossen Personals fühlte, so will er doch eine bestimmte 
Regel in Bezug darauf ebenso wenig anerkennen , als in Bezug auf die Zahl der Acte : 
„Der ist der beste Künstler, der sich den nothwendigen Umständen nach an keine Regel 
bindet, und gleichwohl die besorglichen Absurditäten zu vermeiden weiss*'**). Und in 
Betrcfl' der hergebrachten 5 Acte kommen ihm die Commödienschreiber nicht anders vor, 
als die Zeitungs- Verfasser , „welche mit dem Glücke gleichsam einen Vergleich getroffen, 
dass alle Wochen nicht mehr geschehen darf, als was auf 3 oder 4 Blätter geht"***). 
An die Einheit der Zeit bindet er sich ebenso wenig. Einzelne Stücke umfassen einen 
Zeitraum von mehreren Jahren; indess ist in den meisten hierin ein verständiges Mass 
gehalten. Nicht einmal die alte Regel, dass jedes Stück eine Protasis, Bpitasis und 
Katastrophe haben solle, habe er immer befolgen können; diess sei nur bei kurzen und 
aus wenigen Personen bestehenden Handlungen möglich: bei länger nus7,uspinnenden 
seien die 'i'hemata am bequemsten, wo vi<^i Handlungen ä pari nach einander folgen |-). 
In dergleichen Stucken sind denn tableauartig eine Reihe ähnlicher Scenen zum Beweise 
irgend eines Satzes lose an einander gereiht , etwa in derselben Weise wie in manchen 
unsrer modernen iener Possen. — In V ersen hat er keine Comödie geschrieben, obwohl 
«r diess darum weit leichter als .^ndre gehabt hätte, da er ja nach seinem oben erwähnten 
Grundsätze „constructionera prosaicam niemals verlassen durfte'^ Doch da ihm das 
Dichten von Comödien nur ein .Abschreiben de» gemeinen Lebens war, so fand er aller- 
dings da keinen Fall, da die Leute mit einander Verse machen. Arien habe er nur 
eingemischt, weil ja die Leute auch im Leben oft ein Lied zu singen pflegten ff). Darum 
forderte er auch für den Vortrag nicht nur „die freymuthige Gelassenheit, wie man- solche 
im gemeinen Leben gewohnt sei'S sondern auch den Dialect desselben. ,,Soll das 
Sprüchwort wahr bleiben: comoedia est vitae humanae speculum, so muss die Rede 
^ewisslich dem Menschlichen Leben ähnlich seyn. Ein Cavallier, ein fürnehmes Frauen- 

*) Vorrede >a NnU and Achtstflndii;. wie Gerrinus n%gl, wurden nie bei W. nlrhl, der nnr 
sagt, sie kSnnten e* d« werden, wo man die Manier xu dirigiren nirht verstünde, wie alle« an einer Srbnnr 

nach einander fortgeben müste, und wie die Maachinen alle an rechter Keit be«teHt werden, daa« aie aof 
den rechten Angenblirk fertig »eien. 

♦•) Vorrede lur Conödien-Probe. -*»»^. K«J nm Mt nw f iy 

••*) Vorrede in Itaak« Opferung. 

•}•) Vorrede jtnr ComOdien-Probe. 

tt) Vorrede inr Liebea-Alliance. .fMr»dT ny OWM N» ••••«••rf tf* 
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Mwrtiw;> «h MMdMrjM , ein -««omImI- ■«•^•«b-ttMir, MU^ämt'^m ««Mit 

rüMirea, wie er im gmeiacn Leben angetroffen wird. BIom bey fürstlichen Personen 
iimet man das festmngene Uechdeirtach pmairen." Es sei bekannt, das« sich die nie- 
I dcffsachsisdien Possens pide besser als die boobdeutschen prisentirteo, iliess sei aber nvr 
läumm «o, weil ^ Niedersacbsen bei ibrer fnniKIreii Avsspradbe UMn; iamit i«i älltt 
lebpndifT und natnreH , «äfircnd die Hochdmf ?rhf n oft rcdf-tpn , .-il« M rnn sie die Worte 
aus 4«r Postille lasen» nad damit dem Autor die besten lovealionen verdärbon*). Dass 
•r db B —w n Mb» Im Aaaom-Bialac« iffridküh apvMhn lu«sen , gdiit dem Epilog 
aam ,,Jephtha'< hervor, wo es heisst: „was die Bauern betriflft, so habe Ick llhl Utiu 
bochdeatsoh MagmtMi aba Hw «ber 4m BialeatMi d —j wi g ua, d«r «• n agh<Ni 
Lust hat.'* 

a ua w d wi «kWg vwl «tai mMatKclwr Fortnliritt gegea dl* iMiyebnidilu Art dar 

Schlesier und Andrer ist die Forderung dncs sich kurz und rasch abwickelnden iMalogs. 
Die Stucke, wo eine Person allemal ein Quartbtatt her zu predigen habe und allerband 
BSage mit einmische, müasten die Oemither mehr ermüden als vergnügen**). Vor allem 
^b« d&rften ^Leute dadorali iddit verdiiaialMi wwdan, .dl* AhfTMlMlnt naagri*. 

,,Al!e5 tnuss hurtig nnr^i einander ttirs^en . ein Affert dm nndrrn fff-ihrn. lustig und tTiiti- 
lig, getpost «ad verswcifelt, verliebt und höhnisch, schrecklich und furchtsam , herriaob 
■md 1ui*cMa«b «nt«r a hm dar bviMMii, dua mm dtcMvt di* OuriaiMit durtk 
neues unterhalten kann'^ ***). Die Braam- und PicMbärin^r^ Scenen dienten nicht bla« 
dazu, die Jagend getrost zt? machen, sondern auch db Zuhörer bei der Attention xu 
«rhalten. Es sei dabei freilich nicht leicht, den Fehler der Altra an melden; was diaso 
Jfyt iäwmUHif g u A w u h t Mmh, w* sich bui 4tm l — dw am *■ fnibalnNi» mI bckMat 
Seine „Mediocritaet" solle darin bestehen, dass er da, wo dirtto n<ticula erforderlich sei, 
ungeachtet alles ächerses doch nichts wider Gott, Obrigkeit, Nächsten , Zucht and Rhr- 
barkeit reden werde. Die Reden liedcrlidier Personen würden durch den Stoff freilich 
rSftera nothwendig uad konnten nicht vermieden werden, sollten aber e b en** oj* <H* Haid in 
des mnüichtigen Weibes in den Hprü<hpn Snlnmorti« nicht Wohipf fallen, sondern Ahsrhrii 
*a Laater arregea. Wie könnte s. B. Josephs Tug«*d «erstanden werden , wenn nicht 
db StiMi* 4ar VcnwiHMif mi chudidi goandt i»etd*t Dana* wIliM Petiphar« W«lb 
■Hardiags Etwas reden, was Niemand nachsprechen solle. — So naiv rcdiCfartigt sich W. 
wepen der Menpp hörhi^t snstossigcr Stellen in seinen Comjkfien, ohne tu erwägen, dMs 
solche Stoflfe itl>erhaupt nicht hätten vorgeführt werden soll**. OOeBbar hat diese Er- 

•MMMg aven Chntad in dma wkaaeMtakMii MiMcb das «ItM TeüMMftto, 4mm 
unverh^ MUSOikt ü m dawda 1* dMt Muri*» h vAvkmfw n tmr W*iM b«MMt 
Warden. 

Was cmdHeh den PioIcelUring betrifiX, so hält ihn W. keineswegs für darchaus 
•aOM^, ämdk tm «r-Mimc* atBtfc* § ■M tfm » i» 4mm m di«Mr dsMdi wm/ Mr 

*y Vorrede »■ r.n«t und \nt7. 
**) Venede i«r CeaHtdiea-Probe. 

Vwrede s« Last ui Mais. 
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Bdi f<MaM4«i Figur «biUkUdi Ubam ««hrMdi «teht; ind«« «ritt« ar doch, 4i 



•inmal bd allen NatioMn eine »oldie Penum. ISr notkwcndig erachtet werde, wie ja sdm 
in Ptaatns and Terenx t^ir l<^iehtfertigea Knechte nicbi« anders ab nnare PUki-Uiärin^f* 
«eien, so wolle er derselbeu eine Bedeataag (ehea» di« sie freiUdi nicht äb«niU gehabt 
M>e. „Di« Sache h«raht aaff da«r ab* gcnanatea Proaopoip«cia. Dana «ia jaAradar 

Mensch ist so gesinnt, dass er über andrer Leute Verrichtungen sich rerwundert, und wo 
nirht öflVntHch, dennorh im UtrtT.en eine kleine Satyram dariihcr machet. AbsonilerlicK 
wenn elliche Persoueu autt dem Tbcatro vorgestellet werden, so geschietit es darum, dass 
A» Z«Mcliaii«r dabay afadi -varwitad<^n n»d va« der Saehe seihet eraattalt adar hShaiadi 
riisonnircn sollen. Damit nun den Leuten in solcher Vctm utidcninp gleichsam eine 
Secunde gegeben werde, so wird eine Person daxu genommen , weiche gleichsam <tie 
Stelle der at^eneinea SatyrisdMn laelbatioa vertntaa nait. Abo trift ea aich onter- 
wellen , dass eine solche Person mitten m dar Kaitaweil die klügsten Sachen vorbriagel; 
Und die Leute, welche mir helffen müssen, wenn ich dergleichen Sjirhrn dirtirr, die wer- 
den ea beseugen, dass mir keine Seeae so schwer und mühsam vorkömmt, als wenn uk 
iäaum luatigen «ad SatyriMhea Kerl mit g«ler Maaler eel rede» laaaeii«*). „Der 
Pickelbaring mus unvermerckt den besten Commentarinm über die Mrichtigsten Actiones 
machen"**). Diese Aufg^ahe hat W. nun freilich nicht durchaus festgehalten; oft erscheint 
der Pickt:lbäriag noch als blosser äpassmacber in sehr derber Manier, wenn auch immer 
Boch sahmer, als aonal avf MSriiten und 8chaii|dlteen fibUeh war, fnr eaisem heUg— 

Geschmnrk i(^d( nfnlls mri^t rn «ifark Die Komik W.*» überhaupt, als rnlküthnmltrhr. ist 
meist possenhaft. Liii^re moderne (eine darf man in diesen Stucken nicht suchen. l>aaa 
.iadaw jene ebenso gut ihr B««ht habe, ab dieee» die oft fein geworden ist, daia ab 
richtiger langweilig genannt werden konnte, leadllet ehi; doch aeU damit keineswegs £e 
unsers \V, in jeder Beziehung gerechtfr-rtipt. oder trnr »n!»-epri<-«en werden. Prügel und 
Handgreilliclikeileu aller Art ersetzten oft den wirklichen Witx, und die Breite der Uanpt- 
hanAong oMcht aich eoch in dea hntigeo LiteiMeaieii oft feliead. Dennoch Mdt oi 
auch nicht an höchst wirksamen Eflecten in Worten,. wie in Situationen, an welchen leta- 
teren W.'s Erfindungsgabe unerschöpflich scheint. l«t nicht auch schon das Streben, 
den Narren in tiefere Beaiehung sum Inhalt des Stückes , wie zum Publikum su setxen 
and ihn zum Vermittler beider es machen, ein wichtiger FortMhrilt and eia Zaichea eiaai« 
wahrhaft dr«nKitr<;rhcii Verstandnisse»? 

Nach diesen allgemeinen Bemerkungen besprechen wir nna die einseinen G^re 
(di«Mr Coiaodian ittiboaendere, saaSehet die bibHeahon Stficke. Bio aoilten ihm win 
joda Abhandlang, geistliche Rede oder Illustration über eiae biblische Ersihlung ein 
TÖlligeres Verständnis«? dcrsrlhcn herbeiführen. .,Der Nachdruck muis ja stärcker 
sejfn, wenn alles mit ungezwungenen Umständen durch Reden nnd Geberden so natürlich 



kdneGaälditnfai«t«***> DeisMdiän biUbebe UmmIb aeyaklan rieh ant boatan m 



•) Vorrede za und NaU. 

**> Vorrede so Neue rrsbm. 
***) Vsrreds an LMwAliaaoe^ 




OftOHKileii, da die Ziudkauer ja aebon onaotirt aeien. Wie allg;eiDelii aoch im I6ten und 
17tra Jalnr1iini4«re ^itm Stoff« «Im Yalk« v«rg«riUrt wiir4«a, liC Irakiinit W. berdl^'' 

aich zur Recktfertlfung der Wahl solcher Gcgciwtiwd« auf die Spiele der Meistereingar^ ' 
nnd eraählt aus der M*Mssru«chen Historie , ,,w}c «Ich der tapfere Friedericus Admoraas 
entaetat habe, als die i'arabel von den klagen uud thöricbten Jungfrauen vorgeatellet 
ward'* — » («r ttarli bakimtlieli hi P«lg« des g««r*1tigeB Ehdroekea ■■■ HfMag«). Am ' 
bequemsten, meint er, «ei die Weihnachtsgeschichte zu behandeln (die auch sein Vorgän- 
ger im Reetorat, Keymann, schon 164H draraatinrt hatte)*), und in allerlei Umstanden 
und Spielen auszuführen, wie Joseph mit seiner Maria zu Bethlehem von einem Ort zom 
aadem gcwlMen werden, wie sie von undiensthafm Levten viel Spott und Verdmss •w«" 
kalten müssen**). Dcrpleichen Nebendinge trügen zwar au chrlsflir>T«'r Erbauung NichlV'^ 
bd, ci|;6tBtcB aber vielleicht besser, als eiae lBstraaiental-Muaik. Gleichwohl aber habe 
«r aieh vor aaatoatamwi l lfa i ea CMoITm ht Acht gvnoinMM. Ifi« «r bdn Hieb acben 4Ie 
Person des Satan daimalellaa Teniiedea habe, wb keinen seiner Untergebenen sn dieaer 
Schande verdammen «u mSssen, so sei ihm umgekehrt die Person des Hdlands xa 
erhaben, um sie eiBittmischen ; es konnte bei aller Vorsidit etwas Menschliches mitunter- 
latilen. ffmr den nwSlQlkrlgea Jeavi habe er ran Privat-Vergnagen vemeboMr Penenen 
aufgesetzt, aber nicht veröffentücht***). An demselben Beispiele zeigt er, wie einfach 
aich eine solche ErxÜhlung in drei Hanpttbeile sergliedem und dann leicht ausführen 
lasse. Die Znlhalen ergäben sieb von aelbst, sobald man sich nur lebendig in die SHonp»' 
tion 7.U versetoen vermöge; deck bebe er dabei auch Luthers Commentare benutst;" 
Di<>se Zn«'it7p waren freilich bei so äusserst apfTrlirfien NotTzen . nls iliin in drn biblischen 
Stollen oft geboten wnren, ein seht nklitiger üfnslaod, an dem die sonst so klare Einsicht 
W.'a aehmterte. Er begri#ldlerdings sebi^treM, daaa, obgleich ce die PMbdl ebetf 
Gedichtes so mit sich bringe, dass man dasjenige nach Gefallen supplire, was beim Ge- 
schichtsschreiber als unnothig ansge!a.«s« n stord^n sei, doch keine offenbaren Absurditäten 
dabei einlaufen dürfen f). „Es kommt sehr lächerlich heraus, wenn Nebukadnezars Hof- 
rath mit Okerenia oder CmkM V. Buenpel «aa bewebcn «M; «der wenn Abraham einen 
Schafknecht hat, der schon mit den Propheten und Aposteln beVnnnt i^t " f)leirhvw>hl 
hat er nur für dergleichen handgreifiicbe AnacbroaiaDien ein Auge den Unterschied ent- 
legener ZfSupttMen erfaMl er nldrt. Ilh der adneai Zeltalter eigenen Nalretit aetat'^ 
Mwb er dch über die Kluft hinweg, durch velehe alttestamentliche Zustünde von inoder<^''^ 
nen getrennt sind, und dichtet daher jenen gans unbedent^l'irh allerlei Vorgängr , Sitten 
und Ideen an , die dem Volksleben seiner Zeit entnemaien , iu diesen UmgebungeD sich 

erregend aber, «i« Garffaaa fr ühe r ff) fuid, nar dam, wena die Br fia ia n g achlacht m4 
■ laaf^taWg l"t* 

*) GolUchrd-s Ktlkigw VcriMh T, 199. 

**> Uta %crgletcke hiermit dieselbe j a«« Stab ia WsUmM'« W«ifeaMh(a-«fWMi i. B. p«f . 203. 

***) Vorrede sw Centdien-Prob«. 
f ) MscfeadMlIt Biai Siltsaar tkcaiar. 

ff) ii Ist cnliB Arfaga sitaar UMMai-OsssMiMa) in «sr nanaaMn tat «r dMi 
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S3iiigeB«U|ikJe'iB%en die reiche Erfindanf^gube, die g»-^i^!iiclLte Anlage, aber a«<lr» 
die ebei\ erwähnte naive geschichtiicbe Auffassung in dienen ätückea darlegen. leb wahte 
zanäcli£t „«iae Ebenbild einet geborsemea Glauben» oder IcaaJia Opferiui||^.*' — Du, 
Pwtwrf bavttit «u dem Gefolg* AlNralunw.ia Biwiidier, AMmIm^, dw Aeg^ypMr- 
Königs. in ,,Pergianischcr" uad Ismnplf; in TTirkiscber Klridnnp, r\tissrrdrm m einer Anzahl 
Engel, in üaouna aiu 52 Peraoueo, uugerecbnei die »n mebrerea Ch«ren verwendeten. 
Saiiger. ~» lannel, to«i Vaiev ▼«rtriabeK» iat.m-der Wiste beningewachaen nnd hat eiMii 
ägyptische Frau genommen, welche das ihrem Manne aogetban« Unrecht weit tiefev»< 
enpfindct, als er selbst, rier norli immtr In kindlicher Ehrfurcht dem Valcr nicht tu 
naluta wa^ Jena bat sich duh kuuliigua Erbes gecäbpMt und gedroht, dem ohwmäcl^i» 
KMbw UMk itm B»h,Ma .bre^eu. Dmdi di«M Kmd» ^rird Stni adt fkrm abw Mig* 
das ia tausend Aengst« TenaUit und beg^net darum dem Hofmeister ihres Sohnes, weftr! 
er ihm eine Freistunde gewahrt hat, hochgl ungniidi^^, weshalb er das HaTis verlassen 
gedenkt; denn es sei den reichen Leuten ein grosser Gewinn, wenn sie xu recJuler Zeit 
biae aal» kinKtea, da Uttao ala dk b«ate.43el«gciilMit,* ttrar Daakbarkait «iah m aaft*^ 
ziehen. UnterdaeB ergotxt sich Isaak im Felde mit seinem Spu tLmu rnden Oc^ucl. Etf . 
isl ein Haatar viw Fleiss und GciiarMUBi ehe er aicb aar eine Woche tfom Uofmeiatarr.' 
aakaidim laaae, irill ar Uabar 90 SAm dai Fdd wMmm. Vaa Uar er ^aa da» 
Bligdea au Aagst vor Ismad aar Muttn ziü uckgefübrt, die sich kaum von Abraham 

beruhigen läflst, wpIrJier komnit, in" 'irr den Besuch des Aegypter- Könipps \bimelech 
ansukündtgen, den üwei Vorbubeu, bugiciiet von «iaem kleinen Spassmacher, angemeldet 
habaa. AbinMiech enebebt mm «id. iit f oU FMaoiliaba , wabrcnd Gafalge aidhi . 
sehr kriegslustig r-eigt. Es handelt sich um einen Streit der Hirten Abrahams und Abi- 
melechs wegen eines Brunnen, zu dessen Schlichtung endlich eine Commission nieder- 
gesetzt wird, die zu Abrahams Gunat«n entacbeidet. Nebenbei läuft «ine Seene, worin der. . 
Sa&adater dea Isaak bcbab dar VarateUai^ var den vornebauni.|OiMen in der KaMl. 
regelrechter Complioiente untcrwri-^«!, u'nd eine nndrc der Hirten, worin ein Znnjjcn - 
geeckt dar Weiber, ein corou copiae voll der derbsten Kraft- Aaadrückej vorgeführt i 
wird. — * Der awate A«t bt auagafullt dncfk «me ait allem Sblidieii CeMuaftiell aaa-^, 
gestattete Unterhandlung zwischen Abtmeleeba Gafandten und dem verstos$<euvn Ismaet, 
bebuCs einer Versöhnung zwischen Vater und Sohn » i Intrigucn bcsonJ« i> ^ i Tsniaels 
Frau und Ueialiaba Ktiquetten - Streitigkeiten g^nx int Geist« des 17tea Jahrhunderts die 
Haaiptroll« iptalea. Dar igjrptÜdia Gcaaadte aehreibt a. a. var» „wie badi er ■UaeB willen 
durch wie \lel Zimmer er soll begleitet oder empfangen werden, ja wie man sich auflf der 
Treppe und vor der Thür verhalten sol"', dagegen schlägt man vor, ihn in de« Garten.,, 
zu führen und „wenn Herr Ismael unverro^^kt dazu küme, und weder Stfile noch Bäncka.« 
zugegen waren, so mochte er entweder aaff das Grass niedersitaea» oder nach seiaeoui 
Belieben mit den andern "trhm bleiben." Zuletzt «ird den Bnttprn tind Hirten beider 
Parteien ein grosses Ver^ohtiungsniahl gegeben, wobei die liauptwiinse, die ersehnte 
Prfigelel, mir durch grosse Versprechungen des Lendridrters an die ctoe Partei Terkiiiderlj 
dafür aber desto mehr gesdilmpft wird. — Der dritte Act enthält eine directe Unter- 
Jiandlui^ anischaa Ahridia» ond Ismaal. W». giabt: saiiMr^^adaUgaa Jugend, eueo 
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Vorgescbraack von diplooiatuchen VerhandioDgen. Itmael will dem Erbtheil iwar münd- 
Bch, mber nidit durch einen schriftltdien Reveri entsagen. Sara wird endlicb durch 
•cUalM Unterhändler gewonnen und die Versöhnung zwischen Vater und Solia hcrtd- 
gcfiihrt. Eirigffürrt sind ^^icI!L•^ !ijstin;c Interscenien in der Küche, wo dif nitp Knchrn 
von dem kleinen Narren weidlich geloppt wird. Am Schltu« erscheint dem gläubig beten- 
den Aliraliain dea Nadits Jehova in «ner FeuersSnle vnd betaat Qid iMak opfern. — Im 
vierten Act henrarht liter»! groaic Angst im Hause Abrahams, der mit Isaak verarhwunden tat. 
Sara Vänst ihren ganzen Zorn an dem gcplngten Ilofmdster aus, der den Sohn dem Vater 
ausgeliefert habe. Dienerschaft und Bauern werden verbört, ohne data der Zweck der 
Abrdae entdedit werden kann: dabei tpricfat man anliedenbReb von Kimeekiiclien and 
Hofcfuhren. \!)r thnm nnt« rdr ss nm Berge angekommen und lasst seine Knechte dort 
allein. Räuber überfallen sie, aber Engel encbeinen lur Hülfe und schlagen die Rauber 
tncbtig ab. Darauf folgt die Opfencene, gans dem bibliacbeQ Texte nachgebildet. Zu 
den von Abraham geopferten Widder findet sich xuletxt der Hirtenknabe, der ihn ver- 
loren. Abraham bezahlt das Opfer redlich; aber im fünften Acti- lauft der Junge ihm 
nach, weil sein Vater die „Orta-äilberiioge'' nicht nehmen mag, da sie Philiater-Münxe 
eden. Unterdeaa wird Sara von Abbnelecb md lemad getröstet, bis endlicb Abrahnni 
wieder erscheint, wobei sie wiederholt in Ohnmacht fallt. In der h'chluss-Sceno bringen 
die vornehmen Gaste ihre Glückwünsche, die Bauern ländliche (Te<<rhenke. 

Man sieht, Alles ist gethan, um das Stück so lehrhaft und untcrhalleud aU möglich 
sn naeben. In dieser Weise siad non nach die übrigen biblischen StScke verfasst, ao 
dri5'7 (M-rvinns rn'u Recht von ihnen sagt, wer eins geieaca babc|y kopnO aUo. Indesi uSgO 
hier noch Einiges xu ihrer Chorakleristik folgen. 

In Jacobe Heirath (aufgefobrt 168.') giebt W. die Geidbicbte von Labana 
Betrag bei Jacobs Werbung um Rahel. Dem bibli»chcn StofTe ist wieder mancherld 
Idnxugcfägt, I. B. ein syrischer Prins, der sich ebenfalls um Rahel bewirbt, und um 
dessentwillen Jacob betrogen wird; ferner eine Flacht des betrogenen Jacob und eine 
dareb Engel vermittelte Rnekkcbr, nicht sa gedenken der Pertonen vnd Umatinde, die 
um des komischen Elements willen eingefügt .sind. Dieses letztere ist für uns bejonder.i 
interessant, weil W. bei Gelegenheit der Hochzeit die Sitten und Gebräuche, wie sie bei 
Bauembochxeiten «einer Zeit flbiieb waren, mit hinein verwebt and ons ein nicht fiblea, 
an dieser Stelle noch drolliger erscheinendes Zeitbild giebt. So nimmt sich x. B. folgende 
Rede einea biariadien Hoduteitbitten (Drnacbeauan«} In den Zeiten Jacobe aebr apats- 
haft aus : 

Uasael (sagt zu den Bauern). AUo i«fe idt zum driltamaUe, er (Lcbaa) lass«! slle Hünoer ghisae«, 
oad l«»i sie all« biu««, wo ar Ihasa hat was la wiadsr ftttaa» so eoUaa 9k m Ihm venaftaa. 
Br bat ia seioem Hertxea derfMabOi aacb fattao. 
' Bsben <«n Bauer). Nna, bdb, wir tlad ale am« Maler, wir haditfeaa alla^ ,diM ea» eaRO Madaa 

verüelicii und vei>^ebeD wardeo. 
H»s. AIjo grossen I>aDek. Ul nir aber ver|uant weilet sg rcdaa? 
BsboQ. Ja ja. Er rede, wir wollen ihn hOrea. 

Has. Uai sbo mit Goast. MadidMa wU dtawaO, andnialeaiiy ead dergwrtsk Hsrr Ubsa aiit Zw iehaat 
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mit dem Edlen, Ehrenveslen und Hocbbenabmtcn Hei-rn Jacob, wotbei^talti-n Olifr-Aurseher, and so 
weiier, 6ber die gesamten Sebifereyen Anders Theils, in ein Erbarcs, Ehtlkkes besUndiges und 
IKedenrelches Ehegelöbofiss eini^lassen hat: Weil nun dieses Ehe- und Ehreo-Werck seinen 
fswAMcM«« FortgMf mImmI dem Btflig«r in ZiaklM und Bhrea kabea wM, ud m weiter. 
Warden deaMeh dte Brbaiw Minner dieser NHiliclmi fiennine gir hwdMck enwftt, gibelen 
und eingeladen, sie wollen ötMrmorj^n Iit-y rechlrr Tbj," s-Zeit in dem Uochrfii-Ünuse erscheinen, 
die Treoung mit ibrer Gegenwart ziereo und schmucken, ein andichtiges Gebet vor die angehenden 
Bheleole darbey verrichten, und darnach mit einer geringen Mahlzeit, was bey der Gelegenheit 
den ileigan dflnen Vieriei-Jtlim hat iiMaen aagaecliaffet werden, vor Keb nnd tot wilien m 
■•Inm. Sokbae . . anhfcai . . ^ anld ne «ia atWM gadaohl . . (er UeiM Madtm ) 

Am Merf« iiadi «br Hoditeil brhfvii Ii« Bwenr^kw elaea Miimbann, wwn 

die Jun|::f(Tn ,, Kinder, Storche, Klappern. I^nppe - Löffel und allorley loM Bindel*' 

gebunden haben. Eine Frau fragt hierbei die andre: 

Marcala. Sie werden auch wol eis nea Lied gemacht beben? 

Bake. Ja freylfck «M nnacr Banar-Uad niehl Wgan. Dann da ipringaa wir am die Meya henMi 
and aiaten! 

Votn Jihre trog sie eine» flUen Rinf, 

Heur herttt sie einen Jüngitaf 
Und eine grüne Heye, 
Die Blümgen manoberleye. 
Yovm Jahr« traf li« einen gtlden ZopIT, 
Heaer kralsl ei» den llata>Toplf. 
liir WaÜMr llnct ihr nicht mite? Sic fongen aHa an M sOlfan) 
Und eine grunc Jleye, 
Die BlOmgen mancberleye. 

Harc. Wollen eia nntar Lied veiafllilea, ao woHan wir dodt naaer eliea behalten. 

Helsa. loh dencke immer, die alten Lfeder reimen sidl tIcI hesser: die nenen Ibiren-Poasen heben 

irgend gar kein Gesdiiikc und kiin GelciKVc. Ey irinfs nicht kAsIlieh hfr, wie unser soliger 
Groasvater noch in der ikhencke sang: Jach, juch iiber die Ueidei fonfrzehii Messer in einpr Srbeid«. 
Gelt da verstanden J^ ihfi^ ^bp4«f, was sie hüben woHan. 
Reha. Gestern ward firine (wnnfea. Aber ich deqcite irnai^. ifi..aMtnM (^cbieit klangs bessar, 

da giengen nöeb die Uedar nni: Ach .Taniabaasi^ aal TlwawiWM^ iu im ■(r ate «dl«rZwel|f alt. 

II "j N'.* 

Man wind »igeb«B, da ut Leben, and beaondera ist der Volkatoo auaaent glaekBcli 
gcIroQien. Dass W. aber auch schon zu charnkteri)>iroii versteht, möge folgendet Citaf 
adgen, worin Labana Knickerei und Wankelmnth mil wettig Stiklaea anigefulirt aind: 

Haniet. Bega, wo kinaas «o eyirerligV 

Begn. Mit tBdilett tu melden anm Paateien-Beriicr. 

Haniel. Wns gicbts da in verrirhlen? 

Regu. Juogfer RaUel wirils am besten wissen. Herr Lnlian wolle »icli auf eine erussn Horhreil geschickt 
' machen, darnach dRUorlo den kargen Herren das lirbe Vieli. ilnsj er den Kleisilier und ailes inm 
Hause hinanss jagt«, ladem kam unser Nachbar Bildad, der rückte ihm den Ko^ftt wieder zu recht«, 
dass er nnn basohloisa« bat, eine klebte OtHetioa van Maasen Kach« an gaben, daaiit aoltM die 
Gsste vor lieb nehmen, biss irgend Gott den Hakan Fbarah a n ate Kind basdtarcn nrikble, dn 
ktinle das Essen eingebracht w^en. ' !••:• -,:"•.. '.: 

v.l.., Baaa der Inhalt dieaer bBdiacIten Ocadaciite Veriuilaiainf g^liea ntaatn i'nr'BiUr* 
iarang a«br dcicatar, anf den Ebaataad bwBgllAer Pankt^ wkd Jedm ^plwcbtaa^ der 
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mh ihr bekannt i«t CHeteliwolil wVrde et lieirt Niemaiiil f8r ^avbilick hahcn, wu hier 
du Reetor seinen Schulern in den Moad l^t. Kein» von allen spatereo Stüclcen ist so 
reich an anstosstgen Stellen, als diesf , und doch cntcbeinen sie keineswegs aus Wohl- 
gefallen am ObsconeO) sondern stets durch die Umstände bedingt und gerechtfertigt. 
Sie üo6 ^ el»cii to dbarakterhrtiMhei Merfcnal f Br <Be Uabefufcnheit de« gcteHeehefk» 
liehen Tons jener Zeit, als die FrivoHt it« n d<n beiden Breslniier Hathshcrrcn. 

Im keuschen Joseph, der 1689 zur Auflubrung bestimmt war, aber nicht daiu 
gekommen zu sein scheint (vielleicht war gerade dieser Gegenstaod Veranlassung zu den 
Unannehmlichkeiten, um derentwillen die Spiele auf ae lange Zeit unterbrochen wurden), 
behandelt W. die Verfiihrunpsrenf norh leidluli derent gegen die öhnliche in der trium- 
phirenden Keuschheit. l>ie Potiphar begehrt doch hier nur ein Mäulcheo. Das Stück 
gehört ttfcrigeita nicht zn den bestem; es fst snm TheÜ «ehr langweilig und mit nnnntsen 
Scenen übeiiadeti. Joseph sucht die Aegypter zam Olauben an Jehova zu bekehren und 
sieht sich dadurch die Feindsctiafl der Priester zu , die eben damit umgehen . ihri 7,u 
todten, als ihn die Deutung der Traume des Königs zu Ehren bringt, und die köni^^liche 
Onade sogar seine Gegner antt ihm aussShnt, so daas er b der Scbloss-Scene gepriesen 
wird, als der den rerliten Ootitsdtenst dem Reiche kiind gemnrhl habe. Die Sage von 
dem Joseplu-Kanaie ist geschickt benutzt, indem Joseph zum Beweise seiner Milde seifte 
ehemalig«! Leidensgefährten im Zuchlbause ihrer Haft entledigt, um sie im Freien Sit 
bescbafUgen, indem er sie zur Anlage dieses Kanals verwendet Die Behandlung der 
Gefangenen ist •»itlierüch wieder naturell*' der des 1 7trn J ibrittinderts gemäss geschil- 
dert: >|Die Gefangenen singen kläglich and arbeiten, die Zuchiknechte schlagen zu." 
Ehi Besndi konigficber Prinsen In Znchtbaese glebt Gelegenheit, daas Teraddedene 
Gefangene vorgeführt und zur Erzahlun«: ihrer Schicksale veranlasst werden, irnbei ihre 
Robheit natürlich nur durch entsprechende Reden charakten'sirt wird. 

Die erwähnten Bekebrungs-V ersuche Josephs bei den Aegyptern erinnern an eine 
amlirhe Idee in Nabothe Veinberg e (aufgeffihrt 1683). Da nM Ahabs That an 
Naboth geschickt mit T^p^trchungen der Baals-I^nffen in Verbindttng gebracht, ihre 
Religion in Israel einzuführen. Die heidnische Königin muss auf Antrieb ihres Ober- 
prie^rs den kriegslustigen nnd dämm der lieabsichttgten Reformation wenig geneigten 
König bestimmen, seinen Ruhm in Werken des Friedens, besonders In gmasen Bauten 
zu suchen, wobei die Baalspriester feste Sitze und Coltegien im T/-inde 7ii gewinnen hoffen. 
Sie leiten die mit Geschick angelegte Intrigue und führen NaboLbs, des eifrigen Juden, 
Tod herbdl. Der anf seinem Grundstücke erbaute Palast wird daher auch ihr Eigenthun. 
Auf wessen Kosten W. diesen Stoff su wiinen verstand , mögen folgende Stdien seigent 

(?ler Ael, 17t«r Aufzug.) Javan (Oberprieater). Vater meiaen Ba«1s-lMte iii.keip eialxifer, dar 
sich tiiifr /neinen Bc-rdil iiulit zu einem Metneyde uad m der acittiimln ftnhs rsntalMn wifi. 
Isabel. Iii I» iitdglictt, dass ilir so einen Tsgendbaflleu Orden babi? 

Javan. Wo man dini Könige nad der BeHfi«* ait «iseai NciMfde dienet, da haasl shhi sidi eins 

SlufTe in den lliniiiic-I. 

(2ter Act, lUter Aufzug.) Badekar (jein Baabplidre). Kiofall, Unwiasenbeil und Gcborsam, das sind 
Iis iMUa Madpis, dadoreh Baal sdas KM» «taHen smm. 

6* 
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(Iter Art, 8ler Anfzag.) Magas (DaaltpfalTe). Bey uns isl alles gar leichte, weon wir dem Baal 
opITem, so kniet nieder, »enn wir schrcyen, so schreyet mit, wenn wir laiilzen, so httpflet Dos 
nach, damit scyd ihr so klug und verständig, als der ehriirhste Baalite. 

(4ter Act, 2ter Anfzug.) Isabel. Ihr hnht die Wohnung in unsrrni Palnsle. Die Speisen werden 

Ruch von unser TafTel gereichet. Was ii»bt ihr zn klagen? 
Ja van. Dieses beklagen wir, dass die Israelitischen Priester sehr ungeduldig sind, als wenn uns ein 

Weinberg zu Jcsrecl zu einem Collcgiu \>är« gewidmet worden, da wir doch Selbsten in der Thal 

noch nicht das geringste davon erfahren liRben. 
Arvad. Wir liobea so ein grosses Glücke nie geholTet; Allein wir mUssen uns betrüben, dass wir 

den Neid Hihlcn, den wir nicht verdienet haben. 
Ja van. Und also möchte der Neid eher seine Wirknng haben, ehe wir uns des Glückes erfreuen dürfften. 
Magns. Gnüdigsle Königin, der Inhalt ist dieser: Weil wir in die Nachrede kommen, so möchten wir 

lieber den Namen mit drr Tliat führen. Denn alle Leute werden sprerhfn, l'^v. Majestät wäre 

nicht mächtig genug gewesen, die Wohlthst »\»o auiszufühn'n. Denn niemand ist so ein Narr, 

doss er uns Schuld giebet, als hätten wir die Wohlthat ausgeschlagen. 
Isabel. Gebet euch zufrieden: Ihr sollet eure Wohnungen zu Jesreel eher angewiesen haLen, ehe 

ihr noch einmal bitten werdet. 

^ . . . ^ - r 

In welcher Gestalt sirh W. und sein Zeitalter das Wesen eines alttestamentlirhen 
Propheten dachte, geht hervor aus der Art, wie er den Elina auftreten lässt. „Kv kommt 
mit Ungestüm dem Ahab entgegen und fragt: Siehst du aurh, wer dir entgegenkommt? 
Dann stellet er sirh ungeberdig und redet die folgenden Verse (das Orakel) gleichsam in 
halber llaserey heraus." 

In Jeplitha s Tochtermord (10 7 9) sind als anziehende Zeilbilder einige Werbe- 
Scenen zu bemerken. Sehr komisch ist hier auch der Narr, welcher sich um die Kammer- 
jungfer von Jephtha's Tochter bewirbt. AU letztere vor ihrem Tode noch zwei Monate 
Frist erhii'.t, um in den Bergen ihre Jungfrauenschoft zu beweinen, „beheult" er, nun 
nuch am Erfolge seiner Liebe verzweifelnd, (»eine Junggesellcnschaft in einem ebenso 
witzigen, als zweideutigen Liede. Der Schluss in diesem frühesten biblischen Stücke 
erinnert noch sehr an die Härte und das Schauerliche der schicsischcn Tragiker. Die 
Tochter .feplitha's wird trotz aller dagegen gemachli-n Anstrengungen geschlachtet, wenn 
auch hinter der Scene, die Mutter aber darüber vor den Augen des Publikums rasend. 

Das trockenste dieser Stücke ist das letzte der uns bekannt gewordenen biblischen 
Schauspiele, Esau und Jacob (I(i94). Alles dreht .<«ich hier um Jagdberechtigungen, 
Bekehrungs- Versuche und llachepllme. Lüge und Betrug sind ah noihnendig zur 
Erfüllung der göttlichen Weissagungen dargestellt und damit entschuldigt. E$au, der 
wiederholt .,(frossvater des Mes.sias" heisst, fängt bei der Entdeckung des Betruges 
seines Bruders ,.gantz erschröcklicli zu brüllen" an. Ebenso plump sind auch die 
Zwischenscencn. 

Es ist aus dem Angeführten leicht zu ersehen, dass das biblische Drama durch W. 
gegen die früheren derartigen Lei^^tungen einen bedeutenden Fortschritt gemacht hat. 
Zugleich aber hat er auch den Beweis führen helfen , wie schwierig überhaupt die drama- 
tische Behandlung biblischer Stoire sei, da es ihm bei allem Talent doch nur mit gänz- 
licher Verwischung des alttestamentlichen Colorits gelang, sie seiner Zeit näher zu rücken. 
Vermeidung dieses Fehlers wird stets die Klippe sein, an der die Dichter scheitern. — 



V 
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Ber Effect «bcr kann jenen Stucken nicht abf«t|»roclMii werdcB; dl« Zlbwrar fände» Mk 

über.ill f!n!i. iiii: Nichts (j^ing über ihr Anschauungs-YermögeD bÜMIM* md fSr iMitiniAg« 
Spannung »orgt« <iie mant recht geschickt gewebte Intrigiie. 

Viel weniger kann diesen Yonug die s«reile Gattung der W/schen CenSdien bean- 
spruchen, aSmlich die historischen, die grossen Staats- and Hofstucke. Hier 
konnte nnd wollte der Verfasser natöilirh auch nichts Andres geben, als ein naturelles 
liild der Wirklichkeit. Dazu aber reicbte. seine Erfahrung nicht aas; seine Anschauung 
vem Leben an greiten H3f«n lat liSchil beacbif nkt wmI dhu Nd davea Uehal nnnaeli|^, 
durch keine Phantasie geholien und veredelt. Ebenso wenig hesUzt er ein tieferes Ver- 
atändoiss der geacfailderten Ereignisse; seine Auffassung derselben ist ganz aasserlicb; 
einen allgemeinen Grundgedanken in der Darstellung xu verfolgen ist er ausser Stande. 
Wir finden aur eine kaUe und dttrfdge Darlegung der zum Sturze, wie zur Behauptung 
irgend einer angemassten ITerrvchnft pesrhniicdelcn Rilnkc. Darum sf lun '^'ch diese 
Stücke noch ähnlicher, als die biblischen. Der Sturz des Markgrafen d Ancre 
(1679), de« Fateriten Oll««res (1685) und de« Marsekall BSren (1687) sind 
von gleicher Anlage und Intereaaelea%keit. Dass er hier die Wirklichkeit nicht erreicht 
habe, füliU der Dirlitpv yflb^t, wenn er snpt: es habe das „pourlrait von den vornehmsten 
Personen nur pro captu vorgestellet werden können,*' auch habe er „seiner schuldigen 
aradeitle nack** die Staats^Tnlrigoea nickt lief benniigtettcktt nia nun am so laU^ckaa 
Memoiren der Gesandten es wohl gekonnt habe, da sonst die Zuschauer In ihrer Vergnri 
gun^ gestört sein würden, weshalb er auch der harten Speise durch den Zucker der 
leiditen Interscenien habe cn HSIfe kenunen müssen. — Auch dieser Sticke Zweck ist 
Tornebmlk-h ein moralischer, man soll6 lernen, den eitlen Sih< in verachten und in seiner 
politischen UfifTminp; Ma«^ Ir^lten ; dann aber nucli der pädagogische, dass aufgeweckte 
Gemüther dadurch xu Uücbern angetrieben werden, in denen man ,,ein Licht oder auch 
da rechtes Leben von der menschn^en Besobaffeakeft erkennen ntvas*^*). — ~ Aas 
interessantesten von den oben erwähnten drei Stücken ist noch „der Fall des Marseball 
Biron'% worin sich die Absicht, psychologische Zuge an einzelnen Hauptpersonen fest 
durchzufuhren, nicht verkennen lÜ6»t. Auch der koroische Theil amüsirt roeislens durch 
Frbcke und Lebendigkeit, liangt jedoch mit der Uaupthaadluag schon insserst leee 
zusammen, so dass es nahe lag, ihn wohl auch einmal ganz znsammenhangslc? mit jrnrr 
lünzusteilen, wie diess im „Olivares'* geschehen ist. Hier wird der Gang des ernsten 
Stücks gar nicht unterbrechen, sondern iM Possenspiel „Alfanso" Ist abgesondert gedruckt 
und offenbar in der Art aufgeführt worden, dass je ein Act desselben einem des Haupt- 
spiels folgte. Es ist eine Posse Kelir untergeordneter Art Ein aufgeblasener Nnrr, ein 
Spanier, wie solche meist in derartigen Rollen stehende Figuren sind, wtid auf die 
plumpste Weise gefoppt und unendlich oft abgeprSgelt. Die Moral soll sein, daia daa 
Schrauben in der Jugend klug mache, die Schraubenden aber sich selbst entehren. Das 
Stuck erinnert an Ayrer und Hans Sachs. Im ..Biron'' verirrte sich Vf. im 5ten Ac^ 
ähnlich wie iio ,Jephtba", so weit, dass er das Tragische i» den Schrecken einer Hin* 

*) V s m Ss aar m>ss-jlliasWi 
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ileJltimg»'S<MBe ▼Qfteges in motaen glaubte. Der Marachall mII vor den AvS^ ^ 
Publikums gekSpft trerden, da springt er in seiner Wildheit auf, cntreisst dem Henker 
das Schwelt, jngtihn und dii» Zu^ hauer davon, bis auf die beiden Narren. <lif er auf eine 
hier sehr unpassende Weise weidlich üogsUg&t, bis er &ich entfernt, um sich an einer 
•ndern Stelle, mh iertde da, dem Urdidle su nnterwerlen. — l^iederan gam itnglealr' 
lieh oi<(1it*n1 uns lu llt im ..d'Ancre' die Schilderung einer Ehestnnds-Scene zwischen 
dem Prinzen Condc uad seiner GeraaLUo im Kerker, die nach langer IVennung ihr 
Viedeiüell A in sirtficluter Wcwe begehen. 

Ansprechender nis die genannten tat der König Wenael in Zittau. W. nannte 
tlicss S(ü( k niif lirtii Tit«'! oino Misculanco von der ,il-(i»enannten Tmpsödii- und riiiiiix'.üe. 
und in der Inhalts-Angabe führt er aU andern (ürund diese« Namens an, dass die Action 
biaweilen aus hoben und königlichen Penonen, biaweilen ans geibeben BQrgeralemmi 
bestehe. Es wird interessant theits durch die hetmtsche Localitat, theils dnrch das Volks- 
Element, welches hier \iel stärker, als in jenen ersten vertreten ist. »inH hei Hp«><if-n Schil- 
derung W. sich am freicsten und geschicktesten bewegt. Er benutzte hieriiei eine Sage, 
nach der Wenxd al» Khd naeh dem Tode Ottokars vor den ARaebUgen «einer Mirtter 
und deren BnMi r> dnrdi treue Stände gcrttlrt und nach Zittau gebracht wird, ^ac Hm 
die Bürger mit eigner Gefahr aafoefamen und mit Erfolg vertbeidigen. Im Vor- und 
Naehspiele preisen Abgesandte der swölf niehalen Berge nm Süttaa die Stadt und Gegend, 
wobei man gelegentlich wohl das ein/.igemal in W. s Schriften den Dichter einen Blick auf 
die frl>öne Lngc seiner Vaterstadt vxifrrj mcIiI. uTlinrid ir sonst als ächter 8liil»en- 
gelehrter nirgends eine Spur von Natursinn olienbart. l>ass er vomSpaiüereDgeben nicht viel 
hielt, sagt er aelbst: dn aoigfaltig gepflegter Garten ersetate ihm alle Natnr-8dionh«tcn. 

Da» beste politische Stück, welches W. geschrieben hat, ist olTenbar ..das Trauer- 
Bpiei von dem Neapolitanischen H a u p t- il e b e 1 1 en Ma s n t. i . ! I o" (1G82). Hier 
kam ilrai eine sehr ins Einselne gehende Geschichts-ErKähluug zu llulte, so dass er wenig 
hlnsv er6nden durfte , sodann bot sich Gelegenheit %n sahlrctchcn Volkneenen dar, die 

er \v?fdrr mit CimMiIv niid Brl, n l^ili.i ft drs VolkscharnUri s /,>■!( Im»;. l>ir 

einzelnen hisiut ii>itien Daten sind recht wirksam bcoutzt, 2, B. die durch den Adel beab- 
sichtigte Vergiftung der Bmiinen, der Anschlag aof 'ftUaintello^s Lebeii, der indardb bei^ 
vorgerufene, auch die Geistlichkeit nicht OUaadllicfsendc Befehl, keine langen RMdcr B« 
tragen, der zu »ehr priröt/lsrhen Sccnen verwende» \vird VrlirtilHl knim W. mich hier 
der Versuchung nicht widerstehen, gegen das Mönchswesen und den Clerus einige Streiche 
>ii fahren. Die Floebt adliger Damen In die M6i«ch«k18«ter giebt tn «Inigen frlToleik 
S< 1n.11 Veranlassung. Besonders verletzend für unser Gefühl wirkt dir Fliulit d«a 
Herzogs von CarafTa zu einer ölTentlichen Dirne und seine Entdeckung daselbst. Dir 
FlckelhSring and die Menge der verwendeten Personen (gegen 80) verursachen zwar 
atieh wieder grosse Breite ; doeh erhebt sich dafür hier die polMielie Allliebt' 4eay<Ürfb8iera 
Ton di-iii r^iterili'inijrknts -Verhiiltru'^.- de A'nlkrs 711 dm Ffirstcri übrr die ^r-w öliriTi« In- 
jenes Zeitalters*), die er sonst freilich ibeilt. Den unterdrückten Volksrechten wird 

*) Ml eriancn aa die AanuMUf iU«mb ▼oMUBiBSfla M A. O lf p li ild '^^Kai amnif,' K* 



Digitized by 



— 47 — 



»eU>«l am Hof« des Vice-Königs in der Person dea R.eich$-Secretari «in Aowalt gegeben. 
Befanden beidclineiid UerfSr ist folgende Scett«: 

Der Ueraog Ferrin le frtgl den Ste«ta-aMniHi Deieliis: Was Rath, mein Herr Seereliri? 
Dee. UMi« tum Uukan gnlM IMilb MgNewne» le dirflie mm n» li«iM vMSKbeee taff. 
F*rr. Wn UHIa mm Aar Ibon nBm? 

Don. Hiia bäite das Armtilh nirlit »r> bescliweren sollee. 
Ferr. Wer wil dem Könige die Intrudcu bescbncidae? 

DoD. Ihr Gncdea ballen es mir xa gute, dan eied femiu ktÜM KMflldie liMlM, dme ftfiaffe 

FertBDM M crotM FaHlato tau« kOeen. 
Ferr. Der Add mm anlafliilten Warden. 

Don. Aber nicht mit dein llnino des andern Voickes. 

Ferr. Das Voick isi dessiiilwegen gebohren, damit es dienen soll. Wenn ein solcher Bube sechs 

Pfennige mehr im Sacke hat, als er verzehren kan, so wird er liolDtrÜg. 
Den. Und weeo eie amer Maee m«Im Pfeenige des Taf«e weeigw het, er Teneluee aoU, ao 

wild er eegedeMi», Mai die Ui^edaft le eiear Iwaief Mea ^it Ugt. 
Ferr. Gegen Rnsende Lenic gebraucht man sich der ScbärfTe: Ob Meipelb beadeiltaBiend Kdpflb weaifer 

hiil, &u wird dem Königreiche gar wenig abgehen. 
Do». So wollen wir diese hondrriisosend Pereeeee ehae XoH paaiirce laaien and dantt Wirde dan 

Rtaigraiche gidohfalls atcbla abgeiMe. 
Ferr. Dar Harr Saerelar ackartaat mit aber Saahe, da er die Babaa bjMMr T i ta la b it. 
Don. Aber wo sind die Soldaten, welrlie uns hunderltausaad Kdflb Ifaitim UiBMt 
Ferr. Das weis* dar Herr Sctrelnri autli btsscr, ais ich. 

Don. Uli kenne den Sicnt von .Ntapel wohl, man mN88 basardiren. Abaf ea beial, wie kaf da« 

Chflrten-Spiel, wagen gewinnt, wagen venpielt. 
Ferr. Aber waa Ungäe wir aee ae, eadrieei der Km» bi iaa I kna H geaabobaa lat? 

Allegro (der Pickelhiring). Ich bitte nimnermehr gedacht, dass der Herr iiecrelarias so ein ehrlicher 
Mann wäre ; aber nun sehe ich wohl, wenn er seine Finantz mit eingezogen bat, so bat er gedacht 
wie unser Hund, der Lnichle (in.'< allcnialil da.s Tleiscb aulT die Stube : Doch wie einnialil die andern 
Hunde sich wollen zu Gaste bitten, und er mit seinem Wiederstande zu schwach war, so denckt 
der Hund, ch' ein nnder Rediel daa lieate Slltcfce weg i c i wap pe n soll, so wil er das seioige auch 
daliey Ikm^ aed frist aus gantzen Leibaa-Krimen drauff toss. Und wie sprechen die Soldaten: 
ea ist keine Sende, das» ich stehle, der Herr bebült doch nichts davon: ncbjn i«hs nidtl, so 
niinml.s ein linder. Doch ta?s lioien, wjc sich unser iierr otis dem HaulTe niidrn wird« deBB Wai 
die mit dem Degen verderben, das sollen die mit der Feder wieder gut machen. 

Don. Wir müssens erwarte«, was ikre BKeHcola werden aefgewlrckat MtWt denn daas ist gewiea, 
der Zoll awsa abgeacbalfet werden. 

Ferr. Dabey Terderben die meisten Familien? 

Don. So beliulk'l Jen /»II und la«t eure iitiiscr 7.rr>Uir<ii. 

Ferr. i^s üd um die konigl. 3lnje!>lut zu thun, welitie daninler «ngegrilTi^n wird. 

Do». leb bi-laiire den Zustand der Könige, dass sie niehrrtilbeila ven deai Kelcas nickt viel 10 genlaMee 

haben; Da sie doch bcy der Gcfalir all/.cii dus nn-isu- t^>^■^•n «oüpn 

Dies» ist audi das Stüclc, bei dem Leasing uii«eis W. gedenkt. Er schreibt unter 
dem 14. Juli 1773 seiaem Bruder, welcher den Plan halte» den Masanielio zu bearbeiten: 

„Wciast Da denn euch, daes Dn schon einen dramallschen Vorgänger heatT und 
einen dramatischen Vorgänger in Deutschland? Es ist kein geringerer, als Christian Weise, 
dessen Trauerspiel von dem Neapolitanisrhon Hauptrebellen .Massaniello Du in seinem 
Zittaoiecben Theater finden wirst. Wenn Du es noch nicht gelesen hast, so lies es ja. 
Ea bat gras den freien Shakaapcariachen Gang, den ich Dir eehr tnr Nacbahnnmf 
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cmpfehlea würde. Auch wirst J>u, des pedantischen Frostes ungeachtet, der darin 
li«me1it, Um and «iedcrFnnkM SkakcipMrItciraal CMe finden.« 

Am bedeutendsten erscheint uns W.'s dramatische ThallgkiMt In derjenigen CJat 
tung von Stücken, die jetzt noch xo besprechen übrig ist, den freien Erfindun- 
gen, die „eine verblümte Vorstellung aus dem nensdilichen Leben'* gd>e« ••Heu. Tw 
ihnen sind die meisten gedruckt worden, und xwar gab er sie lieber nls seine grifdichen 
und politischen Stucke, ,,weil in solchen Dingen mvhr Kunst stecket, als wenn noch so 
Tomehme Begebenheiten aufs theatrum gebracht werden. Gewiss , wer sich in seinem 
t^lo 4cifeftalt in adit nehmen sott, dam einer jedweden Peivon der alio genannte 
«baractar anstehen mnaa, der hat mehr Sorge, wenn er gemeine Leute TontcUe« will» 
davon alle Spectatores gar leicht judiciren können, als wenn er in üelnor rJictione senten- 
tiosa et arguta lauter hohe Personen aufliihret, die vielmal i^eiD Mensch in der gantzen 
Yenammlnng gesehen hat***). In der That seigt der Dichter -in diesen meist gan« auf - 
eigner Erfindung beruhenden Stücken sein ganzes Talent. Frisch und keck greift er 
die verschiedenartigsten Lebens- Verhältnisse auf und gestaltet sie mit grosser Leichtigkeit 
SU dramatischen Scenen. Lehrhaft au wirken ist natSrUeh auch hier aeioe Aufgabe , £e 
sich am stärksten in den alteren Stucken ausspricht, wihrend aich in den späteren das 
Unterhaltende mehr geltend m.icht. — ein Fortschritt zur modernen Gestalt des Drama's, 
der sich auch in der Form otTenbart. Diese stützt sich in den früheren Arbeiten noch 
anf die in jener Znt hemcbenden Typen , von welchen er sich allmSUich losraarht, um 
in den späteren gan« entschieden neue Wege einxuachlageo ttttd anmibahnen. Solch 
altere Formen sind die allegorischen Einfassungen, die Proxens-Stiicke , das Schauspiel 
im Schauspiel, von welchen allen wiederholt Gebrauch gemacht wird. Die Liebes- 
geaddchte spielt in ihnen noch gar keine, oder doch nor doe gans mtergeordnete Rolle, 
während die s[).'itcrcn Stiirlcr nusschliesslich auf die Entwirk ( lim ir oinn Liebes-lntripTif» 
hinauslaufen, in jenen sucht der Dichter stets eine bestimmte Lehre auf verschiedne Weise 
durch mancheriei FiUe deraelhen Art sn bdeaebten. — Wir stellen 4e Mcher gehörigen . 
gleichartigen zusammen; es dnd: der hanrische Macliiavell, die verkehrte Welt, der Poli- 
tische Quacksalber, die unvorgnügte Seele und der träum -n Ii- Bauer aus Niederland. « 
Von diesen haben die drei ersten die Form eines Proaesses, der in einem allegorischen 
Vorspiel dngeleltet and einem derartigen Schlüsse an Ende gehracht wird. 

Im hanrischen Machia^ell wird der bose Politikus dieses Namens, „den Jeder- 
mann schilt, und den doch Jedermann practicirt*'**), von Simplexe, Candidus und Fidelis 
vor Apollo angeklagt, das», seit er seine Schriften in der Welt Ausgebreitet habe, alle 
Trem erioicben and statt deren Falschheit, Bhrsndlt, Geil and Meineid emgefohrt seien. 
Er lehnt diese Beschuldin:nnp mit Hrr Behaii|itiiii;^ nl> rln^^ (\]p>p Fehler lange vor ihm 
dagewesen seien, dass die Bauern, ohne seine Schiiften zu kennen, die ärgsten Macbiavelli- 
atan seien. Zar PlrOfcing diese« Sattes werden EnseUas vnd Polltleas ahgesandt, dna 
Thun «nd Treiben der Banem na beobachten. Darauf werden wir in die Gemehndn 

r 

*> Vsirs4« warn UiMaMdMr. 

W> »Dkgrir Apsffelhsfaai'MS. ' " " ^ 
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eb 9«{ibH<»' :w»:abeil das Amt eines Druscheiiianns d. L eine« Hodisfllto' ui 

Schulmeister äcibilu das Amt verheiascn wird; in ^Vaiirlieit aber vcr«ciiafll( er ca dem, der 
MineTMMW'io bviratbMi ranpricht, nadidcin dt« andern Mitbewerber und deren Patrone 

ail('KeiCbi<iktie.li'eise aus dem Felde gesclilugen sind. — Die VcnTickcliiiig iat'dnrcb-! 
fllclilig angelegt tiri'-l ;ir":indl gelöst. Zul; t/f '■^'rd d! . oFt^rlmri dpr Bptt»'?8 

eigeilllkilk xa »eioen ttunsten g«fübrt Ut, doch durch Apolio verbannt; hueebiut« und 
PoBUdn«, die ConmiManen, bitten ^ die Erlanbidas «na, in Sttan beatindpg Wolinm^ 
nabnen au dürfen, und Merkur schlief!'! /.niet/l mit einer Anrede an die gliicklirlic Stadt, 
in der Eu.sebius d. i. „der Liebhaber des göltlicl.en Worl.5. und Politieus, der Werkmeister 
der xeitliebca GlückseligkeU'' ihien Sil« genommeii haben. ■ — - Ucr allegorische Theil iit 
laafpreilif^, deate friaeber <al»er das dgentlicbe Luataprel . bei weicben der Verfajacr noch 

eirif nnilri' ^fi'irht itt fnl^t r , Kr berintzt'- c n'ifiili'li .i':^ Gelegenheit, .seinen Sclinlcrii 
eiue überaus grosse Mcogc von iateini^rlica äfnicbwörtciu und Phnuen beiKubriugeo, die 
deai SdinbD^ter in den Mund gelegt, gut gewiblt und xiiwdien Itonuscb Tcrdreht aind. 

Daa zweite Stiuk der Art. die verkehrte Welt, kenne irb nur aus (ilcr\lnus, der 
e^ 1!T, yinfr. 4H() knr- fnlgendermas.se» «rMIdert: ,,der Volkswit/., d-n Til ; I ,!ii;^iil»t, 
wird in scUsameu i^ccneu dargestellt: wie der Räufer uoch Geld m seiner Waare bekomiut, 
4er Herr dem Diener Rediating^ aUegit, die Fran tin den Mann anhält u. s. w. Der Held | 
Alnmode hnt die dadinli in stellenden Händel zu schlichten und b<'»irkt diess, indem er 
die Widerstrebenden au! den Kopf »teilt und sie so für die verkehrte Wellordnung gewinnt." 

Das dritte Stück, der politische Qnackflalbcr, ist dem Machiavell äusserst '1 
abnlicb; nnr an Breite fibertrifll; es ihn auf anvortheilbafte W«ae. Bin Paar Quacksalber, , \ 

die ihre Buden auf einem Markte sich gegenüber .uif^ri ( Iii,: r; . n h.rben, gernt1n n n 'i in 'i 
ilieUaaic, und werden «or Aeaculap cttirt. läie rechtfertigen dort ihr Treiben mit der » ^ 

Bntadialdigung, ea wflrde jetat in» Sfrentlleben L^tbeft ao viel Qnadtaalberei getrieben, 
dass daiMii) unmögücb alle bestraft werden könntest^ dnmm beanspruchen sie dieselbe j 
Freiheil liu i «iid di i < i w Commission ernannt, tim den aufgestellten Satz zu i 

erhärten, weiche darauf hin die Welt prüfend durcliitiebeu und alle uoberecbtigteo , an- j 
^nMaaeoden Pfnacber ver daa Geriebt dea Aeaenbip dtlren aoll. Dleaa giebt nun wieder 
Gelegenheit, die versckiedmiartigsten Bilder aus dem Alltagsleben an einander za reiben« 
Jedt St t ne bringt eine neue Gattnn^ von Prahlern und Stümpern. .Tliiillt h wie dieRomane, 
nauieriiiich der PuUUscbe Näscher, aus welchem mauciie Ideen wieder entlehnt sind. 
Dabei kann der Yerfeaaer natSilicb andt eine ongewohnlicb greaae Annabi Paraenea, ^ 
namentlicli nufi Mclru ri; Knaben verwenden. Er gerieth hier auf den Abweg, eine ^ 
kemiadi^ Wirkung durch Uicberlichc Namen erzielen zu wollen. l>ie Beisitzer des Act- 
jUlflnp betriteR K. B. iMhipey Oalatjoo , die Serretäre Moniala und Pilulo, kleine Diener 
sind Sal, Sulfur, MaltMl^iy'-VtMiaro; der eine Quacksalber Likarsky und seine Gegnerin 
RirriTi/r. In i.-'ner Scene. wrlrlir ('ine dci iililuln-ii nii^('-n-'^">U<-u Iirl pin»'r IV örlnicrin 
mit höchst wirksamer Naturtreue, nur zu breit, darstellt, erscheinen als Besucherinnen : 
€ntilee,'>fiürta, PocofWt'vni- Piwtiifart». Bhi PMr OrjfllM- üdlgn tiliiHn 
Ir 
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Schluss iit, dus den Aeteiilsp xol«txi „4l«s Werck zu weilläufUig wird," weshalb er 
▲lies in statu quo bleiben lu*t> dach wt der Bedfaigung, „daM die «^etmötsigvn Prahler 
■b ttotfichllge Personen ji-deraait TOh hohen Geoiäthem sollen verac lu t werden/' 

Dss vierte Sti'uk, die unver^nögte Seele, soll die Moral veranschaulichen, 
„das* jeder Menscli auch iai geringsten Stande Gott und genug haben könne.*' Dasu 
wird der Hdd d«a SC&elta, der bisber In iieiaer Labenalaf« Iwt ««{Heden «ein ItraiMa, 
darch TaracUadene Situationen hindnrchgefübrt, in denen er Aufings meint Befriedigaag 
finden xa können, durch deren SrtiiiUenseiten er »ber bald wieder am sein Calück gebracht 
wird. Frauenliebe, Lebensgenüsse, Khretianit, Reichthoni, selbst die Philosophie koanea 
auf dla Daver iddii gKkAIIdh autAc». Krat da a^Rchtaa Wuipmt von LandiaatMi laigt 
dem Verzweifelnden, dsss Einfarhhfit und Oottseligkeit die rechten Mittel seien, wahres 
Glück XU erlangen. — Der Lösung einer solchen psycboiogiachea A«%abe war W. aller- 
dings nicht gewachsen ; rie bt plump und gewahiaai. Die Plnloaa|i1da a. B. wird den 
liarabegierißen dadurch verleidet, dass Zeno und Epicur als ihre Repräsentanten auf- 
treten, dt-r* II ]( i|. I ili ri Srhüier dadurch für sich xu gewinnen sucht, daaa ar dan andenr 
durch die pöbelbaltesuii ä>cbiBipfreden herabsetxl. So sagt u. a. 

Zeao. Wollasi, Weihst, dass ich ciatei leldwii Saenisfren, eiwr solelica wellftatifen Bestie ni(M 

den Leib r.crreisscn .soll. 

Epicnr. Und dass n Ii linem solchen SaucrlöpOsrhrnlloltibock uicht dictlumer oiil wss snders vergilldea 
soll. Acli ich betrübe mich von Hertzen, wenn ich sehen soll, was vor Lsale dsdorch verTubret werdsa. 

Zeao. BAre Kerls» basi« detas Vsrgnii^iiK in der Wollsst feliiadM, waraai bfltrflbsla dicb? 

Bpicar. Vwl Mtre Kerts, haata dslna Vf-rgniigung mMsr dn Aiwien fehiadeB, wann ciilniesla dichf 

XsBo. 0 der Zorn siUet anr aMl kn HartiiaB, er aüaat wir aar aaff ier 2Be|e, aaifdaiin hleikHa 
doch ein S«n-Magen. 

Abi ScUttsse geht daa Stflcli in ein Nachspiel über, di« Martiasgans, eine Bar- 
leake darbatcf Art. Daa dniatliche Ehepaar ladet nümlich die Spielenden xur Martias- 

gans; doch nur die Bauern erscheinen. Da passirt denn irmnrherlei rnpüif k. Zuerst 
bat der lluud den Braten angefressen, der Schulmeister aber »ucbt diess beim IVanchirea 
an varbergan, iaden er ilm nit eincai atmtpfea Idessar „brat acrlialart'^ Dana veraahfitlet 
der Plckelbnrlng die Kninie nilt Biur. Alle eilen mit ihren Tüchern herbei, wifchen auf. 
winden das Bier wieder in die kanne aus und schenken ein. Darauf stolpert die Köchin 
mit der Schwaragaas, fallt mit dem Gesicht in die schwarxe Brühe, der Pickelhäring will 
aie liSaaen und schwürKt dabd aoeb sein (jesicibt» Damit werden denn allerdings der 
unvpr<z;nngten Seele ciniga rargn&gta Znacbauer gewoancn Warden aaia, wie ea dar 
Jbipiiogus wünscht. 

Der Anlage nach gehört etidKrh Ueher aach nocb daa Sebanapiel vam Nteder- 
landiaoben Bauer, „welchem der berühmte Printx IPfailippus Boaas au einem golitittru 

Traume verholM'in hat * (lf)8.>i. K;- hertilit auf der bekannten Anekdote, weiche 
Shakespeare in dem Vorspiele xur „Zähmung der Widerapenstigea" benutzte, llolberg 
in ^«ppe pa Bierge" in 5 Acten und aach ibm aneb Kolaebnn bearbeitet haben. Da« 

"W. den Shakespeore nicht benutzt hat, ist ebenso sicher, als dass Helberg unsein W. 
nicht gekannt hat. Lel/.terer besass keine Kenntnis« der englischen Sprache und erwähnt 
nirgends jenes Namen. Beide müssen wohl aus einer Quelle geschöpft haben, wie die 
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ftosm A OmMikk äli t <far Jriip» h im l Üa fcf Ui^tr fc w th t Wie ^dM irt «her 

Abstand in der A ii.sfiiJirnni? ! Die Bisrliranklheit des Gesicfitskrt ises und diebedeutend 
geringere Begabung uaacr« W. kann nicht acblageii4«r (hrgeiegt werden , ai« dttrcb die 
Bearbeitung desselb«« StefliM voa beiden Männern. fflMkespeare begnügt sich mit zwei 
Scenen; W. macbt 6 lange Aeta deraas. Was jener nur mit wenigen Strichen andeutet«^ 
4as fuhrt W. in {irioH«^r'r Rrfiff n«? Doch Möllen wir nicht unerw'ilmi lassen, daafl jener 
im SMoBif du tirwachea des Bauern» ganz fallen lasst, ood da&s bei W. eine etageaclM- 
beae, tut Ä»m Bmwni aaliMlBlircnde Oper viel Ra« etenieieit. B«E letalerer fügte nah 
W. dem herrschende« Gebrauch der Allegorie. Burg^ndia wird iMler intvnknng vei 
Pax und Opulentia unH iint<r Wificrstreben von Mars, Venn«. Pindi« ii b w an Araan- 
dua (den Herzog PhUi{»p) vermahii. — Auch hier besteht der üaupttheil des Stückes aos 
einer Reihenfolge gleichartiger Siluationen, welche der Bauer ab Piirat durchlaufen nna«, 
ehe er wieder in Trunkenheit und auf die Strasse versetzt wird, «o er gefuruhn worden 
war. Zwischendurch ziehen sich mehrere kontische Scenen der Bauern und ihrer Weiber, 
die den Verlorenen zu suchen bemtiht sind. Für uns höchst auflallend ist die hier vor- 
sngaweiae tAch findende traurige Zeitansicht Tom Bauemstande und dem Verhältniss der 
andern Stande 7u llmi* ). Wie r Mih-^fr -^m h seU)!>t oJme Bedmk'Mi tiff unter Pür''tpn 
und Adel stellt, so sieht er den Bauern wieder weit unter sich selbst, und dieselbe Be- 
handlang, die ihm von jenen Standen so Theil ward, wendet er aeinevidte dicaen wieder 
zu. Ich führe hier nur eine charakteristische Stelle ans dem Gespräche zweier Uof- 
bedienten nn , deren Scbloia neigt, daaa W. sn Zeiten auch nach oben einen Strrich ftt 
führen versteht. 

Robert. Da sialil ms», wta waisilleh Gott die OniDonf enter den HensdieK ta haHan plag:!, er Ist 

, .r^ich gcnun^;, nnJ künte dem ärmslen Bauer Mittel gcmin^ i^rlinlTfri. dass <<ie im essen und trinrken 
elwts be&scr aicommodirct würden. Allein wer wuUlf das wagcisluule Vulik iiu Urltorsuui beiialleu, 
wenn Armulli und Elend nicht die besten Zncli (meiste r witren. 
Ueinrioli. Bia Firste ■aste sieb iai eralaa Moaalh sainar Mcgianiog' in die Wasteaey begeba«, weaa 
aiiih aifht die awulm mit Huafir nad Kwnmtr in der Watt aa «nahrco bWaa. 

Heinrich. Es (sc. die Bauern) ist eine (iuU ing vom leibhafTtigen Vieh, dem es sucht in Fressen und 
SaulTen die beste Wullusi, und wenn der Bsuch darüber zuspringen solle. 

Robert. Ich kalte, «s ist eine Galtnaf voa aaigdiebrten Viab, denu das rechte Vieh wird in Fressen 
and Saaffea die Mise afennlilB «bertclireileB. 

Heinrich. So dürffen wir nifht sprcrhen. df-nti zu Hofe wird nifmnnd «ein. dtr sich einer bfslSiidig^en 
Usse rühmen k*n, es wäre denn, «kuu man einander die (ksundlvBil mit vollen Massen tulheilen wolle. 

An die Uaher heapreebene Gattnng reihen wir ein Stadt , welehea sieh ehenfalb an 

ein gegebenes Vorbild anlehnt, das lustige Nachspiel von Tobias und der Schwalbe 
,,wie etwann vor diesem von Peter Squentz aufgeführet worden" (1<i8i>). Es ist eine 
Nachahmung der absurde coroica von Gryphius (den W. jedoch nicht nennl^, nur noch 
toller ond übertriebener; an Raiehihnni nnd Scharfe dea Witaea fnSlUk jenen bei weiten 
nachstehend. Nkht fitner, «endem swolf Diehterünge fviteallreii ihre ConSdi«B snr 

*) Aucb (irjrpbia« «icitt ia d«r üororace den aauefafeUnd naeb »«f liefer Cabwrataf« «tcbcad dar, jeaack 

aii» mntut Wümmg 4m Miiaii>i«wtHi» ah <laa «toft 

7* 
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Attfilnuig vmi ««rdea alle Mlbal lar DaratalhMft im MMnrWtM kanMgwwfen, der 

des Scholmeistera Bonifadus von Tobias und der Scdwalbe. Kr erscheinen nun: der 
Konig von Ninive, der Engel, die FainUie de« Tobias, die Lcicke, die Ziege, der Hund, 
die Bank , die Schwalbe und der Leaebter. Alle lassea e« an „Sauen'* nicht fehlen und 
fwrathen sich jeden Augenblick in die Haare, so das« das Stück nidit cimnal <■ Ende 
geführt wird. Die Tenden» de^ fJnn/m ist wieder cicr des politischen Naschers p;lfirh 
Am Ende desselben sprechea die»« zwei MitspMeade direct aus: „Das gaatxe Spiel gehet 
■■f solde Lente, dis cCwaa m dar Wdk aof sidi iteliiiien, dai lie nicht gelemat bafcoix 
Und solte ich in nicht allen Standen viel Dutzend dergleichen Personnn aninAn, die 
nicht besser waren als Bonifacins v. Bettelrode, oder der Todtengraber vea der Btela- 
wiesef — Aiirh hieraus eine beseichnende Scene, die von der Schwalbe. 

Feter kommt iiad siagl: Uier koaunt die liebe Sofawslbe, 

Ilehait «n* feiB woU in atht, 

üt%s ich euch nicht besslbe. 

Es isl doch finstre Ntchl. 

Verwahret Euer Aii^e.sichU 

Die Uamignuule icbooet DicbL 
(Er steiget hiwinff Ito dto Waal b to Nesl.) 
Acuta«. Herr Bonfacius, weil düsaer Adas wliel, SO irifd das FnuMnsiHacr wol alaen Ahlritt adinieat 
Bonif. Wie so meio Herr? 

Acut. Wo e» nach der llislorio g«^hcl, »o isl i-in hesslich und stinrkciid Possen-Spiel noch übrig. 
Bonif. Lut micb docb nDfebofemeislert. Dem Wercke ist scho« abyehöiffcn, daas wir oichla garslifea 

sehen and nichts stlaelraiidefl riachea werden. 
Aent. Die Schwaiba kal «mriss ahn Zibslb Katia faftaam, dk wifd dem liekea llasae saohla las 

GMfdite fallen. 

B 0 n ! r. Nein, er hxt einen ToplF mit schwarlzcn Hohndai^JAisi ii dar llsad, dsa tM§ «r hcraaiar ashaiiMM. 

AcDl. So wird das gantze Gesicht schwartz. 

Boalf. Ist doch die schwarize Farbe ein Zeichen der Blindheil. 

Aenl. Ich Ma t«fsa(ea. Was wtt ataa Uwa? Bin Jedweder KOnsder b^it in «eioer Xnaal Hecht flberley. 
Palef. Waaa ihr dort vbIsb sehwatoen woll, so werde U» aeineai Gasaofe de ffeilb eieslackae. 
Boaih BiafI flii% wir ackwciKcn selmi. 
Pater. D« sUr. ich in dem Neste, 

So reinlich, als ich kan, 

Kownl her ihr fremden GMa 

Uad sohl dss Lsfer aa. 

Flllt mir ein Qnirgel in das Haa-is. 

So schmeiss icb's «n dem Fenster naus. 
(Peler schmeist 4m fOfB hanalar «ad iriin Marcolpbus, die Baadc.) 
Boaif. Eft <Vt da tot WH anfatosiia, Tobiss sot aoch kaauaen. IHe Baach wird wohl roa dem 

WnrillB aiebl v^ltade«. 
Harr, (steht lufT). Wer hnt mich su weriTen? ich heisso den eiata Bcfeehnea. 
Peler. Du beruhter Schincken-Dieb, hab ichs gerne gelhaa? 

Hara. Waü, wo hn^ ich Üchiockea gestohlen? ich kahN Ha Peaemineni all afa ebriicher Haan: Aber 
WM kh diah eiaaa Karten Machsr haiHa, ao wiaiM aOa Lsets, k «aa vor afaia ZaaSt da (Adcesl. 
Pelar. 0 da Blaader Beaeker. VeiBe AAett koaimt vor Fürslen aad Hema: Aber was da nächst 

das schBtlen wir auf d-n Mislhauffen. 
Marc. Da Sitaiper, da solst mir alle Ftnrtlkhe Karten macben? Wano deiae Arbeit «nier die Beacr- 
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Peler. Was trife Uk UCb etoem Narren, der wnleu stihct? Ich Ma itdk tiWir, <W kh Ii« tafcw« 

(Singt) Ich Uribe deimodi eine Schwalbe, 

Und wehe dir, wo ich dich besalbe. 
Marc Wasi Wiiata Mbar seym, ich wtt dich niedriger machen. 

Grolmna (dl« Wtad). A«, an, «« ihr Wadal lalhngt, so geht mulM Senilh Ohar dn Hnlta. 
■arc. Wiüi frag ich danwahf Bmdar »t dan KartaMMwhar, kb «1 ihn dao lapff nrdrOidMa, ab 

einer Schwalbe. 

Petar. Ich muss auch darbey seyn; du schwarlzer Vogel, geh und wetae denSchnabil n on n. 
■ ■r«. Dar WoHa halbca aunt« v«o d«oi Neila haruoler. (Sta whl«g«n aiiiüdar über den tiaufbw.) 
Boaif. Moa i«t viehl iMhr aa aiaa 8m ta (edaadkaa, lid hallte ntt gMlm Schodkcv mM im 

Thealer herflm. 
Marc Was weit ihr? 
Boaif. Ich wil Friede nehmeo. 

■ara. So aoll ihr in die aniian koaunan. (Sia wdbaa aiaander iMlUch härm «id xaireiMan daa 
Maa^ dift nadMwiacha, damit dl« Mtmdba gadaiel iat, andSch InbAb ile ala alt ihiwi lar- 
hrMheDan Saehan davM.) 

Dar Teadens und Anlage nach am ahnlicbsten ist diaam 8t6ck die um zwei Jahre 
ältere „zweyfoche Poeten -Zu n fft*< (1680). Wie jenes gegen die unberufenen und 
unbefähigten Coinödien -Dichter und Darsteller gerichtet ist, so dieses gegen die unbe- 
rafeDCD Spradwaaarar «nd dia bahaft RaineriialliiBg der Sprache begründete« Sprach-» 
gesellsrhaften. Es ist das einxige, bei dem wir eine ziemlich directe Polemik wahrnehmen. 
Obsction ntrgpods ein Nnme genannt ist, so erinnern docli schon die Benennungen der bei- 
den Zünfte „der Nurren-Kolben-" und der „TannzapfenzunlTt'' an Zesens deutsch gesinnte 
Genosaenacbnft mit ihrer Roaea* Lilien» NegMi> vni lUlteozunft. Noch OMhr zeigt 
dieaa das Copiren des l'trlu-rlichen puristischen Gelreibes innerhalb jener Gesellschaft und 
des gegenseitigea V erherrlichena uad Lobkudcia« ihrer Mitglieder. Es beweist Nichte 
dagegen , wemi W. ia der Vorrede den Schein annionnt, ala wolle er nur ehern Fehler 
der Jugend entgegenarbeiten. „Da die Jugend gar zu gern auf neue Handd ndt Wör- 
tern und Buchstaben geht, da die andern Ilealia noch zu withtij^ scheinen, sogar, dass 
auch Bancher io dieser lieblichen liaserey alles Sludiercn bvjseite setzet, wenn er auf 
•abeai eingebildeten Pamasao die Mnaen bedienen, aber gleidiwohl mit aolohein Dienet 
keinen Heller verdienen kan: als war die Intention mit der Poeten-Zonfft nicht so ubel 
a propos *' Die läcberlichf n Spielereien mit allegorischen Emblemen, welche in den 
Sprachgesellschaftcn jener Zeit übiicb waren , porodirt er folgendermassen. Der Zunft- 
mciator der Naircn-Kolben-Zonft Parllma orUart dem nen anftonehincndett Kolbna: 

Pari. Wir haben in unsrer Oesell>:rliiifn z.nrey Zunfli-Siti« , in einem befleiasiget man sith auf hohe 
RcHpii und tirlTe Gcdoiicken, darum!) trugea ria Kilataa fOa Taan IspliiM^ saiaififfll , daSS ilne 
Verse auf hohen Biamen gewachsca seya. 

lelbva. in die Zum bafeb leb nddi aMIj wer loch sIbIi*^ dv MM heab. 

Pari. So begebet Euch in meine Zanfll, die hsiwal di* Bsirni Kollna iTwH 

Kolb. Pfuy, das ist ein garsb'i^r Name. 

Pari. Man urlheilct nicht nach den Namen, sondern nach den Werckenl Denn sehet, wir belleissigen 
ans der Lieblichlteit. Weil nuo die ScUlff-PfeilTeo aia lidtUches Sisf- oder Spielwcrcfc seyn, 
damil Paa daa Apnl» lalbil flbamnd« hrt, ao aliaa wir dm AÄaff la aahr, dm wb na* 
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Kolli. Wtrurob beiMen »ie «» aber Nurea-Kolben ? 

PsrI. Die Gi'lclirten sind nicht cinerley HeynoDLr, ' Uli !ie meynen daruinb, weil Diaii durch eineu sülclien 
Knute die Narren alsobald kirn xa Foelen macheo, etUdw darum, weil sie von dencD Narreu aiu 
VivetalMide veilidMt ward«. 

Der Gang des n wdchrai ««di 4b Vwipottung der GicharikhM &mtm d«* 

Zunftwesens in der Absicht des Verfassers gelegen sn haben icheiat, 1*1 folgender: Die 
heiHon Zünfte hnitrn auf einer Wiese eine Sitzung, die von den Baoem unterbrochen 
wird, welche die Mitglieder verjagen bis auf eins, d^ »ie übel mitspielen. Darauf folgt 
unter ladierKchen Ceremonlen die Wdd der Zunft« Beanten. Der ann Sohutaherrn 
erwählte Edelmann des Dorfes nimnil dw Wurde, weil sie ihm viel Spnss verbeisst, an, 
giebt dann i\^r 'Jf sellsrhnft Walthem von der Vogelwcide znm Scbutzpntron und einige 
gelehrte Aulgabt-ii £ur Lösung, z. B. ob Stiefel ein deutsche« Wort sei. Ehe die 
Berathnng bierOber noch au Ende gdmehl iat, werden beide ZanAe nm Edelmann 
entboten, Avr eine vornehme Gesellschaft mit ihrem Treiben belustigen will. In einem 
Wettkampf muss hier eine Zunft die andre preisen und aeae Fragen loten , bis beide 
«ndRch über iH« ihnen beatimmte Belobnang in Streit geralhen md daa StBek mit einer 
IVSgelei besehKeafien. 

Bs sind nun noch diejenigen Schiiuspiele su besprechen, welche sich schon in der 
Form den modernen ganz nahem. Dahin gekoren: der betrogene Betrug (herausgege- 
ben in Nvta und La«t 1690), der verfolgte L a tei n er (in der Com9dien-PVobo 1t05% 
die betrübten und wieder vergnügten Naehbarskinder ( 1 699), der curiense KÖrbelmacfaer 
(17ÜJ) und die ungleich und gleich gepanrte Liebes- Alliance (ITOfl). Die beiden 
ersten sind nicht als Schulcomödien aufgeführt worden, ihre Abfassung fälk in die grosse 
Pauae, welehe W. auf aeinem Sehntlhoater von 1688 Ua 170S eintrelen Heaa; din andern 
drei ?ind auch iheils WiJhrend, (heils nach derselben entstanden. Diese Zeit ist gewiss 
nicht ohne Bedeutung für die gana veränderte Anlage aller dieaes Stücke W. scheint 
vibrend deraelben durch ans allerdinga nnhekaante BnHaae vnd TieReiohtnwiiVoihiHder 
in den spätem Jahren wieder zu der novelliatb^MI Form seiner friihesten Sdinuaplolo 
(der triumphirenden Ketisthheil und der beschfilxten Unschuld) zuriickgefQhrt worden 
XU «dn. Alle fünf genannten sind nämlich gana regelrecht angelegte Intriguen - Stöcke 
und behandeln Irgend eine an eine Llehea-OeacMebte aieb drehräde Anekdote. Dia 
Hnuptaache darin ist .nicht mehr eine moralische Tendenx, sondern die Unterhaltung. 
Sogar der Pickelbiirin'r ist in ihnen verschwunden, oder tritt doch nicht mehr im gewohn- 
ten Cof»tiim und Charakter hervor; ja in einigen (dem verfolgten Lateiner und der Liebes- 
Alliance) fehlen sogar die Bauern, and W. bewegt aieh mit mogtlchater Deceas auf 
durchaus bürgerlichem Boden. Damit hat ihr Verfasser einen bedeutenden Schritt vor- 
wärts gethan und reicJit dem nächsten Jahrhundert die Hand; awiscbea ihm uad Geliert 
ist nun in der Tbnt schon kein wesentlicher Unterschied. 

Was die Stücke im ESnselnon betrifft, so seiebnen aich dfe beiden eraten durch ihre 
Kurze und die geringe Personen zahl aus. Der h etru i^en« Betrug ist r\:ul\ der aus- 
drüokUcbcn Angabe W. s geschdebea, „um vornehmen Freunden au neigen, wie weit man 
nur BelatUgung invaalionow ridlcnlaa »odihrf 4tSuMf% '4, h» woUy wm irait n»r hoher 



Digitized by Goc^^lc 



— w — 



gebildetem PubUkum der Scherz gehen dürfe, ohne anstÖMig zu werden. Es uQifa«st, 
Mr vmA AtHm nnd hat mmr fünf PeraoiMii. Baveni mi MIgel giebt es iwar noch, 

jedoch keilten Hnnewurst «nd keine ZweideutJerfif-iicii. Der Gegenstnnd beruht auf einer 
aageblich wahren Begebenheit Ein geizige« Weib wird von ihrem Manoe um einen Topf 
nit «nrecbtnuaig enrorbonon Golde botrogen. Don Mmw' «mtwoBdet wiodor tSm 

Freund den Topf, und diesen belauscht dabei wieder ein jungC« Hidcbcn, «elcher dea 

Cleld eigentlich zukommt und endlich aiuli /.iiliillt. 

Der verfolgte Lateiner hat ausser der Liebesgeschichte noch eine Neben- 
teedene. Er soll das lacheHiobe Streben des BnrgersUndea, neb mit lateinischen Brocke« 

zu schmücken, verspotten. Diess geschieht nicht übel in der Schilderung der Sitzungen 
des Ruib'' ''iner kleinen Stadt in ßoirofr <!«'r \ » i U-iliung des Biirüorn rhtH »n < in Piim- ;uif 
reiche Hciraihen ausgebende Studenten, hic sind dem Rath müLummeu, da mun nun 
aidit mehr nStUg liebe, ,)Wer weiss wie vtel ▼•ergreecben'St8cke eineai fremden Herrn 
an den Hnl.« r.n sclimei.ssen , da>s er ein Bissjjen Lateinlsc h mit in den Brief des Rathes 
setze.'* Als die Studenten durch intriguen des auf sein Ansehen eifersüchtigen Kirchen- 
Schreibers fast um Ueirath und Bürgerrecht geprellt sind, rettet sie ein an die Stadt 
gerichtetes fürstliches Schreiben , welches lateinische Worte enthält , die Niemand als sie 
enträthsein kann. Recht pcsrliirkt ist schon dir Intrijrnf <:t l^irft. T)pr Kirrlu-nsrhrriher 
hat, als Zigottoer verkleidet, den in die Studenten verliebten Mädchen die bevorstebende 
Bewerbnng sweier Grafen propheseit nnd die Studenten am allen Credit gebraebt. Diese 
rächen sich nun, indem sie ein Paar „Feuermäuerkehrer", als Grafen verkleidet, bei jenen 
einführen, die ihre Rolle sehr drollig so lanj^e spielen, bis die Verlobung « iTeicht ist, 
worauf ihre Entlarvung erfolgt und die beschämten Mädchen bereitwillig ihre früheren 
Ai^Nsler wieder emebmen. 

Weil länger und trocktnii .sind die andern drei Sliirkc. von denen irh mir noch die 
einer Novelle gleichende Fabel des curieusen Körbelmachers anführen »ill. Der 
Sohn eines reichen Kaufmanns ist in die Tochter eines armen Korbmachers verliebt, um 
die er mit Genehndgang des Vaters wirbt, die er aber nar erhalten soll, wenn er da» 
Handwerk ihres Vaters erlerne. Dies« gpsrMeht. und nach iibcr^t.indencr Lehrzeit erfolgt 
die Ueirath. Nun kommt aber der reiche Manu durch allerlei Unglück um sein ganzes 
Vermögen end mnss mit Hinterlassung seiner Frau flüchtig werden , welche statt seiner 
ins Scbnldgefingaifs wandert, wo ihr die üclieinhar sichre Nachricht von dem Tode ihres 
Gatten zugeht. Aus der Haft erlii.^t wird sie durch einen reidien SchifTcr, der ihr seine 
Hand antrügt und den Ueirathscontract abschliesst, wodurch sie, da der Schiffer vor der 
Hochseit stirbt, zu grossem Vermögen kommt. Von neuen Bewerbungen bestürmt» erkennt 
sie an Körbchen, die ihr in die Hand kommen, die Arbeit ihres todt geglaubten ersten 
Gatten, welcher denn auch wiederj^efunden wii d und nun den Retchthum meiner Frati theilt. 
— Diesen reichhaltigen Stoff vermochte W. allerdings nur iu grosser Breite durcb/.uführen. 
Mit wenig Worten seine Motive und Cbarsktcre damalcgcn ist noch nidit seine Sache; 
darum ermiidrt das Stück, wie die beiden andern, in hohem Grade. Das hereinbrechende 
Unglück schildert er ungefähr wie der Verfasser des Buches iliob , ohne an Möglichkeit 
und Wabrtekeioli^eit sn denken. Auch ist der Zeitraum, welchen das StSck nmfessl^ 
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bedeutender als in allen andern. Gleichwohl fehlt es nicht an charakteristischen Schil- 
derungen jener Zeit, z. B. an Ilandwerks-Scenen. Der Brandtewein spielt in diesem 
schon späten Stücke eine bedeutende Rolle, wührend er in den frühern nicht einmal erwähnt 
wird, ein Beweis, wie sehr er innerhalb der Lebenszeit W.'s an Verbreitung gewonnen hatte. 

Damit sei nun die Besprechung der einzelnen Schauspiele beendet. Wir werfen nur 
noch kurz einen Blick auf das Resultat der ganzen dramatischen Wirksamkeit W.'s und 
fassen den Forlxchriu, welchen durch ihn das Drama gemacht hat, in folgenden Punkten 
zu.sammen: Die Anlage hat an Geschick bedeulcnd gewonnen. Eine verständige Ein- 
leitung, eine spannende Entwickelung und eine gewandte Lösung einer Geschichte zu 
geben., hat W. zueritt gelehrt. Alle and«rn Dichter seiner Zeit stehen in dieser Beziehung 
weit hinter ihm ziiriick. Die Wahl der Gegenstände aus bekannten und naheliegenden 
Ideenkreisen im Gegensatze zu den weit entlegenen historischen Sloflen der Schlei^ier, oder 
den Allegorien und ScIiSferspiclen der Nürnberger ist ebenfalls sein Verdienst. Bedeutend 
gewann der Dialog an raschem und lebendigem W'echsel der Rede. Die Scenen kurz 
und mit contrastirrnden Stimmungen auf einander folgen zu lassen, verstand bis auf seine 
Zeit Niemand, wie er. Darum blieb nur zu wünschen, dass er, unabhängig von seinen 
Schulzwccken und mit einem idealeren BegrilTvon der Poesie versehen, im Stande gewesen 
wäre, sich der platten AufTas.^ung seiner StofTe und der übermässigen Breite ihrer 
Ausführung zu entziehen , so würden seine Leistungen bei seinem ganz entschieden 
dramatischen Talent noch heut mehr, als bloss historischen Werth haben, wie unter diesen 
Umständen leider \on ihnen nur gesngt werden kann. 



Zuletzt wäre es nun noch nöthig, die Sprache W.'s zu charaktcrisiren, die des Eigen- 
thümlichen viel hat und nicht unwichtige Beiträge zu einer Geschichte der deutschen 
Sprache des 17ten .lahrhunderts zu gewähren vermag; indess würde das für dies«n 
Zweck gesammelte Material eine Abhandlung nöthig machen, deren Umfang den hier 
zugemessenen Raum weil überstiege; daher hat der Unterzeichnete zunächst dafür Sorge 
getragen, dass der reiche, lexicalisch wichtige Theil im Wörterbuch der (Jebröder Grimm 
^Aufnahme finde; die eigne Behandlung des ganzen Stoffs muss jedoch einer andern 
Gelegenheit vorbehalten bleiben. 

II. I'alm. 



Drack TO» Onu, BtrOi * Comp. (W. FfUdnifc) bi BimIm. 
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